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Der Wahlruf der vaterländiſchen Verbände

Für SchwarzWeißRot
Gegen den ſchwarz rot gelben

Jnternationalismus
Berlin, 22. Oktober.

Der Wahldienſt der Vereinigten Vaterländiſchen
Lerbände Deutſchlands veröffentlicht einen Aufruf, in
dem es unter anderem heißt: „Worum geht es bei dieſer Wahl?
Es geht um die letzte Möglichkeit, dem deutſchen Volke
ſeine politiſche Freiheit und wirtſchaftliche
Lebensnot wendigkeit wiederzugeben. Freiheit und
Lebensbedarf. Beides wurde in den letzten Jahren hingegeben
und zerſtört, weil das Volk regiert worden iſt auf Grund
internationaler und ſozialdemokratiſcher
Phantaſtereien und Lügen. Die Gutgläubigkeit und
Friedensſehnſucht des deutſchen Volkes iſt gemißbraucht worden,
bis Deutſchland in vollkommen wucheriſche Abhängikeit von
ausländiſchem Finanzkapital gelangt iſt. Keine der Nachkriegs-
regierungen hatte die Kraft, dieſe verhängnisvolle Entwicklung
zu verhindern. Keine Parlamentszuſammenſetzung bot hier-
gegen die notwendige nationale Geſchloſſenheit, weil ſie alle ab-
hängig wurden von der deutſchen Sozialdemokratie und damit
bon internationalen Finanzdiktaten. Die internationale Ab-
hängigkeit der Sozialdemokratie iſt die Quelle allen Unglücks
und deutſchen Leids, aller Demütigungen und Entbehrungen
der letzten fünf Jahre. Gegen dieſe völkermordende Entwick-
lung iſt aus dem deutſchen Volke die große vaterlän-
diſche Bewegung entſtanden, welche ihre hohen Ziele frei
bon parteipolitiſchen Jntereſſen unter der uns allen ſeit Auf-
richtung des deutſchen Reiches einigenden

Ehrenflagge ſchwarzweißrot
geſteckt hat. Gegen dieſe ſchwarz weißrote Bewegung, die be
rufen iſt, Deutſchland aus ſeiner politiſchen und wirtſchaftlichen
Verſlavung zu befreien, gründete die Sozialdemokratie mit
unerhörten finanziellen Mitteln, deren Quellen
unbekannt ſind, die Reichsbannerorganiſation SchwarzRotGelb
als Schutztruppe des Jnternationalismus und organi-
ſierte ſie zielbewußt zum Bürgerkrieg. Wird dieſes Ziel er
reicht, dann: Ende Deutſchlands. Wer alſo den Bürger
krieg verhindern und das ſchwerkranke Deutſchland wieder zur
Geſundung bringen will, der muß bei den Wahlen am 7. De-
zember die ſchwarz weißrote vaterländiſche Volks gemeinſchaft
zur Führung bringen. Gebt denjenigen Parteien eure Stimme

und werbt für ſie, die unſer Wollen ehrlich durchführen. Wir
wollen Deutſche bleiben, darum wollen wir ſtatt des
zerſtövenden Klaſſenkampfes den aufbauenden Wirtſchaftsfrieden,
der ſich gründet auf der chriſtlichen Gewiſſenspflicht von Arbeit-
rn und Arbeitnehmern und der allein Werte ſchafft. Wir
wollen eine

Volksgemeinſchaft deutſcher Brüderlichkeit,
in der weder niedrig, reich, noch arm gilt, ſondern des Men
ſchen eigner Wert und die Menſchlichkeit. Wir wollen die
ſoziale Ueberwindung des Klaſſengeiſtes durch
echtes Chriſtentum, durch Nächſtenliebe und Nächſtenfürſovge.
Wir wollen nicht die ſyſtematiſche Vergiftung der deutſchen
Jugend und des deutſchen Geiſtes durch eine undeutſche Litera-
tur der Preſſe. Darum wollen wir: Chriſtliche Jugenderziehung
und chriſtliche Kultur als Grundlage des Staatslebens. Wir
wollen in Parlament und Regierung politiſche Sauberkeit, Fach
kenntniſſe, moraliſche Geſinnung und Pflichtgefühl der Führer
in den höchſten und niedrigſten Aemtern. Wir wollen Einig-
keit und Recht und Freiheit. Wir wollen brüderlich mit Herz
und Hand zuſammenſtehen, ein Volk in Not.

Fritz Geisler. Graf v. d. Goltz. Dr. Goericke.

Der Wahlaufruf der Nativonal-
ſozialiſten

Berlin, 22. Oktober.
Die Reichsführerſchaft der national ſozialiſtiſchen

Freiheitsbewegung veröffentlicht einen Wahlauf-
ruf, in welchem erklärt wird, der Reichstag habe aufgelöſt
werden müſſen, weil das Parteibonzen- und Schiebertum ſich
um die Miniſterſeſſel nicht habe einigen können. Dann werden
die Wähler davor gewarnt, der Urne fern zu bleiben.
weil ſonſt der Reichstag und die Parteiwirtſchaft, wenn man ſie
ruhig gewähren laſſe, doch die endgültige Vernichtung
unſeres Volkstums bringen könnten. Zum Schluß
werden zwei Ziele des Wahlkampfes aufgeſtellt: 1. die Ableh-
nung der Dawesgeſetze, die, wie in dem Aufrufe erklärt wird,
verfaſſungsändernde Geſetze ſeien, und deshalb nicht recht-
mäßig deirch den Reichstag angenommen worden ſeien und
2. die Zunichtemachung des Aufrufs der Reichsregie-
rung, der ſich offen gegen die radikalen Par-
teien gewendet habe. Unterzeichnet iſt der Aufruf von
Ludendorff, Straſſer und von Graefe.

Glückwünſche für die befreiten Gebiete
der Reichskanzler an den badiſchen

Staatspräſidenten
Berlin, 22. Oktober.

Der Reichskanzler Marx ſandte aus Anlaß der geſtrigenRäumung an den padiſhen Staatspräſidenten fol-
gendes Telegramm:

Nachdem die badiſchen Häfen Karlsruhe und Mannheim be-
reits durch Wegfall der Binnengzollinie von den ſchwerſten wirt-
ſhaftlichen Zollfeſſeln befreit worden waren, ſind heute auch die
Beſatzungstruppen gemäß den Londoner Vereinbarungen
zurückgezogen. Möge die Befreiung von der Beſetzung den
infang zu einem neuen Umſchwung in der Entwicklung

dieſer für das badiſche Land und die Rheinſchiffahrt ſo wichtigen
bafenplätze bedeuten.“

An den Oberbürgermeiſter von Dortmundſandte der Reichskanzler folgendes Telegramm:

„Durch die militäriſche Räumung des Abſchnittes von Dort
mund und Hörde, die in Erfüllung der aus der Londoner Konfe
renz erteilten Zuſage heute auf Anordnung der franzöſiſchen Re
er er worden iſt, gibt mir Veranlaſſung, Jhnen,err Oberbürgermeiſter, und der Bevölkerung meinen aufrichtig
ſten Glückwunſch auszuſprechen. Jch verbinde damit den
herzlichſten Dank und die wärmſte Anerkennung der Reichs
regierung für all das, was die Bevölkerung während der zurück
liegenden Zeit für das geſamte deutſche Vaterland
auf ſich genommen hat. Nachdem nunmehr alle künſtlichen
Hemmungen für das Wirtſchaftsleben gefallen ſind, hoffe ich,
d die Bevölkerung der jetzt geräumten Gebiete einem neuen
An tieg entgegengehen und. in bewährter Arbeitskraft und Tat
freudigkeit an dem Wiederaufbau der Heimat und des
Vaterlandes mitwirken wird. Dieſes Ergebnis der in London
eingeleiteten Politik wird den benachbarten Landesteilen deutlich
zeigen, daß auch ſie innerhalb der in London vereinbarten Friſten
n Aer Befreiung von der Beſatzungslaſt beſtimmt rechnen

Der Reichspräſident an den Ober
präſidenten von Weſtfalen

Berlin, 22. Oktober.
6 Reichspräſident hat aus Anlaß der Räumung des

ietes von Dortmund und Hörde an den Ober

ten ae der Rroving Weſtfalen nachſtehendes Tele

„Der Bevölkerung der nunmehr von fremder Beſatzung
befreiter Gebiete der Provinz Weſtfalen übermittle ich namens
des Reiches herzlichſte Grüße. Mit dem ganzen deut
ſchen Volke gedenke ich heute in höchſter Anerkennung und mit
aufrichtigem Danke der feſten und würdigen Haltung
unſerer Bevölkerung, die auch unter härteſtem Druck
und unter ſchwerſten Opfern dem Vaterlande die Treue be
wahrt hat. Möge für das nunmehr befreite Gebiete eine Zeit
ruhiger Erholung und gedeihlicher Entwicklung folgen und möge
auch den noch beſetzten Gebieten unſeres Landes bald die
Stunde der Freiheit kommen. Reichspräſident Ebert.“

Ebenſo hat der Reichspräſident die Bevölkerung der ge-
räumten Teile der Rheinprovinz und der Provinz Heſſen
Naſſau durch Telegramme an die Oberpräſidenten dieſer Pro
vinzen und die Bevölkerung des geräumten badiſchen Gebietes
durch ein Telegramm an den badiſchen Staatspräſidenten unter
dankbarer Anerkennung ihrer Treue und ihres Feſthaltens
während der Zeit der Beſetzung begrüßt.

Glückwünſche des Reichsminiſters
Dr. Höfle

Berlin, 22. Oktober.
Der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete, Dr.

Höfle, hat an den Oberbürgermeiſter von Dortmund, Eichhoff/

folgendes Telegramm geſandt:
„Zu dem heutigen Tage, wo die Beſatzungstruppen in

Durchführung der Londoner Vereinbarungen Dortmund und
andere Teile des beſetzten Gebietes geräumt haben, rufe ich der
Stadt Dortmund und dem übrigen geräumten Gebiet die
herzlichſten Glückwünſche zu und danke ihnen gleich
zeitig für die in den ſchweren Jahren bewieſene vaterländiſche
Geſinnung.“

Berlin, 22. Oktober.

Der Rrichsminiſter Dr. Hoefle telegraphierte auch an den
badiſchen Staatspräſidenten in Karlsruhe:

„Anläßlich der Räumung der Häfen von Karlsruhe und
Manheim ſpreche ich der badiſchen Staatsregierung und den be

teiligten Städten die ehren Glückwünſche aus. Jch hoffe,
das Wirtſchaftiskleben nach Wegfall der Hemmungenald wieder zu a früheren Blüte gelangen wird

Die Abkehr von der
Hemokratie

Die bürgerliche Demokratie in Deutſchland hat nicht
erſt bis zu den Neuwahlen zu warten brauchen, bis ſie ge-
ſchlagen wurde; ſie iſt bereits vorher gründlich gerupft
worden. Die wenigen, die vom linken Flügel der früheren
nationalliberalen Partei die letzten fünf Jahre bei der
„deutſch- demokratiſchen Partei“ ausgehalten haben, ſind
ausgeſchieden. Männer von dem politiſchen Format des
Dr. Schiffer und Keinaths gaben der bei den letzten Wahlen
auf 28 Mann zuſammengeſchrumpften Fraktion immer noch
eine gewiſſe Bedeutung. Es iſt zu erwarten, daß bei den
Wahlen am 7. Dezember außer einer kleinen Gruppe repu-
blikaniſchdemokratiſcher Jdeologen nur noch kleine Teile
der ſtädtiſchen Kaufmannſchaft und der Gewerbetreibenden
der Partei Dr. Kochs und Erkelenz' treu bleiben werden.

Große demokratiſche Zeitungen haben den Austritt her-
vorragender Perſönlichkeiten ihren Leſern verſchwiegen und
ſich nachher mit dem ſchwachen Troſt hervorgewagt, daß
wenigſtens Reichswehrminiſter Dr. Geßler und mit ihm
der zweite bayeriſche Demokrat Sparrer in der Partei ver
blieben ſeien. Dafür findet man franzöſiſche Preſſeſtimmen
wiedergegeben, die ein „Erſtarken der Demokratie“ in
Deutſchland feſtſtellen wollen. Soweit geht jedoch die im
Verhältnis zu der geringen Zahl bürgerlicher Demokraten
ſehr zahlreiche und verbreitete demokratiſche Preſſe nicht,
daß ſie aus dieſem angeblichen Erſtarken der Demokratie in
Deutſchland bei den nächſten Wahlen für ſich greifbare Re
ſultate erhofft. Wenn es auch mißlich iſt, Prophezeiungen
anzuſtellen, ſo wird man doch annehmen dürfen, daß die
Wählerſchaft bis zum 7. Dezember im Gedächtnis behalten
wird, wie groß die Schuld der demokratiſchen Reichstags
fraktion an der Verſchleppung der Kriſe und an der Reichs
tagsauflöſung war.

Die deutſche bürgerliche Demokratie hat ſich unver-
gängliche Verdienſte um die Zunahme des deutſchen Elends
erworben. Sie war die Partnerin der Sozialdemokratie im
Kampf um die Erfüllung ſozialiſtiſcher Programmforde-
rungen. Sie war von vornherein in einem unheilbaren
Dilemma. Als Nachfolgerin der freiſinnigen Volkspartei,
das heißt einer aus dem Liberalismus hervorgegangenen
Partei, hätte ſie die Perſönlichkeit und ſein Recht in den
Vordergrund rücken und gegen die Unterjochung durch Ver
geſellſchaftungs Beſtrebungen ſchützen müſſen. Statt deſſen
hat ſie die große Nivellierung mitgemacht und zeitweiſe
ſelbſt die Sozialdemokraten in traditionsloſem Schematis-
mus überboten. Jn den Reichstagswahlen von 1920 ver-
ſuchte ſie, die alte Fahne der nationalen Demokraten von
1848, SchwarzRot-Gold, zu ihrem Privatabzeichen zu
machen. Sie mußte es erleben, daß die revolutionär und
international eingeſtellten Sozialdemokraten die Farben der
neuen Reichsflagge für ſich mit Beſchlag belegten und damit
die tatkräftigen und jugendlichen Elemente aus dem demo-
kratiſchen Lager an ſich zogen. So haben ſie nicht einmal
für ihre Preisgabe von Schwarz-Weiß-Rot ein eigenes
Panier erhalten, das ſie von ihren Nachbarn zur Linken
unterſcheidet.

Jn den nächſten Wochen wird die mächtige demokra-
tiſche Preſſe zweifellos den Verſuch machen, das in den
letzten Tagen verlorene Terrain wiederzugewinnen. Sie
hat es ſehr eilig gehabt, ihren auseinanderflüchtenden An
hängern die Parole für den neuen Wahlkampf zuzurufen.
In ihrem Wahlaufruf behaupten die Demokraten, „für die
nationale Politik der Mitte“ zu kämpfen. Daß ſie im
übrigen genau wiſſen, was die Maſſenflucht ihrer Anhänger
zur Folge gehabt hat, geht aus dem Satz hervor, daß ſie
„nicht nach links gegangen ſeien und auch nicht nach links
gehen werden“. Es iſt einigermaßen amüſant, ſich vorzu
ſtellen, was die zwei Dutzend Mann ſoviel werden viel-
leicht aus der nächſten Wahlſchlacht heimkehren unter-
nehmen werden, nachdem ſie vor der Reichstagsauflöſung
den Anſchluß nach rechts abgelehnt und in ihrem Wohl-
aufruf den Gang nach links abgeſchworen haben. Man
brauchte die Lebensäußerungen der ſterbenden Partei nicht
mehr ſonderlich zu beachten, wenn nicht eben die Möglich-
keit beſtünde, daß ihre techniſch gut funktionierende Preſſe
über die außen politiſche Bedeutung der Reichstags
neuwahlen falſche und gefährliche Behauptungen in Umlauf
bringen könnte. Die Frankfurter Zeitung“, das „Berliner
Tageblatt“ und die „Voſſiſche Zeitung“ werden ſich um den
Nachweis bemühen, daß die alliierten Staatsmänner eine
Rechtsregierung und deutſchnationale Miniſter weniger ent-
gegenkommend behandeln werden als die verfloſſene Regie

rungsminorität und das aus ihr gebildete Kabinett. Sie
werden zweifellos weitere „gewichtige Stimmen“ des Aus
landes zitieren, welche Deutſchland ein Verharren in der



Demokratie empfehlen.
denken, daß Feindesrat immer noch Teufelsrat geweſen iſt,
und daß es mit Deutſchland heute wahrſcheinlich weſentlich
anders ſtünde, wenn wir nicht ſeit mehr als ſechs Jahren

Die deutſchen Wähler ſollten be

immer wieder den Rat unſerer Feinde befolgt hätten.
Gegen die bürgerliche Demokratie brauchen die Rechts
parteien den Wahlkampf nicht mehr zu führen; ſie wird
ſobald zu keiner Bedeutung wieder gelangen. Der Kampf
gilt vielmehr jetzt in erſter Linie den internationalen
Demokraten von der V. S. P. D.

Der Brief der aus der Demokratiſchen
Partei ausgetretenen Abgeordneten

Berlin, 22. Oktober.
Wie wir erfahren, hat das Schreiben, das die aus der

Deutſchen Demokratiſchen Partei ausgeſchiede nen Reichs
und Landtagsab geordneten an den Partei-
vorſtand richteten, folgenden Wortlaut:

„Durch die Entwicklung, die die Deutſche Demokratiſche
Partei in der letzten Zeit genommen, hat ſie ſich mehr und
mehr von der Grundlage entfernt, auf der ſie er
richtet worden iſt. Sie wurde nach dem Umſturz in der Ab-
ſicht geſchaffen, durch Begründung einer großen liberalen Partei
die vielbeklagte Zerſplitterung des deutſchen Liberalismus end-
lich zu überwinden und eine verfaſſungstreue, bürgerliche Mittel-
partei ins Leben zu rufen. Als ſolche war ſie von der weitaus
größten Zahl ihrer Begründer und erſten Mitglieder gedacht. Es
lag durchaus in dieſer Richtung, daß die Partei jahrelang mit der
Sozialdemokratie zuſammenarbeitete und auf ihre Heranziehung
zu den Staatsgeſchäften ausſchlaggebenden Wert legte. Dagegen
fehlte eine entſprechende Haltung nach der ande-
ren Seite. Die Zurückweiſung des Zuſammenwirkens mit der
Deutſchnationalen Volkspartei wurde geradezu zum Grundſatz.
Sie erfolgte, wie ſich gerade jetzt deutlich gezeigt hat, auch dann,als dieſe Partei ſich bereit erklärte, auf ber Boden der Ver-
faſſung und der von den Mittelparteien e rer Politik
zu treten und durch die Beibehaltung der für dieſe Politik maß-
gebenden Perſonen hierfür Garantie zu leiſten. Dieſe einſeitige
Entwicklung zeigte ſich auch in der Stellungnahme zu den großen
ſachlichen Problemen der Politik. Nach außen trat ein über-
triebener, für berechtigte nationale Empfindungen oft ver
ſtändnisloſer und ſie nicht ſelten verletzender Pazi-
f i s im us

nach innen ein abſtrakter Dogmatismus
und die ung zu einer einſeitigen Konſumentenpolitik in
den Vordergrund und entfremdete der Partei in ſtets ſteigendem
Maße alle die Elemente, die ſich von der Grundlage einer ge-
ſchichtlich und wirtſchaftlich bodenſtändigen Politik nicht abdrängen
laſſen wollten. Zu ihnen gehören wir; und weil wir uns der Er
kenntnis nicht länger verſchließen können, daß die Gegenſätzlich-
keit unſerer r nicht ſowohl zu den Grundſätzen,
als vielmehr zu der Haltung der Partei zu groß geworden iſt,
als daß ein wahrhaftiges und r uſammenarbeiten
in und mit ihr fernerhin möglich erſchiene, ſehen wir uns ge
nötigt, unſeren Austritt aus der Partei zu erklären.“

Viel Lärm um nichts
Paris, 22. Oktober.

Die heutigen Blätter bringen in großer Aufmachung die
„reldung, daß ein am Sonnabend in St. Cloud aufgeſtiegener
franzöſiſcher Freiballon in der Nähe von Emden, wo
er landete, von den deutſchen Behörden konfisziert
worden ſei. Die Berichte erkennen übereinſtimmend die kor-
rekte, entgegenkommende Haltung ſowohl der Bevölkerung als
auch der lokalen Behörden an. Die von den Blättern daran ge
knüpften Kommentare geben jedoch dem Erſtaunen darüber Aus
druck, daß die deutſche Regierung die Beſchlagnahme eines ledig-
lich Sportzwecken dienenden franzöſiſchen Freiballons angeordnet
habe, wenige Tage, nachdem der „L. Z. 126“ nach ausdrücklicher
Genehmigung der franzöſiſchen Regierung ganz Frankreich über-
flogen habe.

Wie wir zu r Meldung erfahren, iſt in Emden am
Sonntag, den 12. Oktober, tatſächlich ein franzöſiſcher
Freiballon notgelandet. Der Führer, ein Mitglied
des Pariſer Aeroklubs, nahm zunächſt an, in Holland gelandet
zu ſein. Als er von ſeinem Jrrtum unterrichtet wurde, ſchien er
ſtark verängſtigt, beruhigte ſich aber ſofort wieder, als die Hal
tung der deutſchen Bevölkerung und Behörden durchaus freund
lich blieb. Die Aufregung der Pariſer Blätter über die Be
ſchlagnahme des Ballons iſt überflüſſig, zumal 33 der Ballon
führer auf freiem Fuß befindet. Bekanntlich iſt das
Ueberfliegen deutſchen Reichsgebietes ohne Genehmigung der
Regierung verboten. Die Haltung der Nachbarſtaaten in ähn-
lichen Fällen läßt bedeutend mehr zu wünſchen übrig. So
wurde im vergangenen Jahr ein deutſches Flugzeug,
das ſich auf belgiſches Gebiet verirrte und dort not
landete, von den Belgiern beſchlagnahmt. Die Flieger warf
man in das Gefängnis. Auch die Freigabe des deutſchen
Flugzeuges wird heute noch vergeblich erwartet.

Paris, 22. Oktober.
Die fangöſiſchen Fluggeſellſchaften haben am Quai

d'Orſay einen Proteſt übergeben wegen der Feſthaltung
des franzöſiſchen Ballons, der in Deutſchland zu einer Notlandung
gezwungen war. Der Generalſekretär des franzöſiſchen Aera
Klubs erklärte u. a. über dieſen Fall, wenn Deutſchland derart
vorgehe, ſo widerſetze es ſich dem Verſailler Ver
trag, nach dem es ihm verboten ſei, ſich der Ueberfliegung
deutſchen Gebietes zu widerſetzen. Auch andere Teile des Ver
ſailler Vertrages werden durch dieſe Maßnahme ve rletzt. Auf
jede Maßnahme über die Feſthaltung franzöſiſcher Flugzeuge und
Ballons in Deutſchland wird der franzöſiſche Aero-Klub, wie ſein
Sekretär weiter ausführte, auch in Zukunft die Zulaſſung deutſcher
r zu Flugveranſtaltungen in Frankreich nicht ge
nehmigen.
Keine Auslieferung der Erzberger-

mürder
Die Auslieferungsangelegenheit vor der ungariſchen National-

verſammlung.
Budapeſt, 22. Oktober.

Jn der Nationalverſammlung brachte heute der Abgeordnete
Ruppert die Ablehnung des Auslieferungsbe-gehrens des Erzbergermörders Förſter- Schulz zur
Sprache. Die Entſcheidung habe die Oeffentlichkeit be
ſtürzt, weil ſie darin die Fortſetzung jenes Shyſtems er-
blickt, das ſich in der Unterſtützung von Mördern kundgibt. Die
Entſcheidung der Regierung verletze nicht nur den Geiſt der
Gerechtigkeit, ſondern auch die außenpolitiſchen Intereſſen des
Landes. Deutſchland hat ſeinerzeit Unrecht gehandelt, als es
die Auslieferung des Mörders des Grafen Tisza verweigert
hat. Das aber ſei keine Entſchuldigung für die Regierung.
Fünf Jahre nach dem Kriege könne man an der Fiktion
des politiſchen Mordes nicht feſt halten. Mord
bleibe Mord und die Verweigerung der Auslieferun
bergermörders ſei für die ſog. chriſtliche Politik um ſo charakte-
riſtiſcher, als ſie vergeſſe, daß Erzberger ein Führer der deur-
ſchen Katholiken war. Die Regierung hätte Deutſchland Ge-
legenheit geben müſſen, den Mord an zu ſühnen.
Jndem ſie es nicht getan hat, verfällt ſie in ihren alten Fehler,
der darin beſteht, Mörder, die ſich hinter politiſche und patrioti
ſche Schlagworte verſtecken, zu tzen.

des Erg-

O. C.- Anhänger und Rathenaumord
Der Fortgang des Leipziger Prozeſſes

Leipgzig, 22. Oktober.
(Sigener Drahtbericht.)

Am zweiten Verhandlungstage des Proge es gegen die
O. C. herrſcht der gleiche Andrang e bei Beginn am
Mittwoch. Um 9 Uhr vormittags eröffnet Senatspräſident
Niedner die Sitzung. Es wird mit der Beweisaufnahme fort
gefahr und zunächſt der

Angeklagte Wegelin vernommen.
Wegelin war Soldat geweſen und ſpäter in der
Dann machte er Dienſt als Zeitfreiwilliger im Regiment Leip

f. Er iſt eine Maſchinenpiſtole mitunition im Beſitz gehabt zu haben. Der Ange
klagte äußert ſich hierzu ausführlich und gibt an, ein
Zwangsmieter ſeiner Mutter, der Schriftſteller Dittrich, die

iſtole Fer ihn aus dem Hauſe ſeiner Mutter entfernt habe.
m ie gekommen ſei, habe er nicht in Erfahrung bringen

nnen.
Als erſter Zeuge wird der Buchdrucker Alfred Baß ver

nommen, der angibt, daß der Schriftſteller Dittrich die Kiſte mit
der Maſchinenpiſtole und der Munition bei ihm eingeſtellt
e r ihm zu ſagen, was in der Kiſte enthalten ſei. Erſt
päter habe er die Kiſte geöffnet und geſehen, was darin war.

Er habe damals geglaubt, Dittrich habe ein Attentat
auf ihn geplant.

Unter allgemeiner Spannung wird hierauf der
Zeuge Schriftſteller Max Dittrich

aufgerufen. Er macht ziemlich unbeſtimmte Angaben darüber,
ob er die Kiſte von Wegelin oder von deſſen Mutter erhalten
ehe Die Kiſte habe ſich bei ihm nur einen Tag lang aufge-

alten.

Dieſe Angelegenheit erfährt ſomit keine genügende
Klärung.

Darauf wird mit der Vernehmung des Angeklagten
Hoffmann fortgefahren. Der Angeklagte gibt an, daß er
weder mit dem Rathenaumord noch mit dem Attentat auf
Scheidemann etwas zu tun gehabt habe. Die gleiche Erklärung
gibt von Killinger ab.

Oberleutnant Herbert Müller erklärt auf Befragen, ob
er ſich als Gründer der O. C. anſehe, er habe keine Ver
anlaſſung, dies zu leugnen. Er ſehe dies im Gegen
teil als eine beſondere Ehre an.

Kapitänleutnant Kautter erklärt, daß er nie gegen den
Entwurf der Satzungen war und die politiſchen Pro

rammpunkte in den Vordergrund gerückt habe.Sei Bearbeitung der Artikel müſſe man bedenken, daß damals
die politiſchen Verhältniſſe gens andere geweſen ſeien als heute
und er geht dann auf die Vorwürfe des damaligen Reichs
kanzlers Wirth ein, daß die O. C. eine Geheimzentrale ge
weſen ſei.

Senatspräſident Niedner erwidert, Reichskanzler Wirth
hatte alle Urſache zu dieſen Vermutungen, denn die Erzberger
mörder Schultz und Tilleſſen hatten ja unter Killinger in der
O. C. gearbeitet.

Leutnant Henrich gibt an, die Bezahlung bei der
O. C. beſtand nicht in feſtem Gehalt, ſondern in Zahlung
von Aufwandsentſchädigungen. Die Ausführungs-
geſchichte der Satzungen ſpielt auch in der weiteren Verhandlung
eine große Rolle.

Hoffmann erklärt immer wieder, daß die endgültige Form
77ft am 15. September beſchloſſen werden konnte. Der Entwurf
ſei damals nur einzelnen Abteilungen zur Einſicht zugeſchickt
worden.

Darauf wird der Angeklagte Klintzſch vernommen.Er war als Soldat im Felde dann im Freikorps Lützow und

ſpäter bei der Marinebrigade. Jn München hat er ſpäter
Nationgalökonomie ſtudiert und Beziehungen zur nationalſozialiſti-
ſchen Partei angeknüpft.
handelt. Er beſtreitet, der O. C. angehört zu
haben, doch will er ſich zur militäriſchen Organiſation der
Verbindung zur Verfügung geſtellt haben.

Leutnant z. S. Siebel hatte unter Leitung des Kapitän
leutnants Hoffmann in der betreffenden Abteilung gearbeitet.

Er hatte auch mit Hitler ver

über die Bi tegi üm e h e e et S(Die Verhandlung dauert fort.)

Kritik an Ebert und Severing
Der abgelehnte Wahrheitsbeweis.

Berlin, 22. Oktober.
Herabſetz der republikaniſchen Staatsformwegen Beleidigung es Neigepräſtdenten Ebert und des Inner

miniſters Severing hatte ſich heute der Schrifiſteller
v. Gleichen-Rußwurm vor dem Schöffengericht Schöne
berg zu verantworten. Der Angeſchuldigte hat in den „Grünen
Blättern“, einer politiſchen Wochenſchrift, behauptet, daß de
Reichspräſident ſich nur nach außen hin als überparteilichet
Mann gäbe, in Wirklichkeit aber die Jnterefſen
ſeiner Partei vertrete. Vom Miniſter Severing
war geſagt worden, daß er nach Zeitungsmeldungen während der
kommuniſtiſchen Ruhrkämpfe eine Art militäriſchen Landesyer,
rats getrieben habe.

Ein früherer Termin war vertagt worden, da der Angeklagte
für den zweiten Teil der Anklage den Wahrheitsbeweie
antreten wollte. Er hatte ſich Gewährsmänner berufen
und auf Antrag des Staatsanwalts ſollte zum neuen Termin
Miniſter Severing geladen werden. Da der Miniſter infolge
Arbeitsüberhäufung zu der jetzigen Verhandlung nicht erſcheinen
konnte, wurde er auf Anordnung des Gerichts vor drei Tagen im
Miniſterium vernommen. Der Angeklagte hatte zur heutigen
Verhandlung General v. Watter, den Befehlshaber der e
r zur Bekämpfung des Kommuniſtenaufſtandes im

uhrgebiet, als Zeugen geladen und beantragte deſſen Ver,
nehmung. Das Gericht kam aber zu dem Beſchluß, daß es

auf den Wahrheitsbeweis nicht ankomme (27),
ſo d auch das Protokoll über die Ausſage des Miniſters nicht
zur Verleſung käme. Der Staatsanwalt beantragte 2000 MarkGeldſtrafe. ſ. Dr. Selbinger beſtritt, daß die Staatsform
als ſolche angegriffen ſei. An dem Präſidenten Ebert ſei
lediglich eine berechtigte Kritik geübt worden.
Gegen den Miniſter Severing ſeien wiederholt Angriffe im
Sinne einer Orientierung nach der Gegenſeite erhoben worden,
Darin liege aber auch kein Angriff gegen die Republik. Der An-
geklagte habe nur mit Rückſicht auf den damals bevorſtehenden
den Widerſtand im Ruhrgebiet ſagen wollen, daß der

iniſter nicht die geeignete Perſönlichkeit ſei
Das Gericht ſtellte ſich jedoch auf den Standpunkt, daß der Ange-
klagte die republikaniſche Staatsform nicht habe verächtlich machen
Iſen und ſprach den Angeklagten auf Koſten der Stagts
aſſe frei.

Das Hochverratsverfahren gegen
Herrn von Graefe

Berlin, 22. Oktober.
Das Hochverratsverfahren gegen den nationalſozialiſtiſchen

Reichstagsab geordneten v. Graefe-Goldebee, das gegen ihn
wegen Verdachts der Teilnahme am Hitler-
Putſch eingeleitet worden war, ſcheint jetzt wieder in Fluß zu
kommen, nachdem es eine Zeitlang geruht hatte. Wie wir er
r haben in den letzten Tagen in München ſehr eingehende

er nehmungen in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden,
und zwar ſind vor allem die Herren v. Kahr, v. Seißner und
Loſſow vom Unterſuchungsrichter des Staatsgerichtshofs über
die Rolle vernommen worden, die nach ihren Wahrnehmungen
Herr v. Graefe am 9. November vor. Jahres in München ge
ſpielt hat. Es iſt damit zu rechnen, daß die Vorunter-
ſuchung demnächſt abgeſchloſſen und das Ergebnis
dem Oberreichsanwalt zur Entſcheidung darüber übermittelt
werden wird, ob gegen Herrn v. Graefe das Hauptverfahren
wegen Hochverrats eröffnet werden wird.

Der Schriftleiter des „Miesbacher
Anzeiger“ begnadigt

München, 22. Oktober.
Schriftleiter Martin Weger vom „Miesbacher Anzeiger

der wegen Beleidigung des Reichsjuſtizminiſters Dr. Radbrud
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt wurde, iſt begnadigt
und nach Verbüßung der halben Strafe entlaſſen worden.

Jn Beantwortung dieſer Interpellation erklärte der Juſti z-
miniſter, daß er dafür Sorge tragen werde, daß die Ge
richte von jeglichem politiſchen Einfluß freibleiben müſſe. Der
Jnterpellant nahm dieſe Antwort nicht zur Kenntnis. Jm
weiteren Verlauf der Sitzung, die ſich bis in die ſpäten Abend-
ſtunden hinzog, kam die Affäre in Form einer Jnterpellation
des ſoz. Abg. Farkas nochmals zur Sprache. Der Juſtiz-
miniſter ergriff darauf nochmals das Wort und verwies darauf,
daß ſchon im Jahre 1908 zwiſchen der ungariſchen und deutſchen
Regierung Verhandlungen gepflogen wurden, um einen

gegenſeitigen Auslieferungsvertrag
abzuſchließen. Es ſei jedoch zu keinem Vertragsab-
ſchluß gekommen. Gelegentlich der von der ungariſchen Re-
gierung geforderten Auslieferung des Mörders des Grafen
Tisza, namens Cſernhak, hat die deutſche Regierung die Aus-
lieferung verweigert, da Graf Tisza als Miniſterpräſident eine
politiſche Perſönlichkeit darſtelle, der Mord daher
als politiſche Tat zu beurteilen wäre. Jm Falle Erzberger
haben die deutſchen politiſchen Parteien gelegentlich ſeiner
Ermordung politiſche Demonſtrationen veranſtaltet. Die
Sozialdemokraten hatten ſogar Maueranſchläge gemacht. Der
Mord an Ergzberger müſſe daher zweifellos als politi-
cher Mord beurteilt werden. Uebrigens beruft ſich der

Juſtizminiſter auf ein ähnliches Vorgehen der franzöſiſchen Be
hörden, als es ſich um die Auslieferung eines Mannes han-
delte, der in Debreszin eine Bombe gegen das Palais des
riechiſch-orthodoren Biſchofs geworfen hatte. Die franzöſi
chen Behörden haben die Auslieferung dieſes Mannes mit dem
Hinweis darauf verweigert, daß es den Anſchein habe, daß eine
olitiſche Strafhandlung vorliege. Der Juſtizminiſter betonte,ba die franzöſiſchen Behörden ſchon bei dem bloßen Schein

einer politiſchen Handlung die Aus lieferung ver-
weigerten, während es ſich im Falle der Erzbergermörder
um eine nachgewieſene politiſche Handlung gehandelt habe.

Scharfe Herabſetzung der Kohlen-
reparationslieferungen

Düſſeldorf, 22. Oktober.
Die Reparationskohlenlieferungen, die im

September 1778 Millionen Tonnen Kohlen (darunter 612 000 To.
Koks, 816 000 To. Kohlen) betragen haben, ſind in Auswirkung
des Londoner Abkommens nach den am 18. Oktober beim
Ruhrbergbau eingetroffenen Mitteilungen auf 1114 Millio-
nen Tonnen für Oktober ermäßigt worden.

Dieſe plötzliche ſtarke Ermäßigung der Koksanforderung für
Oktober um rund ein Viertel der Ziffer für September hat die

Koksproduzenten in eine kritiſche Lage gebracht. Da die
Eiſenwerke wegen der ungünſtigen Konjunktur nur einen geringen
Koksbedarf haben, ſind bei der plötzlichen ſtarken Ermäßigung der
Reparationskohlenlieferungen eine Reihe von Kokereien
augenblicklich jeder Abſatzmöglichkeit beraubtund genötigt, die gange Erzeugung auf Lager zu nehmen.

Gegenwärtig werden Verhandlungen geführt, um eine r
dieſer einſeitigen ſtarken Verkürzung der Kokslieferungen au
Reparationskonto herbeizuführen.

Nationalſozialiſtiſche Hitler-Kund-
gebung in Wien

Wien, 23. Oktober.
Geſtern abend fand hier eine Verſammlung der

Nationalſozialiſten ſtatt, in der eine Entſchließung an
genommen wurde, die die Regierung auffordert, Hit
ler ſobald wie möglich das öſterreichiſche Staats
bürgerrecht wiederzugeben. Nach Schluß der Ver-
ſammlung kam es zu großen Demonſtrationen. Ein Teil
der Verſammlungsteilnehmer zog unter Vorantragung eines
Hakenkreuzes durch die Stadt, wurde jedoch von der zahlreich auf
gebotenen Wache am Weitermarſch verhindert und abgedrängt.
Es kam zu Zuſammenſtößen mit der Wache, die ſich ge
nötigt ſah, den Säbel zu ziehen. Trotzdem kam es zu einem er
regten Handgemenge. Mehr als dreißig Perſonen wur
den verhaftet.

Herriot vor der Finanzkommiſſton
der Kammer

Paris, 22. Oktober.
Die Finanzkommiſſion der Kammer hat heute nachmittaß

den Bericht des Miniſterpräſidenten Herriot über die Auf
hebung der Botſchaft beim Vatikan entgegengenommen. Die Kommiſſion wird mit der Prüfung des
Budgets der Einnahmen und der Beſprechung des Finanzgeſetzet
am nächſten Dienstag beginnen. Sie hat heute die Prüfung
Budgets des Kriegsminiſteriums beendet und die des Budgeks
des Finanz miniſteriums begonnen; außerdem wurde auch das
Budget des Miniſteriums für befreite Gebiete einer Prüfung
unterzogen.

Paris, 23. Oktober.
Ueber den Verlauf der geſtrigen Sitzung der Finan gen

ſion der Kammer iſt heute ein Komm uniqué veröffentli
worden, in dem es u. a. heißt:

Herriot erklärte, er werde ſeiner Regierungserklä-
rung treu bleiben. Nach ſeiner Anſicht ſei die Aufrecht
erhaltung der Botſchaft beim Vatikan weder rechtlich ne tatſäch
lich gerechtfertigt. Bezüglich Elſaß-Lothringens ſei eine eſondere
Lage gegeben. Die Regierung werde ſich zur gegebenen Zeit
unter Berückſichtigung dieſer Lage mit allen Fragen Lothringen
befaſſen. Darauf gab der Miniſterpräſident Erklärungen über
die vorausſichtliche Anerkennung Sowjetrußlands ab
und kündigte die Bedingungen an, unter denen er die de jure
Anerkennung zu vollziehen gedenke und unter denen nach er
folgter Anerkennung die Wiederaufnahme der Beziehungen er
folgen ſoll. Nachdem Herriot ſeine Erklärungen abgegeben hatte,
wurde über die Kredite für die Botſchaft bei m Vati,
kan abgeſtimmt und zwar wurde der Antrag mit 20 gegen 2
Stimmen abgelehnt.
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Stahlwerk Becker: Ablehnung des
Projektes Metz

Der Vorſitzende der Seſchäftsauſſicht ſchloß ſich den Er
ztärungen über die Nützlichkeit einer augenblicklichen
vetriebs aufnahme an. Metz ſei nur bereit, bis heute
zu ſanieren. Mit einer Ablehnung des Sanierungevor-
ſchlages Metz fielen die r für einen Vergleich
und damit die Grundlage für die Verlängerung der Geſchäfts
aufſicht aus. (Eine Anſicht, der übrigens von einem Juriſtenr verſchiedenen anderen Vertretern entgegengetreten wurde.)

Wie dann Dr. Lempertz in Ergänzung ſeiner Ausführungen
mitteilte, ſollte die Jndubank bis zum 9. cr. erklären, daß ſie
keinerlei Forderungen an der Stahlwerk Becker habe, ſondern
nur Verpflichtungen, die aber im Fall der Sanierung geſtrichen
würden. Die Jndubank hat es abgelehnt, ſo lange ihre eigene
Sanierung nicht erfolgt ſei. Die Familie Becker ſei bereit,
die Indubank durch Verkauf eines Paketes Stahlwerk Becker
aktien zu ſichern und ſei deshalb mit Generaldirektor Metz in
Verbindung getreten, der ſich bereit erklärt habe, dieſes Paket
aufzunehmen. Von der Verwaltung iſt der Familie Becker
das Recht zum Verkauf ihres Paketes beſtritten
worden, u. a. mit der Begründung, daß die Verwaltung ein
verkaufsrecht auf dieſe Aktien beſitze. Jn Berlin ſeien außer
dem die Mehrheiten der Anteile der Jndubank und der Eſch-
weiler Ratinger Metallwerke ſowie ein Paket Beckeraktien von
der Familie Becker zum Verkauf angeboten worden, eine Be

hauptung, deven grire von Dr. Lempertz beſtritten wird.
Es wurde ſodann beſchloſſen, eine Unterbrechung der Ver

ſammlung eintreten zu laſſen, um ſowohl mit den Vertretern der
Teſtamentsmaſſe als auch dem Generaldirektor Metz intern zu
verhandeln. Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen wurde
mitgeteilt, daß die Beſprechungen einen ne gativen Verlauf ge
nommen haben und der Antrag von Dr. Lempertz auf Vertagung
der Verſammlung zur Abſtimmung geſtellt würde. Vorher er
klärte der Vertreter der Jndubank, daß er aus formalen Gründen
das Eigentumsrecht der Familie Becker an 11 Millionen Mark
Stammaktien beſtreite, die Eigentum dieſer Bank ſei. Da die
Vorzugsaktien zehnfaches Stimmrecht haben, konnte kein Zweifel
über den Ausgang der Verhandlungen beſtehen:

Für die Vertagung der Verſammlung ſtimmten 37 Aktionäre,
die 85 300 000 Stammaktien und 50 Millionen Vorzugsaktien ver
traten. Gegen die Vertagung, alſo für Annahmedes Pro
jektes Metz-Neurath, ſtimmten 61 Aktionäre, die17 769 000 Stammaktien vertraten. Da die Familie Becker allein
mehr als 86 Millionen Stammnktien vertritt, iſt es hauptſächlich
dieſe geweſen, die aus nur allzu durchſichtigen Gründen gegen
Annahme des Projektes Metz geſtimmt hat. Dieſe Feſtſtellung
wurde von der Verwaltung ausdrücklich gemacht. Die ſchweizeri

Fltionäre haben ebenfalls für das Projekt MetzNeurath ge
mmnt.

Die Schweiz plant die Aufhebung des Getreide
einfuhrmonopols

Der Sonderberichterſtatter des „Temps“ meldet aus Bern,
der Bundesrat die Abſchaffung des Getreideeinfuhr-

monopols ins Auge gefaßt hat. Das Jmportmonopol wurde
während des Krieges unter dem Zwang der Notwendigkeit ein
geführt und bis jetzt zum Schutz der einheimiſchen Landwirt
ſhaft aufrechterhalten. Man plant jetzt die Wiederein
führung des freien Handels, jedoch mit gewiſſen
inſchränkungen. Die Jmporthändler haben an der Grenze

eine beſondere Abgabe zu entrichten, die 8 Fres. pro Zentner
betragen ſoll. Außerdem ſind ſie verpflichtet, einheimiſche Ge
n in Höhe von 20 Prozent des importierten Getreides zu

Die Durchführung der Induſtriebelaſtungsgeſetze
Die in Kürze zu erwartende Heranziehung der induſtriellen

und gewerblichen Betriebe zu den Jnduſtriebelaſtungsgeſetzen
hat den HanſaBund für Gewerbe, Handel und Jnduſtrie ver
laßt den Reichsminiſter der Finanzen in einer Eingabe zu
rſuchen, in den zu ſchaffenden Durchführungsbeſtimmungen
c Jwduſtriebelaſtungs und Aufbringungsgeſetz auf eine ge
d Verteilung der Laſten Bedacht zu nehmen. Der Hanſa
t hat insbeſondere darauf hingewieſen, daß nach den bis
r geſetzlichen Beſtimmungen eine Doppelbelaſtung
genannten Schachtelgeſell ſchaften nicht zu

rmeiden ſein wird und es daher geboten erſcheint, in den
Aurchführungsbeſtimmungen Vorſchriften aufgunehmen, wel
et gleichzeitige Heranziehung der Mutter und Tochtergeſe
ſo er verhindern. Des ferneren hat der HanſaBund ge
n t daß beſonders für kleinere und mittlere Betriebe in
Vern ein weſentlicher Teil des Betriebsvermögens in immobilen

angelegt iſt, die im Aufbringungsgeſetz vorgeſehene
en d. h mindeſtens 80 000 Mark erhöht und im Sonder

e Nöglichkeit einer weiteren Heraufſetzung der Grengeeffen gelaſſen wird.
gegen eine ſchematiſche Anwendung der 20 000 Mark

vett der Hanſa-Bund gewandt und auf die Not
n eit aufmerkſam gemacht, bei der Heranziehung der be

Raſch Betriebe auf den Familienſtand des Unternehmers
b nehmen. Um den Rückkauf der veräußerlichen

ür dent igationen und den Rückerwerb der bei der Bank
ſche Induſtrieobligationen hinterlegten Schuldverſchrei

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
ee02ÖÜ[Ü—ÖÜÄÜn;ic. r lung dieſer Geſchäfte von der Kapitalverkehrs-

ſteuer für den Fall gefordert, daß ſie von dem aufbringungs

einem Dritten getätigt werden.

Zur Vermeidung einer Erfaſſung der nach dem Auf
bringungsgeſetz zu zahlenden Jahresleiſtungen und Zuſchläge
von der Einkommenſteuer hat der Hanſa-Bund unter Hinweis
auf eine vom Reichstag bei der Verabſchiedung des Londoner
Protokolls gefaßte Entſchließung die affung einer Beſtim
mung angeregt, nach der die nach dem Aufbringungsgeſetz zu
zahlenden Jahresleiſtungen und Zuſchläge als von den Betriebs-
einnahmen abzugsfähige Betriebsausgaben im Sinne des
Artikels I S 8 der 2. Steuernotverordnung angeſehen werden.

Zur KAuſhebung der Deviſenzwangsbewirtſchaftung
Bereits Anf Oktober hatte das Reichswirtſchaftsmini

ſterium durch die Preſſe mitgeteilt, daß eine Aufhebung des
größten Teils der noch beſtehenden deviſengeſetzlichen Beſtim
mungen bevorſtehe. Die Veröffentlichung dieſer Verordnung
ſaan nach Abſchluß der Anleiheverträge erfolgen. Die Tat-
ache, daß trotz Abſchluſſes der Anleiheverträge und trotz des

vollen Zeichnungserfolges der a ſelbſt die zur Zeit noch
beſtehenden, zum großen Teil überholten, im ganzen unüber-
ſichtlichen deviſenrechtlichen Beſtimmungen bisher in keiner
Weiſe eine Abänderung erfahren haben, hat der Zentralverband
des Deutſchen Großhandels, der bereits Anfang September mit
ausführlicher Begründung den Antrag der Aufhebung bezw.
Mildevung der Deviſengwangsbewirtſchaftung geſtellt hatte, ver
anlaßt, nochmals in dringender Form an das Reichswirtſchafts
miniſterium mit der Bitte heranzutreten, die in Ausſicht ge
nommene Verordnung über Aufhebung der deviſenzwangs
et hen Beſtimmungen nunmehr in Kraft zu

etz en.
Der Zentralverband des Deutſchen Großhandels hat dabei

vor allem darauf hingewieſen, daß die Beachtung und Einhal-
tung der geltenden unüberſichtlichen und überflüſſigen Beſtim
mungen einen unſichtbaven Faktor in der Preisverteuerung be
deuten muß und daß eine Aufrechterhaltung der Deviſenbeſtim
mungen für den olg der mit dem Ausland abzuſchließenden
Kreditverhandlungen eine große Gefahr bedeuten würde.

Großhandelsindexziffer
Die auf den Stichtag des 21. Oktober berechnete Groß

handelsindexgziffer des Statiſtiſchen Reichsamts ergibt gegenüber
dem Stande vom 14. Oktober (132,2) einen weiteren Rück
gang um 0,8 v. H. auf 181,1. Geſunken ſind vor allem die
Preiſe von Brotgetreide, Kartoffeln, Zucker ſowie von Baum-
wolle, Baumwollgarn- und Gewebe. Höher lagen dagegen die
Preiſe namentlich von Fleiſch und Fetten ſowie der
Metalle. Von den Hauptgruppen ſanken die Lebensmittel
von 130,7 auf 129,1 oder um 1,2 v. H., davon die Gruppe Ge
treide und Kartoffeln von 122,0 auf 119,ß oder um
2,0 v. H., ferner die Jnduſtrieſtoffe von 185,1 auf 184,8 oder um
0,2 v. H. Die Gruppe Kohle und Eiſen war mit 121,9 unver-

Die Jnlandswaren gaben von 126,4 auf 125,1 oder um
1. v. und die Einfuhrwaren von 161,5 auf 160,7 oder um
0,5 v. H. nach.

Breslauer Notierungen für Zucker u. Nebenprodukte.
Bres'au, den 28. Oktober 1924

(Die Preise verstehen sich für Posten von 300 Zentner für den Groshandel.)

i. Verbraueheszvoker, Basis Melis, p.Ztr inkl. Sack brutto für netto. Se vrewpt Noch 3 Ardeten
Verbrauchsabgabe (Preise ab Fabrik- G. -M. f. -M. G. M.
station nach Sehlesien)

ge?ordert 19 162 19 168
geboten 19 19bezahlt 19 18 192. Rohzueker. Eratprodoekt, Basis

88 R., p. Nottozentner ohne Sack

gefordert 2 e egeboten 2 n 14 80
3. Roheueker, Nacohprodukt, Basis

759 R., p. Nettozentner ohne Sack

gefordert e 7geboten 5bezahlt 2A. Meolasse, p 50 kg tel-quel
geforderte Preise ab Vabrikstation zur

gefordert 8,65 3,75-8,60 8 75

geboten 7 7 Sbezahlt 2Magdeburg, 283. Oktober. Zuckernotierungen heute ge
ſtrichen.

Berliner Metallinotierungen.
Berlin, 23. Oktober.Preise verstehen sich 37 2277 in Deutschland für 109) Kilo.

n Goldmark).

c Delheeeeeeeeo e7 raht od. Drahtb.Kaftinade-Kupter 116,25--117,00 Zinn ans Strotte- Auge

Orig.-Hütt.-Weichbl. 68,5--69,0 485 495Orig.-Hütten-Rohzinkim freien Verkehr 63,0--64.0 rer
Remelted-Platt.-Zink 57,0--58,0 Antimon (Regulus) 94 96

-Hütten Alumin.o ren z Silber in Barren, en 900 fainkür 1 kg 9850 99,50230--240

Produkte.

Berlin, 23. Okt. Die Haltung des Marktes ſchwächte ſich bei
fehlender Unternehmungsluſt weiter ab, da der Mehlabſatz faſt
ganz ſtockte und zweithändige Offerten in Auslandsware ſich

billiger als direkte cif- Forderungen ſtellte. Das Angebot vom
Inlande blieb aber ſpärlich. Prompte Ware fand eine Stutze
in einiger Nachfrage aus Sachſen und Oſtpreußen. Mittelgute
Gerſte bei vermehrtem Angebot ſchwer verkäuflich. Hafer war
reichlicher zugeführt und hatte ſchleppenden Abſatz. Futterartikel
wurden wenig begehrt.

47:;
l e Kälber: 1.

pflichtigen Unternehmer ſelbſt oder in ſeinem Auftrage von

Gattung 23 10 W v 23 10
Weizen, märk. 1 t 218 224 Ackerbohnen 00 22Roggen, märk. 1 t 216 219 Wigers 1380 20.00
erſte t 240 270 Lupinen blaue 1400 16,00fer, märl. 1t 182 190 gelbe 16.00 19.00agis 2 Ztr. S Serradella, alte 14.50 16.00Weizenmehl, 2 Ztr. 81.00 84,26 z neue 24.00Roggenmehl, 2 O C00 84 00 Rapskuchen 16.00F u e 37 Leinkuchenoggenklete 16. Trockenſchnitzel 1et (1 400 410 r tR 890 400 orfmelaſſe 9.10Vittorigerbſen 8400—88.00 Karioffelſtoceen 19,00 d k0

Kl. Spetſeerbſen. 24.00 26.00 Kartoff eln, weiß. IZtr
Futtererbſen 19.00 2000 rotePeluſchien 17,00 00

Vieh.
Leipzig, 28. Okt. Rinder 108, davon Ochſen 39, Bullen 59,

Kalben 85, Kühe 47, Kälber 686, Schafe 191, Schweine 1246. Zu
ſammen: 2258. Direkt von Fleiſchern zugeführt: Rinder 8,
Kälber 64, Schafe 79, Schweine 158. Preiſe: Ochſen: 1. 50 bis

der Hanſa-Bund die Freiſtel- 61, 2. 88-40, 8. 30-—87 Bullen: 45--47, 2. 88--44, 8. 82 bis

Kühe: 1. 50-61, 2. 50 8. 88--41, I. 83-87, 20 bis
76---80, 8. 65--76, 44. 45-64; Schafe:

1. 3. 40--51, 8. 25--80, Schweine: 1. 82-—85, 2. 86—858,
8. 768--81, 4. 66--77, 6. 66 77. Rinder: lang
ſam, Kälber: mittelmäßig, Schafe: langſam, Schweine: lang-
ſam. Rinder 4, davon Ochſen 1, Kühes; Schafe 44,

Wertpapiere.
Berlin, 23. Okt. Die drohende Lohnbewegung im Ruhr-

revier ſowie der Beginn des Wahlkampfes, der eine weitere Zer-
ren auf innerpolitiſchem Gebiet befürchten läßt, ver-
chärften die Verſtimmung an der Effektenbörſe, ſo daß der Ver
kehr das gleiche traurige Bild der Geſchäftsverödung wie an den
Vortagen bot. Anfänglich zeigte ſich noch Widerſtandsfähigkeit
genug, um die Kurſe ziemlich auf den geſtrigen Niveau zu
halten. Später wurde die Abwärtsbewegung aber allgemein,
wenn auch größere Verluſte in Anbetracht des an und für
niedrigen Kursſtandes ausblieben. Schwere Montanpapiere ver
loren etwa 1--2 Billionen Prozent.

Von Maſchinenfabrikaktien büßten Berlin- Karlsruher Jn-
duſtrie 128 Bill. Prozent ein. Schiffahrtsaktien ſchloſſen ſich der
Abwärtsbewegung an. Auch Elektr. Hochbahn und Canadas
ſtellten ſich um etwa 2 BVill. Prozent niedriger. Bankaktien konn-
ten ſich im allgemeinen gut behaupten. Nur Reichsbankanteile
verloren unter Gewinnſicherungen 2 Bill. Prozent.
Starke Rückgänge hatte der Markt für deutſche Anleihen aufzu-
weiſen, auf dem 3proz. Konſols, die bisher eine Stütze geweſen
waren, in raſchen Sprüngen 1709 Milliarded ar und 3proz.
preuß. Konſols ziemlich den gleichen Verluſt erfuhren. Kriegs-
anleihen büßten über 40 Milliarden ein. Türkiſche und unga-
riſche Anleihen ſchwächten ſich heute gleichfalls ab.

Frankfurt a. M., 22. Oktober. Abendbörſe. Bei recht
llem Geſchäft und luſtloſer Haltung ſetzten ſich die an der Nach-

örſe eingetretenen e n weiter fort. Für einzelne An
leihewerte hielt die Nachfrage bei lebhaften Umſätzen an, doch war
auch weiter Abgabenneigung zu beobachten Der amtliche Kurs
für Preußiſche Konſols wurde auf 1875 e im Verlauf
mit 1850 angeboten, öprozentige Reichsanleihe waren ſehr ruhig
mit 52038, minus 424 Milliarden. Sonſt kamen heimiſche Renten
nicht ins Geſchäft, nur 1915er Schätze wurden zu 825 umgeſetzt.
Das Jntereſſe für ausländiſche Renten hat bereits wieder ſtark
nachgelaſſen. Notiert wurden nur Zolltürken mit 10 minus 0,25.

Der Jnduſtriemarkt war weiter vernachläſſigt, es trat kaum
ein Papier durch lebhafteres Geſchäft hervor. Zumeiſt ſetzte
ſich die Abbröckelun Nur der Bankmarkt zeigte ſich wider-
ſtandsfähig. Gehandelt wurde Braubank mit 1,5, Berliner Han-
delsgeſellſchaft mit 2838, Kommerzbank 438, Darmſtädter Bank
824 plus 0,25, Dresdener Bank 7, Mitteldeutſche Kreditbank 1,55,
Rheiniſche Kreditbank 2,8 Millionen Prozent. Von öſterreichiſchen
Banken zogen Kreditaktien auf 0,300 an. Von Schiffahrts-
werten notierten Norddeutſcher Lloyd 4,4.

Am Montanmarkt kamen Umſätze kaum zuſtande.
Rheiniſche Braunkohlen 27 minus 0,5, Tellus 2,55, Anilin-
werte erlitten neue geringe Abbröckelungen, Badiſche Anilin
1835 minus 0,2, Chemiſche Griesheim 1656, Elberfelder
Farben 1656 minus 0,165, Theodor Goldſchmidt 12 minus
Höchſter Farben 16,7, Holzverkohlung 6,6, Rütgerswerke 16.
Sonſt kamen noch zur Notiz: Maſchinen Mönus 2,5, Pokorny
456, Lokomotiv Kraus 3,9, Aſchaffenburge- Zellſtoff 19, Heidel-
berger Zement 20, Dinag 1,8 plus 0,1, Gebrüder Junghans
1024, Zuckerfabrik Waghäuſel 2,6 plus 0,1, Zucker Heilbronn
2,4 Billionen Prozent. Der freie Verkehr hatte Umſätze nicht
aufzuweiſen. Die Börſe ſchloß bei ſtillem Geſchäft unter
ſtarker Zurückhaltung.

Malliesche Notierungren.
Anleihen

Ohne Gewühbr. (in Bihionen). repartiert.
23. 10 21. 10 28. 10 a. 1049 Läsoh. Z.-Pfädr.] S 44 ede 1d. Pfdbr. 160 o 1,60 6

b 3 3 2,70 TAktien (in Billionen).
Halleseh. en de 1,60 de Hallesebe Masehinenſ 10,25 B 10.50Hewag ös o 6 Hailesch. Röhrenw 200 1956
Gew.- u. Handelsb 0,24 b (0,24 Hecokert 0,05 b (0,05
Landereditbank 003 o (0,03 de iidebrand Mahlen 2,80 b 2,40 BZörbig, Bankverein 0,09 6 (011 Moritz Jahr 0,90 d 080Vers. iduna. Feuer 68,00 G 8300 6 Gebr. Jentzseh 19 60d 12.90b
all. Pfanner. A. G. 13.00 vo 18.00 Kaisero, Sohmie ded 6,00 G 509 6
Prehlitzer A.- G. 61,00 61.00 o Wilh. Kathe. Akt., 0,70 G (.80 b
Kieo. Montan w. A.-G. 35.00 86.00 Körbisdorter Zucker S 1834 B
Werschen-Weissent. 99,00 G 101 Kythäusoerd. 1--8500 0,90 G (0.,90 G
Bruckd.-Nietl. Bergb. S Gottfried Lindner 6.65 b 56,60 ba
Ammendorfer Papier 6,00 G 5.00 6 SchraplauerKalkw. 1.00 d I. 50 b
Cröllwitzer Papier 6.60 e 7,25 G Stadtm. Alsleben 5,60 G 6,80 G
Connerner AMalztabr 86.00 b 86,00 be Wegelin Habner 6.00 bB (6,00 de
ERilenb. Kattan 1800 G 19,76 G Zeitzer MaschinenPisenwerk Brünner 0,80 B (0,80 6 uokerraffiner, Halle 16,56 016.60
F. Zimmermann Co. 060 b 00 e Halle-Hettet. E-A. 16,00 G 14,00 6
Glauziger Zucker 1800 6 1800

Die heutige Börſe war leicht ab geſchwächt und
verlief ohne jede Anregung. Der Umſatz hielt ſich in geringen
Grenzen. Die feſtverzinslichen erte notierten wie
folgt: Stadtanl. Halle: 92 und 3 G., 1900, 1905, 1910 4 G.,
1919 2 bz. G., Halberſtadt 5 G., Nordhauſen 5 G., Zerbſt 1 G.,
Dtſch. Grube bei Bitterfeld Anl. 6 G., Bruckdorf- Nietleben
Gewinn.-Anl. 0,1 G., Sächſ.-Thür. Br.-Ver.-Anl. 12 G., Eilen-
burg. Kattun-Anl. 6 G., Eiſenwerk Schafſtädt-Anl. 1,18 3,5 G.,
Kyffhäuſerhütte-Anl. 3,5 G.

Bei den Bankwerten trat keine nennenswerte Ver-
änderung ein, Braunkohlenwerte lagen ſchwächer.
Pfänner konnten ihren So 3 behaupten und notierten über
Leipzig. Riebeck verloren zwar 1, liegen aber feſter als in
Berlin, Papierwerte neigten zur Schwäche, ohne daß Umſatz zu-
ſtande kam, hatten Cröllwitz einen Kursverluſt von 0,75 zu
verzeichnen. Uneinheitliche Tendenz zeigten Textilwerte.
Zuckerwerte waren unverändert und ohne jeden Umſatz.
Geteilte Meinungen beſtand für Maſchinenwerte. Ge-
ringen Abſchlag verzeichneten Lindner, Wegelin konnten den
alten Kurs behaupten. Jntereſſe beſtand weiter für Halle
Röhren.

Jm Freiverkehr notierten: t jg. 2,1 G.,Jduna jg. 6 G., Cröllwitz jg. 6 G., Glauzig 17,75 G., Api
1,9 G., Arternbank Bernburg Saalmühlen 18 G.,
Bühring Cäſar und Loretz 2,2 bz., Concordia Czerno-
wangz 1 bz., Getreidekredit 0,01 G., Halle Malz 28 G., Hanf-
import 0,95 bz., Jdung Tr. 0,2 B., Krügershall 6,75 B., Mans-
feld 3 G., Micifa 0,8 G, Mitteld. Verſ. Mitteld. Zement

6,75 G., ijg. 0,22 G.
Veſter 0,75 G., Zörbiger Kreditver. 0,26 G.,
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Das Projekt der Elektriſierung des
franzöſiſchen Wirtſchaftslebens

Der Plan der Elektriſierung der franzöſiſchen Eiſenbahnen,
der in jüngſter Zeit wieder erörtert wird, ſtellt nur einen Teil
des großen Projektes der Elektriſierung des geſamten franzöſi
ſchen Wirtſchaftslebens, das methodiſch durchgeführt werden ſoll,
dar. Die erſten Schritte zu dieſem Vorhaben liegen ſchon mehr
als ein Jahrzehnt zurück. Der Krie W die Vorbereitungen be
hindert und ins Stocken geraten laſſen. Nun iſt das Projekt
wieder ernſthaft aufgenommen worden und wird gerade durch die
Erfahrungen, die man während der Kriegsjahre ſammeln konnte,
außerordentlich begünſtigt. Die Baſis, auf welcher der ganze
Plan aufgebaut iſt, ſind die Waſſerkräfte, die das Land
beſitzt. Die Kraft, die dieſe Naturquellen geben können, wird
auf 10 Millionen Pferdeſtärken geſchätzt.

Die folgenden Zahlen, die auf Grund von Ermittelungen
aus dem Jahre 1928 herrühren, vermögen ein ungefähres Bild
über die Bedeuntung dieſer Naturkraft und den Umfang der
nutzbar zu machenden elektriſchen Energie zu geben. Die geſamte
Nutzkraft elektriſcher Maſchinenanlagen Frankreichs hat ſich von
1 450 000 Kilowatt 1921 auf 2650 000 Kilowatt 192* »ermehrt.
Die Kabellänge iſt von 22 942 Kilometer 1921 auf 70 000 Kilo-
meter 1923 geſtiegen. Zurzeit ſind bereits 20 hydrauliſche Kraft
zentralſtationen in Betrieb, die durchſchnittlich über eine Lei-
ſtungsfähigkeit von 20000 Pferdeſtärken verfügen. Daneben be-
ſtehen noch 5 Stationen mit einer Leiſtungsfähigkeit von je 40 000
Pferdeſtärken. An Größtſtationen verfügt Frankreich über 8 An
lagen, die insgeſamt 445 000 Pferdeſtärken erzeugen. Während
noch zu Beginn des Jahrhunderts die Kapitalinveſtierung in
dieſem Wirtſchaftzweig rund 200 000 000 Goldmark betrug, dürfte
ſie heute auf über 2 Milliarden Goldmark zu veranſchlagen ſein.

Die Lehren des Krieges auf dieſem Gebiete dürften dahin
auszulegen ſein, daß Frankreich den Mangel an menſch
hicher Arbeitskraft durch elektriſche Arbeitsleiſtung aus-zugleichen beftrebt ſein muß, daß es ſeine Knappheit an Hohlen

und Kohlennebenprodukten durch eine erhöhte Ausnutzung der
Waſſerkräfte des Landes wettzumachen ſucht. Die Regierung hat
demzufolge beſtimmt, daß jedes elektriſche Kraftwerk ſeine erzeu-
gende Kraft gewiſſen Linien entlang führt, um ſo eine nationale
Organiſation durchzuführen. Darüber hinaus iſt durch Geſetz
vom 21. Juli 1921 angeordnet ein beſonderes Hochſpannungs-
ſhſtem, das Staatseigentum ſein ſoll, zu ſchaffen. Es ſoll durch
ſtaatliche Jngenieure eingerichtet und kontrolliert werden, doch iſt
nicht beabſichtigt, es als kurrenzunternehmen der anderen Be
triebe zu betreiben.

Jn Verfolg dieſes Elektriſierungsprojektes hat der franzöſiſche
Staat bereits eine 45 000 Volt verteilende Großkraftſtation im
Departement du Nord errichtet. Weiter werden mit einem
Koſtenau d von 2 Milliarden Franken Hochſpannungsleitun-
gen durch die öſiſchen Alpen, durch den Lyoner Bezirk und
die z e Miktelgebirge geführt. 9000 Kilometer Hoch-
ſpannungskabel ſind bereits verlegt. Da die Privatwerke kleine
Dörfer mit einer kleinen Zahl von Beziehern nicht mit den er
forderlichen Amformungsanlagen auszurüſten vermögen, hat die
Regierung durch Geſetz vom Auguſt 1923 600 Millionen Franken
für Anleihen an Kommunen ſolcher kleinen Dörfer zum Zwecke
der Verſorgung mit elektriſcher Licht- und Kraftenergie bereit-
geſtellt. Augenblicklich beſitzen in Frankreich etwa 10 000 Dörfer
elektriſche Kraft, die in der Landwirtſchaft benutzt wird. Man
muß ohne weiteres zugeben, daß die natürlichen Vorbedingungen
für eine nationale Organiſation der Elektriſierung des franzöſi
ſchen Wirtſchaftslebens bei den günſtigen Waſſerläufen des Landes
ſelten vorteilhaft gegeben ſind.

Der neueſte Kurs rer Wirtſchafts
polit:

Von Profeſſor Thiele, Leipzig.
Unſere Wirtſchaftspolitik iſt für die nächſte Zukunft zweifel

los von den Beſtimmungen des Londoner Abkommens
abhängig und ſteht unter dem Druck un beſtimmter
Laſten, deren Tragweite vorläufig von niemanden abgeſehen
werden kann. Unſere geſamte wirtſchaftlche Einſtellung muß
eine andere werden, als ſie es bisher geweſen iſt. Wir können
ſogar ſagen, daß wir unſer Wirtſchaftsleben gar nicht mehr als
ein ſpezifiſch deutſches betrachten dürfen, das in Tradition und
Perſönlichkeit ſeine Leitmotive fand, ſondern müſſen bei unſerem
Wirtſchaften Rückſicht auf die ausländiſche Gedankenwelt
nehmen, die ſich in dem Worte „business“ am beſten zuſammen-
faſſen läßt.

Vom Standpunkt des in der Welt herrſchenden demokratiſchen
Zeitgeiſtes iſt das Abkommen pſychologiſch richtig eingeſtellt.
Geld bedeutet ihm das Leben und die politiſche Macht, der Jn-
begriff aller Ziviliſation. Von Tradition und Perſönlichkeits-
wert iſt es nicht angekränkelt, weshalb es die Jdee des Geldes
dieſen Kulturfaktoren unterordnet und ſich die Ausſaugung der
deutſchen Wirtſchaft zum Ziel geſetzt hat. Die dynamiſchen
Kräfte der Wirtſchaft werden freigelaſſen, um das höchſtmög-
lichſte Quantum an Geld aus dieſer Energie herauszupreſſen,
die durch die Geſetzgebung in keiner Weiſe gehemmt werden
darf. Zur Sicherung der Anleihen wird die volle Freiheit wirt-
ſchaftlicher Bewegung und wirtſchaftlicher Politik gefordert.
Dazu bedurfte es des Vertrauens auf die Kraft und die Dauer
der Wirtſchaftsführung und der Bereitſtellung eines Kapitals,
das ſeine Kraft in Bewegung ſetzt und erhält. Für diefen
Zweck ſind zunächſt 800 Millionen ausgeworfen.

kommens die Geldidee des modernen Zeitgeiſtes zu eigen gemacht und wird nun die Führung der deutſchen an da
nach einrichten müſſen. Auch ſie wird nun das Geld als Kraft
quelle in den Mittelpunkt der Wirtſchaft ſtellen und die leben
digen Kräfte der erzeugenden Menſchen wenig oder gar nicht in
Rechnung bringen dürfen. Das iſt ſchon notwendig geworden
durch die Annahme des Verſailler Vertrages, und inſofern hat
die deutſche Regierung mit der Annahme des Londoner Ab-
kommens ſeine damals eingeſchlagene Politik durchaus grad-
linig verfolgt. Ob ihr daraus ein Vorwurf zu machen iſt, wird
die Folgezeit lehren.

Gewöhnlich rückt ja die Weltgeſchichte auch noch andere
Momente als rein wirtſchaftliche in den Vordergrund ihres Ge
chehens. Sie wird wohl auch einſt danach fragen, ob unſer
olk unter dem Druck des Londoner Abkommens noch geſund

und arbeitskräftig bleiben konnte, wir wollen beſſer ſagen:
wieder geſund und arbeitskräftig werden konnte. Unſer Volk iſt
ſchwerkrank aus dem Kriege hervorgegangen und hat dieſe
Krankheit noch nicht überſtanden. Der Hunger, dem es
Jahre hindurch ausgeſetzt war, hat in ſeiner Seele Vorſtellungen
aufkommen laſſen, denen zuliebe es ſich zu Handlungen hergab,
die vom Standpunkt natürlichen Denkens aus nicht zu verant-
worten geweſen ſind. Es war „Lebensangſt“, die ſich zu
ſolchen Opfern bereit erklärte, wie ſie uns ſchon der Waffenſtill
tand und erſt recht der Verſailler Vertrag auferlegte. Und es

General d. Jnf. Frhr. Hugo von Freytagh-Loringhofen,
der, wie wir berichteten, in Weimar geſtorben iſt.

iſt auch heute nichts weiter als Lebensangſt, die das Londoner
Abkommen erfüllen will, obwohl die Vorausſetzungen dazu nicht
ohne weiteres erkennbar ſind. Wir wollen hoffen, daß das Ab-
kommen den Boden bereiten kann, auf dem ſich neues deutſches
Leben wieder erhebt. Aber wenn das nicht der Fall ſein follte,
wenn dadurch die Laſten der Lebenshaltung der deutſchen Be-
völkerung auf ein unzulängliches Maß herabgedrückt werden,
dann geht die Spannkraft des Volkes zur Arbeit verloren, dann
ſtirbt Deutſchland an ſeiner Politik. Mit dieſen harten Tak-
ſachen müſſen wir uns nach der Annahme des Londoner Ab-
kommens abzufinden ſuchen.

Wir ſind in der Annahme des Abkommens nicht einig ge-
weſen und ſind es nach der Annahme auch nicht geworden. Die
Oppoſition bezeichnet die Unterwerfung unter rein wirt-
ſchaftliche Jntereſſen als falſche Politik. Sie hält es
für unehrenhaft und gewiſſenlos, Zuſicherungen zu geben, Ver
pflichtungen einzugehen und Verträge abzuſchließen, deren Er-
füllung nicht von vornherein ſicher ſteht. Sie verlangt die Be
achtung dieſes Sittengeſetzes im privaten wie im ſtaatlichen Le

Vielleicht irrt ſie darin; vielleicht iſt es im Staatslebenben.
immer richtig, ſich dem herrſchenden Zeitgeiſt Be unterwerfen,
dem Zeitgeiſt, der heute des Geldes und der Wirtſchaft wegen
glaubt, recht zu tun, alle ehemalig geltenden Ehrbegriffe im
Wirtſchaftsleben und Politik rückſichtslos beiſeite ſchieben zu
können. Wer will das jetzt entſcheiden

Die Antwort müſſen wir der Zukunft überlaſſen. Wir
haben uns jetzt gar nicht darum zu kümmern, ſondern lediglich
um die Aufſtellung neuer Richtlinien in unſerer
Wirtſchaft, damit ſie ſchnell und in ausgiebigſter Weiſe zu
Erträgniſſen kommt. Das Ausland hat durch die Zeichnung der
800-Millionen-Anleihe gezeigt, daß es Vertrauen zu uns
hat. Es iſt der Auffaſſung, daß wir unſere Aufgabe in kür-
zeſter Zeit löſen werden. Die Dawes- Anleihe ſoll nur für ein
Jahr reichen. Schon im nächſten Jahre ſoll die Ertragfähigkeit
der deutſchen Wirtſchaft ſo geſteigert ſein, daß Auslandsgelder
entbehrlich ſind und wir mit eigenen Mitteln allein weiter kom
men. Man rechnet dann ſchon mit Zinſen aus den Jnduſtrie
Obligationen und dem Ertrag der verpfändeten Verbrauchs
ſteuern und Zölle.

Haushaltsberatungen im Preußiſch

Candtag 9f Verlin, 22. OktoberNach der einſtimmigen Annahme des hier bereits w.
gegebenen deutſchnationalen Auflöſungsantrages des ges
ſchen Landtages zum 6. Dezember 1924 wurde die wet v
ratung des Haushalts des Worifegetee hatenm- fortgeſett
zu Ende W Der Wohlfahrtshaushalt wurde tt
Haushalt der Domänenverwaltung und der Geſtütverwaltun
genommen. Bei der Behandlung des Haushalts für den a
erhebt ſich wieder einmal ein großer Lärm; die Kommune
kritiſieren das Verhalten des Präſidenten Leinert, der i in
Alter von 50 Jahren die Erwerbsloſenunterſtützung von üſti
28 000 Mark verlängert, und verlangen ſeine Amtsente n
Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes und Einleitun
Disziplinarverfahrens. Die Sozialiſten nehmen unter
Geſchrei der Kommuniſten ihren Schützling unter ihren eund der deutſchnationale Abg. Dornberg bittet den a
doch in „Schönheit“ zu ſterben. Der Haushalt des Lande
des Staatsrats wird dann genehmigt. W

Zum Haushalt für das Staatsminiſterium und den Minft
präſidenten hat die deutſchnationale Fraktion ein e
trauensvotum gegen den Miniſterpräſidenten Braun
Miniſter des Jnnern Sebering, den Handelsminiſter Siering
den Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff eingebracht, das w.
Abg. Bachem (Deutſchnat.) beſonders mit Rückſicht auf die d
ſtände im Saargebiet und im beſetzten Gebiet begründeDort dringe die Heangöſierung immer weiter vor. Jm altbeſn

Gebiet gehen die Räumung äußerſt langſam vor ſich. Die t
keit der Pazifiſten im beſeßten Gebiet ſtelle nichts e
deres dar als den planmäßigen Aufmarſch der Fremdherrſcat
und das Reichsbanner SchwarzRotGold ſchütze und hege de
Elemente. (Große Unruhe links.) Der Redner kann ſich nur u
ſehr ſchwer verſtändlich machen.) Ein ſolches Syſtem ſei unhe
bar und müſſe fallen; eine Regierung, die es aufrechterha
müſſe verſchwinden. Deshalb habe ſeine Partei das Mißtrauen
votum gegen den Miniſterpräſidenten Braun, den Jnnenminſg
Severing, den Handelsminiſter Siering und den Landwirtſchet

miniſter Dr. Wendorff eingebracht.
Abg. Dr. Meyer Oſtpreußen (Komm.) will dieſes Mißtrauen

votum auch auf den Juſtiz miniſter ausgedehnt ſehen i
erklärt die Zuſtimmung der Kommuniſten zu dem deutſchnat
nalen Antrag.

Abg. Dr. Wiemer (D. Vp.) erklärt, daß ſeine Partei dem Mi
trauensvotum nicht beitreten könne, da ja doch am T7. Dezember
das Volk die Entſcheidung fälle.

Der Haushalt wird angenommen, über das Mißtrauen
votum wird am Donnerstag abgeſtimmt werden. Der Hause
des Finanz miniſteriums wird angenommen. Zum Hausheh
des Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung de
zichtet eine ganze Reihe von Rednern auf das Wort.

Der Kultushaushalt wird mit einigen Ausſchußanträgen u
genommen. Es folgt der Haushalt der allgemeinen Finanp
verwaltung.

Finanzminiſter Dr. v. Richter macht Ausführungen über de
Vorbereitung einer neuen Grundſteuer. Dazu müßten erſt di
Vorbedingungen geſchaffen werden. Es ſei nicht angängig, daß
derſelbe Gegenſtand vom Reich und von den Ländern verſchiedel
bewertet wird. Wir müſſen zu einer einheitlichen Bewertung de
Grundſtücke kommen, über die wir mit dem Reiche verhandeln
Auch die Landwirtſchaft wird, glaube ich, damit einverſtanden ſei
können.

Der Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung wird nah
den Ausſchußanträgen angenommen, ebenſo das Haushaltsgeſeh

Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr: Dritte Beratung de
Haushalts, Perſonalabbauverordnung uſw. Schluß 9 Uhr.

Auf der Suche nach den
kommuniſtiſchen Flüchtlingen

Berlin, 22. Oktober.

Das Vorgehen des Unterſuchungsrichters beim Staak
gerichtshof gegen die ihrer Jmmunität verluſtigen kommuniſt
ſchen Reichstagsabgeordneten, gegen Fie Hochverratsverfahte
ſchweben, hat am heutigen Mittwoch

weiteren Hausſuchungen in Berlin

geführt. Jn aller Frühe erſchienen Beamte der Abteilung I
in der Wohnung des kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten
Schnetter, ſowie im Quartier des ſich augenblicklich in Berlin
aufhaltenden ſächſiſchen Landtagsabgeordneken Paul Vöttcher,
um nach dem Verbleib des flüchtigen Reichstags
ab geordneten Koenen zu forſchen, von dem man an
nahm, daß er ſich in einer der beiden Wohnungen verſteckt halte
Die Durchſuchungen verliefen aber ergebnislos, Koenen
hielt ſich nicht dort auf, oder er hatte anſcheinend ſo rechtzeitig
von der Suche nach ihm Wind bekommen, daß ihm die ſchleu
nige Flucht gelang. Der einzige bisher verhaftete komm
niſtiſche Reichstagsabgeordnete Höllein befindet ſich wo
immer im Unterſuchungsgefängnis Moabit.
er nach Leipgig übergeführt werden wird, da das Verfahren
gegen ihn bekanntlich vom Staatsgerichtshof ausgeht, ſteht noh

2m-—

J.

Unſere Regierung hat ſich durch die Unterſchrift des Ab-
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Jahrgang I. Betrage zur Halleſchen Seitung
Halle uns Amgebung

Halle, 23. Oktober.

Das Semeſter beginnt
Drei Monate hat die Arbeit in den Hörſälen unſerer Uni-

verſität geruht. Wem iſt dies übrigens im Getriebe der Groß
ſtadt ſonderlich aufgefallen? Ja, als unſere Studenten in die
Ferien zogen, da war noch Hochſommer. Und heute, da die erſten
wiederkehren, da fegt der Wind die letzten bunten Blätter von
den Bäumen auf dem Univerſitätsplatze.

Viele ſind es ja noch nicht, die bisher wieder den Weg nach
Halle genommen und gefunden haben. Jn der Hauptſache die
Korporierten. Für die beginnt jetzt eine ſchwere Zeit, die Keil
zeit. Da heißt es tüchtig auf dem Poſten ſein, um neue Füchſe
für die Verbindung zu werben. Und unabläſſig trägt man Mütze
und Band zur Schau, auf dem Bummel, auf dem Frühſchoppen,
macht Keilbeſuche und übermittelt Einladungen zur Kneipe. Hat
man den Mulus einmal dort, dann iſt er ſchon halb gewonnen,
und nur ſelten verläßt er das Heim der Verbindung ohne die
bunte Mütze.

Am meiſten aber freuen ſich wohl die Halleſchen Backfiſche,
daß die Studenten wieder da ſind. Andererſeits aber auch viele
Geſchäftsleute und andere Bürger der Stadt; denn unſere Mu-
ſenſöhne geben mancherlei zu verdienen.

Die älteren Semeſter kommen ſpäter, erſt dann, wenn die
Vorleſungen beginnen. Und bis dahin hat es noch acht Tage
Zeit. Es ſprechen vielfach auch wirtſchaftliche Gründe mit, daß
man die Reiſe nach der Univerſitätsſtadt bis zum äußerſten Zeit-
punkt hinausſchiebt. Denn daheim lebt es ſich billiger. Oder
man hat während der Ferien eine Stelle angenommen und muß
hier bis zum Monatsletzten ausharren.

Beneidenswert iſt die Lage der meiſten Studierenden auch
heute nicht. Sie haben faſt alle ſchwer zu ringen, und die alte
Burſchenherrlichkeit iſt wirklich entſchwunden. Hoffentlich nicht
für immer. Das wollen wir im Jntereſie unſerer jungen Stu-
denten wünſchen, auf die das Vaterland ſchaut als auf die Führer
der Zukunft.

Ein neues Grtsklaſſenverzeichnis
Wie die „Telegraphen-Union“ erfährt, hatte der Reichsfinanz-

miniſter beabſichtigt, noch in dieſem Monat dem Reichstag den
Entwurf eines neuen Ortsklaſſenverzeichniſſes vorzulegen. Durch
die Auflöſung des Reichstages wird ſich alſo dieſe für die Be
amtenbeſoldung ſehr wichtige Frage wieder um mindeſtens
zwei Monate verſchieben. Es haben in der letzten Zeit
wiederholt Beſprechungen des Reichsfinanzminiſteriums mit den
Veamtenſpitzenorganiſationen ſtattgefunden, in denen dieſe An
gelegenheit eingehend durchberaten worden iſt. Das Statiſtiſche
Reichsamt hat ſich um die materiellen Unterlagen für die neue
Ortsklaſſeneinſtufung bemüht und etwa 600 000 Fragekarten be
arbeitet.

Wie die „Telegraphen-Union“ zu dem Entwurf ſelbſt erfährt,
ſellen die Groß ſtädte Deutſchlands in der Ortsklaſſe A
verbleiben bis auf wenige Ausnahmen, über deren Abſtufung
ſich der Reichsfinanzminiſter ſelbſt die Entſcheidung vorbehalten
hat. Die Ortsklaſſen ſind um eine verringert worden, ſo daß in
Zukunft die Klaſſe E fortfällt. Dafür iſt für zwei Städte, und
zwar Frankfurt am Main und Berlin, eine Sonderklaſſe geſchaf
fen worden.

Die Beamtenorganiſationen haben an dem Entwurf auszu-
ſetzen, daß in ihm nicht das tatſächliche Wohnungsbedürfnis be
rückſichtigt worden ſei. Das Reichsfinanzminiſterium weiſt dem-
gegenüber darauf hin, daß dafür das Wohnungsgeld aber reich-
lich bemeſſen ſei, ſo daß noch ein Reſt für die übrige Lebens-
haltung verbleiben würde.

Dem Gedächtnis der Kaiſerin
Die Deutſchnationale Volkspartei veranſtal-

kete geſtern abend eine würdige Kaiſerin-Gedächtnisfeier, die
ohne jede Parteifärbung nur der Erinnerung an dieſe hohe
Frau geweiht war. Deutſch und national, völkiſch und
monarchiſch, wie die Leiterin des Abends, Frau Dr. Wald,
ſowie Diviſionspfarrer Schneider als Vertreter der Partei-
leitung in ihren einleitenden Worten ſagten, war der ganze
Abend und ſo ſoll die Arbeit der nächſten Wochen ſein, in denen
es um die deutſche Zukunft geht.
Damen der Partei hatten ſich zur Verfügung geſtellt, um

die zahlreichen Parteifreundinnen und efreunde (der große
Kikolausſaal war übervoll) ganz in den Bann einer Feier-
ſtunde zu ziehen, in der dankbare Deutſche ihrer verſtorbenen
Landesmutter in Verehrung und Ehrfurcht gedachten. Alle

muſikaliſchen und rezitatoriſchen Vorträge waren von großer
Liebe und Sorgfalt getragen, ſo daß ſie einen harmoniſchen
Uebergang boten zu der Gedächtnisrede der Frau Studienrat
a grete Lehmann, die im Mittelpunkte des Abends
ſtand.

v Mit dem liebevollen Verſtehen, wie es in ſeiner ganzen
Tiefe nur eine Frau empfinden kann, zeichnete ſie das Lebens-
vild der deutſchen Kaiſerin, die in allem, was ſie tat, die ver
ſtändnisvolle liebende Frau, die ſorgende Mutter ihrer Kinder
und ihres ganzen Volkes war. „Politiſch“ iſt ſie nie geweſen
und doch hat ſie Politik jedoch anders wie manche gekrönte
Frau in hohem, edlem Sinne getrieben, wenn ſie unter Zu
rückſtellung ihrer eigenen Perſon Zwieſpalte zu überbrücken
wußte, bei denen ihr feines Verſtändnis das Gebot des Vater
landes erkannte. Schwer hat die allzeit Opfernde am Leben
tragen müſſen, am tiefſten hat ſie aber gelitten, als Liebe und
Fflichtgefühl ſie von der Heimat und Familie ſcheiden ließen.
Eine brennende Sehnſucht nach der deutſchen Heimat und nach
ihrem deutſchen Volke hat ſie bis zur letzten Stunde, als die
ohe Dulderin ihre müden Augen auf fremder Erde ſchließen

mußte in ihrer Seele getragen. Das Heldenleben dieſer deut
ſchen Frau hat bis zuletzt gelehrt, daß Hoffnung und feſte Zu-
verſicht die deutſche Zukunft gründen werden. Am 11. April
921 wurde ihr Trauerzug zuin Triumphzug nationaler Be
innung zum Wendepunkt jahrelanger Verirrung.

Ernſt und Würde, die Träger dieſes Abends, mögen ſie auch
über den kommenden Wochen ſtehen!

ſie Seinen Verletzungen erlegen iſt der 18jährige Handels
et ermann Antkowiak aus Canena. Er wurde, wie
n richteten, vor einigen Tagen auf der Leipziger Chauſſee von
inem Auto überfahren.
e Durchgänger. Am 22. Oktober mittags gingen zwei vor
t Molkereiwagen geſpannte Pferde am Güterbahnhof durch

raſten nach dem VBahnhofsvorplatz zu. Hier konnte das
ann zum Stehen gebracht werden. Schaden iſt nicht ver
acht worden.

Am 20. Oktober 1924 en nochmals Verhandlunzwiſchen dem Mitteldeutſchen baltgebereerdende der Kreſſe

und Gemeinden, e. V., und den Mitteldeutſchen Gemeinde
arbeitern ſtatt, um in der Lohngruppenfrage und in der Frage
der Lohnhöhe eine Einigung zu erzielen. Obwohl das Verbind-
lichkeitsverfahren vor dem Schlichter ſchwebt, hatten ſich der
Vorſtand des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe
und Gemeinden, e. V., entſchloſſen, einen letzten direkten
Einigungsverſuch mit den Arbeitern zu unternehmen. Da die
Arbeitnehmer die Frage der Lohngruppeneinteilung, d. h. der
Entlohnung nach der Leiſtung als den Kernpunkt des ganzen
Streites bezeichneten, entſchloß ſich der Vorſtand des Mittel
deutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe und Gemeinden,
e. V., um auf jeden Fall den Wirtſchaftsfrieden zu erhalten,
nach Ueberwindung ſchwerwiegender Bedenken, den Spruch des
Zentral- Ausſchuſſes in der Richtung abzuändern, daß auf die
Unterteilung der gelernten Gruppen verzichtet werden ſollte.

Gleichzeitig bot der Vorſtand, den Arbeitnehmern für Ok-
tober eine weitere Lohnerhöhung um einen Pfennig und für

Vorſtand war ſich bei dieſem Angebot bewußt, daß er damit die
Löhne der Gemeindearbeiter weſentlich über das

Lohnniveau
der Reichseiſenbahnarbeiter, Reichsverwaltungsarbeiter und der
geſamten Jnduſtriearbeiterſchaft hinausſchob. Er glaubte jedoch,
auch dieſes äußerſte Zugeſtändnis auf ſich nehmen zu müſſen,
um einen Wirtſchaftskampf zu vermeiden. Als die Arbeit-
nehmer dieſen Vorſchlag abermals ablehnten, erklärte der Vor

ſtand des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe und
Gemeinden, e. V., von ſich aus keine weiteren Konzeſſionen
machen zu können und eine ſofort einzuberufende Mitglieder-
verſammlung befragen zu müſſen. Um die Arbeitnehmer nicht
unter der Dauer der Verhandlungen leiden zu laſſen, ſagte der
Mitteldeutſche Arbeitergeberverband der Kreiſe und Gemeinden,
e. V., zu, für September auf die Durchführung der Lohn-
gruppeneinteilung des Schiedsſpruches verzichten und den Ar
beitern die vom Zentralausſchuß feſtgeſetzte Lohnerhöhung ſo
fort auszahlen zu wollen, wenn die Arbeitnehmer bis zur Mit-
gliederver ſammlung den Burgfrieden wahren würden. Ohne
dieſe Frage endgiltig zu klären, ſtellten die Arbeitnehaner plötz-
lich die neue

Forderung auf eine weitere Lohnzulage
von 5 Pfennigen ab 1. Oktober und betonten dabei, daß es über
dieſe 5 Pfennige kein Verhandeln gäbe. Wenn der Arbeitgeber-
verband dieſe Forderung nicht billigen würde, würden die Ar-
beitnehmer zum letzten Mittel greifen. Der Hinweis des Ar-
beitgeberwerbandes, daß man über die Oktoberlöhne erſt nach
der Stellungnahme der Mitgliederverſammlung zu der Lohn-
gruppeneinteilung verhandeln könne, wurde von den Arbeit-
nehmern damit beantwortet, daß ſie erneut betonten, daß es
bezüglich dieſer 5 Pfennige kein Handeln gäbe.

Jn Anbetracht der ganzen Entwicklung der Dinge, der
Tatſache, daß bei Bewilligung der Lohnforderung die Gemeinde
arbeiter mit 65 Pfennigen Spitzenlohn (ohne Schmutz uſw.
Zulagen) 8 Pfennig über den Reichsarbeitern, 10 und mehr
Pfennige über den Löhnen vergleichbarer Jnduſtriearbeiter des
Bezirkes liegen würden, und der völlig unbegründeten ultima-
tiven Form der Arbeitnehmerforderungen ſah ſich der Vorſtand

„Der Wehrwolf“
Ein Spiel aus Deutſchlands ſchwerſter Zeit.

Das war ein glücklicher Gedanke der hieſigen Wehrwolf-
leitung, den vom Wehrwolf-Leipzig veranſtalteten Theater-
abend in unſerer Stadt zu wiederholen. Die Aufführung fand
geſtern abend im „Thaliaſaal“ ſtatt.

Den Stoff hat Georg Martins nach dem bekannten
Roman von Hermann Löns in geſchickter Weiſe trotz der vielen
techniſchen Schwierigkeiten zu einem wirkungsvollen Ganzen
geſtaltet. Auch die Darſteller, durchweg ehemalige Mitglieder
bekannter Bühnen, boten anerkennenswerte Leiſtungen. Ganz
beſonders glücklich war Kurt Preißer in ſeiner Rolle als
Wolfsbauer. Ebenſo wußte Max Rodig als Hauptmann der
Marodeure ſowie als Amtmann Junghans dem Spiel den
Ausdruck des Natürlichen zu verleihen. Auch die Bühnenbilder
waren gut, beſonders im 2. Akt, während die Ausſtattung des
3. Aktes ein Gefühl der Leere hervorrufen mußte.

Nun einige Worte zum Spiel ſelbſt, das uns in die Zeit
des 30jährigen Krieges verſetzt. Harm Wolf, der Wolfsbauer,
kommt mit einigen anderen Bauern nach Celle, um wegen des
hohen Zinſes Einſpruch zu erheben. Sie ſuchen Einſicht und
Verſtändnis für ihre Lage und finden bei dem Amtmann nur
Trotz und Verachtung. Ja, der hinterliſtige Amtmann verſucht,
ſie für ſchnödes Geld als Söldner zu verkaufen. Als er ſieht,
daß der Widerſtand der Bauern nicht zu brechen iſt, läßt er ſie
kurzerhand durch den Oberſt von Anſpach verhaften und als
Söldner erklären. Der Wolfsbauer muß ſich mit ſeinen
Kameraden der Uebermacht beugen. Da kommt Thedel Wolfs
Knecht und bringt ihm eine furchtbare Kunde: ſein Hab und
Gut iſt von Mordbrennern verwüſtet, Weib und Kind er-
mordet. Spott und Hohn ſind die Troſtworte des Oberſten.
Da erzählt er ihm die alte Heideſage vom Wehrwolf und nun
geht in ihm eine ſchreckliche Veränderung vor. Wie in der
Sage wird aus dem friedlichen Bauern ein reißender Wolf, der
alles vernichtet. Der Wolfsbauer reißt ſich aus den Feſſeln
und mordet den Oberſten ſamt ſeinen Begleitern.

Der 2. Akt ſieht ihn bei ſeinen Brüdern auf dem Hingſt-
berge, wo gerade der alte Ule ſeine Freunde von dem ſchreck
lichen Ereignis erzählt. Da iſt er es, der die Bauern, ihrem
eigenen Wunſch gemäß, unter ſeinem Oberbefehl zuſammen
bringt und an den Mordbrennern ein grauſames Strafgericht
hält, bis ſich kein Feind mehr in ſeine Heimat wagt. Jm
3. Akt hat der Krieg ſein Ende gefunden, und nun kehrt auch
der Wolfsbauer zu ſeiner friedlichen Tätigkeit zurück.

Das Spiel machte auf die Beſucher einen tiefen Eindruck
und rief lebhaften Beifall hervor.

4. Jubiläumsaufführung des Hendrich-Konſervatoriums
Die vierte, mit „Weltliches Konzert“ bezeichnete

Veranſtaltung brachte wie die vorhergehenden in bunter Reihen
folge weitere Kompoſitionen von Bruno Heydrich zu Gehör.
Neben einer größeren Anzahl Lieder gab es auch Soloſtücke für
Klavier und Violine, einige gemiſchte Chöre und ein Melodrama
zu hören. Unter den Liedern befanden ſich mehrere recht wohl
elungene, nur war es zu bedauern, daß die Wahl faſt aus-ſchlieplich auf ruhige, ſtimmungsvolle Geſänge gefallen war;

man hätte wohl gern auch einige hochdramatiſche, hinreißende
Sachen gehört. Von den Klavierſoli wurde vor allem die „dra
matiſche Sonate“ in eMoll mit Spannung erwartet: ſie iſt ein
Frühwerk voller Sturm und Dranges, mit intereſſantem Ge
dankenmaterial und infolge der großen techniſchen Schwierig
keiten von guter Wirkung; allerdings verraten die cantablen

Stellen, daß man ein Jugendwerk vor ſich hat, in dem der Kom

Freitag, 24. Oktober 1924

Der Streik der Gemeindearbeiter
Eine amtliche Darſtellung

des Mitteldeutſchen Arbeilgeberverbandes außer Stande, von

ſich aus auf die Forderung nach einer Lohnerhöhung um
5 Pfennig eingehen zu können.

Die Arbeitnehmer betrachteten damit
die Verhandlungen als geſcheitert

und erklärten, nunmehr den Dingen ihren Lauf laſſen zu
müſſen.

Nach den bisher. vorliegenden Meldungen wird im geſamten
Gebiet des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes, d. h. in der
Provinz Sachſen und in den Freiſtaaten Anhalt und Braun-
ſchweig geſtreikt. Jn den Großſtädten, ſo in Magdeburg, iſt
bereits die techniſche Nothilfe eingeſetzt, ſo daß die Ver
ſorgung mit Gas, Waſſer und Elektrizität ſichergeſtellt iſt.
Allerdings wird ſich die Bevölkerung, da es ſich lediglich um
eine Notverſorgung handelt, im Verbrauch einige Beſchrän-
kungen auferlegen müſſen.

Vorliegende Mitteilungen aus Arbeitnehmerkreiſen laſſen
November abermals eine Erhöhung um einen Pfennig an. Der mit aller Deutlichkeit erkennen, daß ein

großer Teil der Gemeindearbeiter wenig Sympathie
für den Streik

zeigt und lediglich einer von der Gewerkſchaft ausgegebenen
Parole Folge leiſtet.

Der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband hat ſeinerſeits das
Menſchenmöglichſte getan, um einen Streik zu vermeiden und
überläßt das Urteil darüber getroſt der Oeffentlichkeit, ob ein
Wochenlohn von 32,40 Mark für den verheirateten gelernten
Arbeiter mit einem Kinde (dem Durchſchnittsmann), von 28,08
Mark für den angelernten Arbeiter, von 26,46 Mark für den
ungelernten Arbeiter in Anbetracht der niedrigeren Löhne der
Reichsarbeiter, der Eiſenbahnarbeiter und der Jnduſtriearbeiter
und der Folgen überſpannter Lohnforderungen auf die Wäh-.
rung einen begründeten Anlaß zu einem Wirtſchaftskampf
bieten können, der der Bevölkerung große Entbehrungen auf-
erlegt, wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß die vorſtehenden
Wochenlöhne ſich durch die angebotenen Zulagen für Oktober
und November noch weiter erhöhen würden.

d

Der Streik in Halle
zeigt nach wie vor nur eine geringe Beteiligung: von etwa
1800 ſtädtiſchen Arbeitern ſtreiken nur 360. Da der Streik
auch auf die Arbeiter des Stadttheaters ſich ausgedehnt hat,
ſo iſt es nicht möglich, die für heute im Thaliatheater angeſetzte
Aufführung von Anzengrubers „G'wiſſenswurm“ ſtattfinden zu
laſſen. Das Stadttheater ſpielt indeſſen, und zwar
„Die neugierigen Frauen“.

Durch den Streik der Vorarbeiter im ſtädtiſchen Tiefbauamt
ſind 200 Erwerbsloſe, die hier beſchäftigt waren, brot
los gemacht worden. Es handelt fich hier um Erwerbsloſe, die

keine Unterſtützung beziehen, ſondern lediglich von
der Stadt als Woeiter beſchäftigt werden können. Die Vor-
arbeiter des Tie auamtes haben alſo hier geradezu vorbildlich
ſozial gehandelt!

Dem Vernehmen nach hat der Magiſtrat ähnlich wie in
Magdeburg die Streikenden aufgefordert, die Arbeit
wiedergufzunehmen, andernfalls ſie ſich als friſtlos
entlaſſen zu betrachten haben.

poniſt ſich noch große Vorbilder ſtützt. Muſikaliſch interwar noch die Senſt zum Melodrama „Margaret“, worin

ſich manch feine, moderne Stimmungsmalerei zeigte.
Die Ausführenden waren wieder ſämtlich ehemalige und

jetzige Schüler der Anſtalt, unter denen ſich beſonders Ernſt
Kramer vom hieſigen Stadttheater mit dem ſchwungvollen
Vortrag der Klavierſonate auszeichnete; allerdings dürfte der
Anſchlag in den lyriſchen Partien noch ausdrucksvoller, runder
und weicher ſein. Nicht zu vergeſſen ſeien noch Margarete
Siebert mit guten geſanglichen Leiſtungen, Frau Montag-
Eggert in pianiſtiſcher Ausübung und der Geiger Apitius,
der eine Romanze mit Klavierbegleitung zwar mit guter und
ſauberer Technik, aber mit allzuviel Portamento vortrug. Das
Können der übrigen war nicht minder wohlbefriedigend, wenn
man berückſichtigt, daß ein großer Teil noch nicht zum vollen
Abſchluß des Studiums gelangt iſt.

Direktor Heydrich, der ſelbſt am Jbachflügel begleitete und
die gutgelungenen Chöre dirigierte, wurde natürlich ebenſo wie
ein Teil der Ausübenden mit Blumen und reichem Beifall ge

feiert. Dr. Alfred Past.
Eine öffentliche Proteſtverſammlung gegen die 3. Steuer

notverordnung findet am Freitag, den 24. Oktober, abends 8 Uhr
in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Es ſpricht der verdiente Vor
kämpfer der Aufwertungsbewegung Landrat Dr. Heine-
Oſchersleben über „Die Aufwertungsfrage als Wirtſchafts und
Kulturproblem“, ferner ſpricht Rechtsanwalt Wüſt über die

rage „Recht oder Almoſen?“ Beide Redner gehören der vom
ypothekengläubiger und Sparerſchutzverband für das Deutſche

Reich eingeſetzten Kommiſſſſion zur Vertretung der Sparerinter-
eſſen vor dem 18. Reichstagsausſchuß an und werden zu der durch
die Reichstagsauflöſung geſchaffenen neuen Sachlage Stellung
nehmen, was inſofern nicht ohne Reiz ſein wird, da ſie verſchie
denen politiſchen Richtungen angehören.

Saalſchloßbrauerei. Für Freitag nachmittag iſt es ge
lungen, die beliebte Konzertſängerin Frau Charlotte Kegel zu
gewinnen. Jm Jntereſſe der kunſtliebenden Beſucher läge es,
wenn während der Vorführungen dem Temperament der Kleinen
etwas Einhalt getan würde.

Dereinsnachrichten
Die Aufnahrne von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erſolgt nur gegen Boe
hahlung. Anzeigen beir. öffentliche Veranſtaltungen ſinden an dieſer

Stelle keine Aufnahme
Verein ehem. 36er. Die Monatsverſammlung am

25. d. M. fällt aus, dafür findet am 1. November im „Neu-
marktſchützenhauſe“ ein Wintervergnügen ſtatt. Der Verein
verſammelt ſich am 26., vorm. 8.80 Uhr zur Teilnahme an der
Weihe der 75er auf dem Paradeplatz. Pünktliches und all
ſeitiges Erſcheinen iſt Pflicht.

Kreis-Kriegerverband. Die angeſchloſſenen Vereine und
deren Mitglieder werden erſucht, am Sonntag, den 26. Ok-
tober zur Einweihung der 8. und 9. Ehrentafel am Denkmal
der Gefallenen des Mansfelder Feldartillerie-Regts. Nr. 75
pünktlich um 8.30 Uhr vormittags auf dem Paradeplatz anzu-
treten. Abmarſch 9 Uhr.

Haus und Grundbeſitzervereine Halle a. S. und Halle
Nord. Mitgliederverſammlung Freitag, den 24. Oktober, abends
Punkt 8 Uhr im „Wintergarten“. Tagesordnung: Waſſergeld
und ſonſtige Nebenleiſtungen. Bericht über den Zentralver
bandstag in Karlsruhe. Verſchiedenes.

Deutſch-Evang. Frauenbund, Ortsgruppe Halle. Freitag,
24. Oktober, 434 Uhr im Gemeindehaus Albrechtſtraße: Bericht
über die Landesverbandstagung in Wernigerode (Frau Giſeke,
Frl. Pfanne). „Neue Aufgaben für unſere Ortsgruppe“. Frau
Giſeke. Gäſte willkommen.



Deutſchnationale Volkspartei
Freitag, den 24. Oktober, abends 8 Uhr, ſpricht im „Neu-

marktſchütenhaus“ der Kaiſerliche Geſandte a. D. von Kemnitz,
Mitglied des Reichstages, über „Für Deutſchlands Größe“. Alle
Parteifreunde müſſen zu dieſer erſten Wahlverſammlung er
ſcheinen. Der Eintritt für Mitglieder iſt frei, jedoch Mitglieds-
karten vorzeigen.

Die Geſangsgruppe weiſt nochmals auf ihren am Dienstag,
den 4. November, abends 8 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ ſtatl
findenden Volksliederabend hin und bittet alle Parteifreunde,
ſich ſchon jetzt Karten im Vorverakuf in der Geſchäftsſtelle Alte
Promenade 10, in der „Halleſchen Zeitung“ und bei Rühl, Poſt
ſtraße, abholen zu wollen.

Gruppe Mitte-Weſt der Deutſchnationalen Volkspartei. Die
Gruppe kommt am Montag, den 27. Oktober, abends 8 Uhr im
kleinen Saal des „St. Nikolaus“ zum Vortrag und zur Unter
haltung zuſammen. Es ſpricht Herr Studienvat Kopelke über
„Vorgänge im beſetzten Gebiet“ nach eigenen Erlebniſſen. Außer-
dem muſikaliſche und geſangliche Vorträge. Die Parteifreunde
aller Gruppen werden um zahlreiches Erſcheinen gebeten.

Saalkreis.
Wir eröffnen den Wahlkamp en Rot und warzrotgold mit folgenden erſmseldeen. v
Zſcherben. Sonnabend, den 25. Oktober, abends 8 Uhr im

Gaſthof Boltze. Es ſpricht Herr KootzHalle über die Reichstags
und Preußenwahlen. Alle Parteien ſind eingeladen. Freie Aus
ſprache. Auch die umliegenden Ortſchaften ſind eingeladen. Die
Parteifreunde werden gebeten, rege Propaganda zu entfalten.

Teicha. Montag, den 27. Oktober, abends 8 Uhr Wahl-
verſammlung. Es ſpricht Herr KootzHalle über die kommenden
Wahlen. Freie Ausſprache.

Sieglitz. Am Montag, den 27. Oktober, abends 8 Uhr ſpricht
Baron von Galéra über „Schwarzweißrot gegen Schwarzrotgold Alle rechtsſtehenden Parteien müſſen erſcheinen. Freie
v

Diemitz. Wahlverſammlung Dienstag, den 28. Oktober,
abends 8 Uhr. Lokal wird noch bekanntgegeben. Referent Herr

Lieskau. Wahlverſammlug am Mittwoch, den 29. Oktober,
abends 8 im Tenner. Referent Herr Kootz.

Dößel. Wahlverſammlung am Donnerstag, den 80. Oktober,
abends 8 Uhr. Freie Ausſprache. Referent Herr Kootz.

Braſchwitz. Oeffentliche Wahlverſammlung am Freitag, den
81. Oktober, abends 8 Uhr. Referent von Galséra: „Die Be
ſchützer des Franzoſen Baſch“.

ie Mitglieder der Partei im Saalkreis werden gebeten, alle
angeſetzten Verſammlungen bekanntzugeben und zu beſuchen.

Radio-Ecke (Leipziger Sender)
Freitag, den 24. Oktober 1924.

Wirtſchaftsrundfunk: 11.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 4 Uhr:
Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl. Deviſen.
6 Uhr: und amerikaniſche Wirtſchaftsnachrichten.

Unterhaltungsrund unk: 12 Uhr: Konzert auf einem Duo-
Phonola „Röniſh“ der Firma Ludwig Hupfeld, A.G., Leip
zig. 13.58 Uhr: Nauener 4.80——-6 Uhr: Konzertder i r unterbrochen durch die „Beyerſtunde“ und
den Vortrag von Frau von BVomsdorff-Leibing: „Gute
Freundinnen in der Not“. 7.80 bis 8 Uhr: Vortrag: Rechts
anwalt Dr. Willy Hoffmann, Leipzig: „Die jüngſte Recht
ſprechung des Reichsgerichtes auf dem Gebiete des Zivil-
rechtes“. Anſchließend Vortrag auf einem Duo- Phonola
„Röniſch“ der Ludwig Hupfeld, A.G., Veipzig.

8.15 Uhr: V. Zeitgenöſſiſcher Kompoſitionsabend:
Prof. Fritz v. Boſe, Wilhelm Rettich.

Meta Jung-Steinbrück, Konzertſängerin, Prof. Jul. Klengel
Violoncell).

1. Fritz v. Boſe: Suite für Klavier (op. 9), a) Praeludium,
b) Scherzo, e) Jntermegzo, d) Menuetto, o) Gabvotte,
9 inale. (Der Komponiſt.)

Wi Rettich: 2. Lieder: a) Helle Nacht, b) Am Abend
(Meta Jyng-Steinbrück).

8. Fritz v. Boſe: Suite für Violoncell und Klavier
a) Moderato, ma con passione, b) Cabatine (Lento),
o) Scherzo, Allegretto vivace con fuoco (Prof. Klengel
und der Komponiſt).

4. Wilh. Rettich: 83. Lieder: a) Das war der Tag der weißen
Chryſanthemen, b) Mädchenlied, e) Der Kuß (Meta Jung-
Steinbrück).

8. Fritz v. Boſe: Drei Klavierſtücke: a) Praeludium auf
ntertaſten (op. 16, Nr. 1), b) Abendlied (op. 21, Nr. 2),

o) Scherzo (op. 16, Nr. 2) (Der Komponiſt).
Am GrotrianSteinweg: Friedbert Sammler.

Als Kohlentrimmer nach Amerika
und Oſtaſten

Von goandl. rer. pol. Gustav Teitge, Halle.

Schluß.
Nach acht Tagen Liegezeit in Yokohama geht es durch die

herrlichen Jnlandſeen Kobe. Als ich abends ger 8 Uhr
von Wache an Deck komme, erblicke ich in nächſter Nähe einen
rieſigen, geſpenſtiſch ausſehenden Feuerſchein: dichte dunkle
Rauchwolken bagern über einem Bergkegel, einem in Tätigkeit
befindlichen Vulkan. Durch enge Durchfahrten, die von hohen
Bergen umrandet ſind, muß ſich die „Braſiliag“ hindurchwinden,
oft die Fahrt ſtoppend, bis wir nach zwei Tagen in Kobe ſind.

ir machen die Bekanntſchaft eines Deutſchen, der bereits
35 Jahre dort iſt, und werden von ihm in Kobe umhergeführt.
Abends ſitzen wir in größerer Corona zuſammen im „Red Star“,
einem japaniſchen Teehaus, umſchwärmt von niedlichen kleinen
Geiſhas, und bald herrſcht dort ein lebhaftes Treiben, wobei uns
unſer neuer Freund als z w. hilfreich zur Seite ſteht.
Und dann ſingen wir auf ſeine Bitte deutſche Lieder und be-
geiſterter Beifall wird uns, als das Deutſchlandlied verklungen
iſt; wir müſſen es nachher noch einmal ſingen. Spät trennen
wir uns von unſerem freundlichen Landsmann. Als wir an
einem der nächſten Tage in der Stadt umherbummeln, kommen
wir auch mit dem Jnhaber eines Porzellanladens ins Geſpräch.
Laden iſt wohl eigentlich zu viel geſagt, denn die Waren liegen
meiſtens auf Geſtellen, die vor den Häuſern aufgeſtellt ſind.„You are ändern fragt er uns. „No, Sir, Germanl“
„O, J like the German!l“ antwortet er uns da freudeſtrahlend.
Er führt uns in die oberen Räume ſeines Hauſes, bewirtet uns
aufs freundlichſte und dann verabreden wir mit ihm, am nächſten
Morgen um 5 Uhr eine Wanderung in der Berge zu unter-
nehmen. Herr Soda, ſo iſt der Name dieſes Japaners, war
ſelbſt ſchon in Deutſchland und verehrt es ganz außerordentlich.
Eine wundervolle nderung zu unzähligen japaniſchen Tem
peln wird alſo am nächſten Morgen angetreten. Trotzdem esnoch ſo früh iſt, begegnen uns ſchon viel Wandrer, die, wie uns

Herr Soda erzählt, jeden Morgen vor ihrer Arbeit dieſen Weg
a Schulklaſſen r ebenfalls unterwegs, um
friſch zum ulgang, der um r war, zu ſein.Nach ſechs Lager dampfen dann hinüber nach China.

TakuBarre, Tientſin, Chin-wantao, Shan-Hai-Kwan ſind die
nächſten Häfen, die wir anlaufen. Hier auch wieder
r in das oft wild zerklüftete chineſiſche Bergland; einen

ag und eine Nacht gondle ich mit Kohlenzügen auf der Strecke
Chinwantao-ShanHai-Kwan hin und her, um den Kohlen
transport für die „Braſilia“ z überwachen. Heute ſpielt ſich
gerade hier der blutige Bürgerkrieg ab. Das chineſiſche Militär,
große, ſtramme Kerle, iſt mit den modernſten Waffen ausge

Die Technik des Wahlkampfes
Der neue Stimmzettel hat ſich nicht bewährt

Der neue Wahlkampf hat ſofort nach der Auflöſung des
Reichstages mit unerhörter Stärke eingeſetzt. Da die Organi-
ſation des Wahlgeſchäfts eine amtliche Angelegenheit iſt, beziehen
auch bereits die Wahlbehörden ihre Poſten. Der Reichsminiſter
des Jnnern ernannte zum Reichswahlleiter wieder den e
Regierungsrat Dr. Wagemann, der auch die Wahlen vom
4. Mai dieſes Jahres leitete. Dr. Wagemann iſt Präſident desStatiſtiſchen Reichsamts und ſeit 1920 Profeſſor der Statiſtik an

der Berliner Univerſität. Er iſt m ſozuſagen der gegebeneFachmann für die Technik großer Parlamentswahlen. Zu ſeinen

Stellvertreter und Mitarbeiter wurde der Geheime
fa Meiſinger, Mitglied des Statiſtiſchen Reichsamts,

immt.

Geh. Rat Wagemann

Der Reichswahlleiter iſt die einzige neutrale, ganz un
parteiiſche Oberinſtanz für alle Fragen und Streitfragen der
Stimmenauszählung, ſolange nicht der neue Reichstag und deſſen
Wahlp-fungsausſchuß ſpricht. Man glaube nicht, daß

der Wahlleiter,
der ſein großes Büro in Berlin W. 10, Lützowufer 8, ſeine be
ſonderen Telephone und ſeine eigene Telegrammadreſſe hat, erſt
am Tage der Wahlen und in der Auszählwoche darauf viel zu
tun bekommt. Der Wahlfeldmarſchall iſt vielmehr eine dauernde
Einrichtung, der eine ganze Reihe von Aufgaben zugewieſen iſt.Während der Meichstageſeſſionen hat er z. B. ſtets feſtzuſtellen,

welcher Kandidat als der nächſte an die Stelle eines durch Tod,
Verzicht oder aus ſonſtigen Gründen ausſcheidenden Reichstags
mitgliedes tritt. Er hat ferner bei etwa eintretenden Nachwahlen
die Leitung, und ſchließlich ſind ihm auch eine Reihe ſtatiſtiſcher
Pflichten übertragen. Der Reichswahlleiter ſammelt auch die
Ergebniſſe der Wahlen zu den parlamentariſchen Vertretungen der
deutſchen Länder und berichtet darüber an die Reichsregierung.

Jn dieſen Tagen der erſten Parteileidenſchaft mit ihren Auf-
rufen, Erklärungen, Angriffen und Rechtfertigungen beſteht die
Arbeit des Reichswahlleiters darin, in aller Ruhe ſeinen Wahl

Dann gehe ich ins Stcodftheater
P onatag mon tag Dienstag Mittwoen P onnerstan reits Sonnabend
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ausſchuß, ein Vorparlament im kleinen, zuſambringen. Ker Wahlausſchuß beſteht aus je einem Kehemen.

politiſchen Parteien. Dann folgt die Aufforderung an die Pat
teien, ihre

Wahlvorſchläge einzureichen.
Zu den Wahlen des 4. Mai wurden, wie man ſich wohl noch

erinnert, 27 Wahlliſten vorgelegt und 28 zugelaſſen. Dieſe be
dauerliche Zerſplitterung, dieſes zweckloſe Wettrennen einer
Kein Anzahl von Zwergparteien wird hoffentlich für die

ahlen des 7. Dezember vermieden.
Sind die Wahlvorſchläge feſtgelegt, ſo bemüht ſich der Reiche

wahlleiter um den
Druck und die Verteilung der Stimmgettel

an die ar in Stadt und Land. Alle amtlich mit dem
Wahlgeſchäft Befaßten ſind bei den letzten Wahlen zu der Fr.
kenntnis gekommen, daß die neue den des amtlichen Stimm,

ettels trotz der unbeſtreitbar großen Vorzüge, die mit dieſer
inrichtung verbunden ſind, auf die ſchnelle und richtige Feſt.

ſtellung der Wahlergebniſſe einen nicht gerade günſtigen Einfluß
ausgeübt hat. Faſt durchweg haben die Wahlvorſteher, die
ger des Reichswahlleiters, gegen früher erhebliche

ehrarbeit leiſten müſſen. Der amtliche Stimmzettel hat die
Sucht vieler Wähler nach originellen Wendungen und witzigen
Demonſtrationen nicht ausrotten können. Dabei ſind die Städte
mit ſchlechtem Beiſpiel vorangegangen. Die Landbevölkerung
ſcheint die Wahl viel ernſthafter aufzufaſſen. Sie hat ſich der
neuen Art, ein amtliches Papier auszufüllen, raſch angepaßt,

Die Parteien als ſolche haben ſich mit dem amtlichen Stimm,
zettel gern abgefunden, weil ihnen das Geſchäft des Stimm-
zettelverteilens, das früher mit ganz erheblichen Koſten verbun,
den war, vom Reich abgenommen worden iſt. Aber das Reich
n bei den letzten Wahlen die betrübliche Feſtſtellung mache
daß die

Koſten der Wahlmaſchinerie bedeutend geſtiegen
ſind. Die neue Form des Stimmengählens geſtaltete ſich techniſch
derart ſchwierig, daß die Kreiswahlleiter und die Gemeindebeher-
den für die Eintragungen der einzelnen Stimmbezirke auf die
Zählbogen und das Zuſammenzählen der Ergebniſſe hierfür be
ſonders techniſch geſchulte Beamte anfordern mußten, weil ihr
eigener Apparat nicht ausreichte. So wurden z. B. zur Führung
der Zählbogen Poſtbeamte ausgebeten, die damit für einige Tageihrer eigentlichen Tätigkeit entriſſen wurden und für die die Poſt

Erſatz beſchaffen mußte. Die Poſt verlangte dann Bezahlung fürdie Koſten, die ihr entſtanden waren. Auch dieſer finanzielle ilg

gleich gehört zu den Sorgen des Reichswahlleiters.

Prof. Fritz von Voſe, der ausgezeichnete Pianiſt und
Lehrer am Leipziger Konſervatorium, gibt am 30. Oktober
hier einen Klavierabend. Karten bei Hothan. (S. Anzeige.

Die Philharmonie hat für Sonnabend das berühmte
BuſchQuartett nach Halle eingeladen; es ſpielt Werke von
Mozart und Reger, in deren Jnterpretation es als unüber
troffen gilt.

rhd----555„5„777757ö75n e e e e
Das Wetter arn Freitag

Wetterdienſt der „Halr ſchen iEirgener DTrabtbericht 2uſerer Se rietleftung.
Das geſtrige Regengebiet hat ſich ſüdoſtwärts nach Nord

italien verlagert. Sein Vorübergang brachte uns anhaltendere
und ausgiebige Niederſchläge. Jn ſeinem Rücken hat ſich ſchnell
hoher Druck ausgebildet, deſſen Maximum ſich von den Pyrenäen
bis zum mittleren Skandinavien hinzieht. Jn Mitteldeutſchland
iſt daher allgemein wieder Aufklaren eingetreten. Da ſich der
J Druck weiter nach dem Feſtlande hin verlagern wird, ſo
haben wir vorwiegend heiteres, trockenes Wetter mit kälteren
Nächten zu erwarten.

Vorausſichtliche Witterung am 24. Oktober: Morgennebel,
ſonſt heiter, trocken, nachts kalt bis zu Froſt,

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken, dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Adler-Apotheke, Geiſtſtr. 15;
SteinApotheke, Magdeburgerſtr. 49; Kaiſer-Apotheke, Glau

chaerſtraße 1.

Anders das chineſiſche Volk. Eng zuſammengepfercht in ſchmutzi
gen Häuſern bzw. Hütten, tragen ſie teilweiſe noch ihre Zöpfe,
arbeiten gelegentlich, während ſie ſonſt ſtumpfſinnig dahinleben.
Eine große UÜebervölkerung der einzelnen chineſiſchen Städte iſt
unverkennbar. Die Beamten dagegen, bekleidet mit enganliegen
den Hoſen und einer Art Seidenmantel, ſind bedeutend kultt-
vierter und ſehr höflich und zuvorkommend uns „Dutchman“
gegenüber.

Jndien.
Und dann geht es am Sonnabend, den 5. April, auf dieReiſe nach Baſſeln Rangoon in Hinterindien. Von Tag zu

Tag wird es wieder wärmer und das Kohlentrimmen wird zur
rößten Qual. Bei einer Temperatur von 55 bis 60 Grad im
eizraum, ohne daß auch nur der kleinſte Luftzug unten

bemerkbar macht, wird einem zwar anders, aber keinesfalls
Gaſer zumute. Zu allem Ueberfluß iſt die Kohle, die wir in

hin wan-tao bekommen haben, von einer gang miſerablen
Qualität. Der reine Wüſtenſandl! Hatten wir ſonſt 25 bis 30
Pützen Aſche, ſo ſind es ber nach jeder Wache 75 bis 85 Pützen,
die aus den Feuerlöchern herausgeholt werden müſſen und über
Bord gehievt werden. Zu der großen Hitze auch noch dieſe
Mehrarbeit. Kein Wunder, wenn man da kribbelig wird, was
einem meiner Kollegen recht ſchlecht bekommen iſt. war von
einem der neuen Jngenieure immer und immer wieder angetrte
ben worden, trotzdem er tat, was in ſeinen Kräften ſtand. Ein
Wort gab das andere, in Aufregung wirft mein Kollegedann ſpäter mit Kohlenſtücken das Ende vom Lied waren ſa

Hamburg ſechs Monate Gefängnis für den armen Kerl. Indieſem Jan vollkommen J wenn auch ſonſt zur
Wahrung der Diſgziplin an Bord harte Strafen am Platze ſind.

Wir kommen wieder an Singapore vorüber, durchfahren
die Malakkaſtraße und treffen am Oſterſonntag am Baſſein-
Feuerſchiff, vor der Mündung des Jrrawaddi, ein. Am Oſter-
montag, morgens um 4 Uhr, geht es flußaufwärts, 120 Kilo-
meter weiter. Bei einer Reismühle oberhalb Baſſeins liegen
wir dann nachmittags um 5 Uhr feſt. Eine herrliche Fahrt war
es, den Jrrawaddi hinauf, an ſeinen palmenbeſtandenen Ufern
vorüber, vorbei an Baſſein-Stadt, deren Pagoden, Tempel,
Minaretts und andere prächtige Gebäude zu uns herüber-
leuchten. Von all der Pracht und den Wundern dieſes Landes,
das zu durchſtreifen uns Zeit reichlich zur Verfügung ſtand undin deſſen Jnneres wir Riaſchafaheten unternahmen,
zu berichten, fehlt mir an dieſer Stelle der Platz. Herrlich war
es, wenn wir dann nach langem Umherſchweifen in den Dſchun
geln reich mit Ananas, Bananen, Bambusſpazierſtöcken und
anderen ſchönen Dingen beladen, alles eigne Ernte, an Bord
zurückkehrten. Jn der Stadt Baſſein ſahen wir uns noch die
vielen Pagoden mit ihren Hunderten von Götzen an. Nach acht
Tagen Liegezeit war der Beſuch der Stadt für ung wegen der
hier wütenden Cholera verboten. Unſere Beſatzung wurde ge
impft und ſo hatten wir denn auch keinen Cholera

fall zu verzeichnen. Bei der ungeheuren Hitze dort lebten wir
hauptſächlich von Ananas, Bananen uſw. und ungeheuren Quan-
ten Tee. Da nun der mir hier zur Verfügung ſtehende Platz
bald erſchöpft iſt, ſei unſere weitere Heimreiſe etwas telegramm,.

ig. Wir fingen uns in Baſſein auch einen Affen und
ei pageien ein. Der Affe, noch halbwild, unternimmt

diverſe Ausbruchsverſuche, wird zweimal von der ganzen Be
ſatzung im Heiz- und Maſchinenraum gejagt und wieder er

iffen, das andere mal hauſt er in unſerer Kammer wie ein
Wilder. Mützen Bänder Bilder, Lampen, Kiſten und Kaſten
alles was nicht niet- und nagelfeſt iſt, zerſtört und zertrümmert
er. Das reine Affentheater. Jn Hamburg wird er verkloppt.
Zwei von unſeren Papageien flattern ins c da n
ſie hin und ſing'n nicht mehr der letzte bricht ſich ein Bein
und wird in Port Said verkloppt, au weil Eines Tages iſt

oßes BurmaFeſt; maleriſch unter Palmen ſind Buden
ppentheater aufgeſtellt, eine ohrenbetäubende Muſik wird

vollführt und alt und jung Burma iſt bis morgens um 6 Uhr
auf den Beinen.

Heimkehr.

Am Mittwoch, den 7. Mai, nach Uebernahme von 9000 Tonnen
Reis ab Baſſein, am 18. Mai Colombo auf Ceylon. Weiter durch
den Jndiſchen Ozean, eines Tages große Keilerei zwiſchen dem
Koch, meinem Bundesbruder Henſchel und mir mit Unterſtützung
von großen Bratpfannen mit bratenden Beefſteaks, Feuerhaken
uſw. Jns „Rote Meer“, Hihe, Hitze und nochmals Hibe, endlich
Donnerstag, den 29. Mai (Himmelfahrt) in Port Said. Längerei
Aufenthalt dort und Ausflüge ins Land Tutanchamons. Dannüber Malta zurück en Dluſſchland. Hei, wie lacht da das Herz

als wir am Montag, den 16. Juni 1924, gegen 8 Uhr morgen
Cuxhaven erreicht haben. 4.55 Uhr ertönt im Maſchinenraum
das letzte Klingelzeichen: „Maſchine fertigl“ Wir ſind wieder
in der Heimat angelangt.

Beinghe ein Jahr haben wir uns in der Welt herumgetrieben
haben andere Länder, Völker und Sitten kennen gelernt. Die
Pracht oft draußen ließ wohl für Augenblicke unſere Heimat ver
blaſſen, aber dann kam es doch ſtets wieder bei allen zum Dur
bruch, dieſe Liebe zum Vaterland. Mag es auch hier augenblid
lich nicht roſig ausſehen, es muß doch einmal Frühling werden.
Und all die Länder, die ewig Frühling haben, ſie kennen es
nicht, das r der Vorfreude auf den Frühling und geradedas Hoffen und Sehnen nach dem Beſſeren, das kommen ſoll un

kommen muß, und das Daraufhinarbeiten, es ſpornt uns
immer wieder an zu neuer Arbeit.

Wir beiden Seemanns Studenten haben aus all dem Vielen
und Schönen da draußen eine große Kiebe zu unſerem Deutſch
land heimgebracht. Nun wollen wir daran gehen, endlich unſer
Studium zu beenden, um aller Not unſer Teil beigzutragen

ſtändnis

nur mö
Privatu
ich auch

und d
üllen,es

lungen
„Drohur
nung,
unſerer

herige
finden
einer ſo
glieder
einer g
empfehle

nahme v
doch kau
und der
„Verehrt
die Part:
von Exer
Sie ein

leiſtunger
haltung
weg, wen
des Zeitu

Die
tigen Aus
lungen fo
und das

Buchdruck
erwünſcht

dieſem T
ſchreiben
äußern w



Parteien und Verleger
Wir entnehmen dem „Zeitungs-Verlag“, Organ des Vereins

Deutſcher Zeitungsverleger:
„Herr, behüte mich vor meinen Freunden.“

Welchem ſelbſtändigen Verleger von Tageszeitungen mit poli
tiſchem Teil wäre es nicht ſchon vorgekommen, daß bei ihm Abge
ſandte der ihm befreundeten Parteien, auch ſolche, die ſich ſelbſt
dazu gemacht hatten, erſchienen, um dieſe und jene Wünſche und,
je nach dem Temperament des Beſuchers, auch Drohungen mit
Vezieher Kündigungen uſw. vorgetragen hätten. Die Wünſche be
iehen ſich meiſt auf koſtenfreie Veröffentlichung mehr oder weni-

ger (meiſt mehr) langer Erklärungen, Stellungnahmen zu
einzelnen öffentlichen Fragen, Aufrufen, Verſamm
lungsanzeigen uſw. Den „kleinen“ Aufruf von ſo und ſoviel
hundert Zeilen könne man doch wohl koſtenfrei mitnehmen, das ſei
ja im Jntereſſe der Allgemeinheit, und Platz habe die Zeitung
ja immer genügend, es könne ja anderes das und das dafür
ortgelaſſen werden. Jſt der Verleger nun anderer Meinung, und
meiſt wird er das ſein, dann gibt es in den meiſten Fällen eine
Auseinanderſetzung über „wenig freundliche Haltung“, und
mitunter wird das Geſpräch auch einen Hinweis enthalten, daß
man genötigt-ſei, ſich ſelbſt ein eigenes Blatt zu gründen!

Was kann man dann in ſolchen Fällen der gänzlichen Ver
ſtändnisloſigkeit gegenüber dem Zeitungsweſen tun? Es iſt doch
nur möglich, zu ſagen: „Sie ſtehen hier vor einem ſelbſtändigen

rivatunternehmen, deſſen Erhaltung mir allein obliegt. Wenn
ich auch gern bereit bin, Wünſche, die ſich mit dem Geſamtbild
und dem bisherigen Sinne des Jnhalts vereinen laſſen, zu er-
üllen, ſo können doch Drohungen wie die Gründung eines Eigen

hlattes oder Entziehungen irgendeiner Art mich nicht zu Hand
lungen veranlaſſen, die mir nicht wünſchenswert erſcheinen.
„DHrohungen ſollen das nicht ſein,“ lautet dann meiſt die Entgeg-
nung, „ſondern ich glaubte Sie lediglich über die Stimmung
unſerer artei unterrichten zu ſollen.“ „Nun, n a ch den bis-
herigen Erfahrungen kann die Partei uns nur
inden, a Körber etwas von uns will. Von irgend-

einer ſonſtigen Förderung, ſei es durch Mitarbeit der Parteimit-
glieder in Tagesfragen allgemeiner Art, oder durch Zuweiſung
einer größeren Beziehergruppe, haben wir nichts bemerkt, ich
empfehle daher der Partei eine Aenderung der inneren Stellung-
nahme unſerer Zeitung gegenüber, oder ſollen wir damit was
doch kaum zu empfehlen iſt in die Oeffentlichkeit hinaustreten
und der Welt das Schauſpiel des Bruderkampfes geben
„Verehrter Parteifreund, Sie weiſen bisher ſtets darauf hin, daß
die Partei für die Veröffentlichung der Aufrufe, für die uweiſung
von Exemplaren an die Mitglieder keine Mittel beſitze, jetzt wollen
Sie ein eigenes Blatt gründen Haben Sie denn dafür Mittel
Wenden Sie dieſe an, erſetzen Sie dem bisher Jhnen ohne jede
Verpflichtung zur Verfügung ſtehenden Blatte ſeine Unkoſten und
Sie werden mehr Nutzen haben. Dazu die liebe deutſche Einig-
keit! Dieſe wird ſicher nicht gepflegt, wenn Sie wegen Nicht
erfüllung eines einzelnen Wunſches gleich zu einer Neugründung,
ei es auch nur eines vorübergehend erſcheinenden Gratis-Kechenblattes, kommen. Der ganze Zauber bei einer ſolchen

Reugründung beginnt dann ſchließlich völlig zwecklos von vorn:
Intereſſenten werden um Aufträge, Schriftſteller um Gratis-
keiſtungen bedrängt und die Mitglieder um Beiträge zur Er
haltung des „wichtigen“ Wochenpapiers angeſchnorrt! Alles fällt
weg, wenn Sie und Jhre Freunde ſich ein wenig mehr Kenntnis
des Zeitungsweſens und ſeiner Bedürfniſſe bemächtigen wollten.

Die vom Standpunkte des Zeitungsverlegers doch einzig rich
tigen Ausführungen werden zweifelnd angehört, in den Verſamm-
lungen falſch und mit perſönlichen Schärfen verſetzt übertragen,
und das Unglück bei dem meiſt ein nichtzeitungsdruckender
Buchdrucker der leidende Teil iſt geht ſeinen Lauf. Es wäre
erwünſcht, wenn auch einmal andere Zeitungsverleger ſich zu
dieſem Thema „Parteien und Verleger“, das man auch über
ſchreiben könnte „Die mangelnde liebe deutſche Einigkeit“, ſich
äußern würden. Diogenes von der Wasserkante.

Aus Mitteloerctſchlano

Einſätze der T. A. in Mitteldeutſchland
Eiſenach, 23. Oktober.

Die Techniſche Nothife mußte aus Anlaß des Ausſtandes der
thüringiſchen Gemeinde und Staatsarbeiter im Gaswerk Jena
eingeſetzt werden, da die erforderlichen Notſtandsarbeiten von den
Streikenden nicht ausgeführt wurden. Aus dem gleichen Grundewurde ein weiterer Einſatz der Techniſchen Rothilfe im Gas

werk Eiſenach notwendig. Ferner erwies ſich infolge Nicht
ausführung der Notſtandsarbeiten ein Einſatz im Gaswerk
Ruhla notwendig. Jn dieſen Fällen wird eine Notverſorgung
der Bevölkerung mit Gas durchgeführt. Ein weiterer Einſatz der
r Nothilfe läuft ſeit dem 15. Oktober im ſtädtiſchen
Schlachthof in Gotha.

Gemeindearbeiterſtreik in der Provinz Sachſen
Weimar, 23. Oktober.

Nachdem der wilde Gemeindearbeiterſtreik inThüringen nach kurzer Dauer zuſammengebrochen iſt, macht erſich plößlich in der Korn Sachſen in ſehr ernſter Form
bemerkbar. Jn Gr er haben ſämtliche ſtädtiſchen Arbeiter
die Betriebe verlaſſen und ſogar die Heigzer aus dem Rat-
haus herausgeholt. Es ſtreikt die Müllabfuhr, es finden keine
Beerdigungen ſtatt und nur die ſtädtiſchen Werke können mit
Hilfe der Techniſchen Nothilfe aufrecht erhalten werden. Auch
die Notſtandsarbeiter verweigern die Arbeit. Wie wir von zu
ſtändiger Stelle erfahren, will der Gemeindearbeit-
r r der Provinz Sachſen auf alleälle den Kampf durchführen, der ſich von ſeiten der
Arbeiter in der Hauptſache gegen die Einführung der Staffelung
nach Leiſtung, alſo gegen die Aufhebung der Aehnnwell erung

ß et. Der Ausg des Kampfes dürfte von nicht unweſent
ſkrr Wirkung auf die im allgemeinen drohenden Lohnkämpfe

In Weißenfels beſchloſſen die ſtädtiſchen Arbeiter mit
i gegen 4 Stimmen ebenfalls den Streik. Jn Magde-

urg ſtreiken bis heute die Arbeiter der Gas und Elektrizitäts
werke, des Schlacht und Friedhofes und des Tief- und Hochbau
amtes Der Streik wird ſich auf. andere Städte in der Altmark
and im Harzgebirge ausbreiten.

die Differenzen bei der Torgauer Kreisſparkaſſe
Torgau, 23. Oktober.

Zu den Unregelmäßigkeiten bei der Kreisſparkaſſe in Tor
gau wird noch bekannt, daß es ſich um Kreditgewährung

2. Beilage zur Halleſchen Sertung

ohne Sicherheits leiſtung und um Effektenverluſtehandelt. Jm erſteren Falle kommt ein Betrag en e
Mark in Frage, den man teilweiſe wieder hereinzubekommen
hofft. Die Verluſte durch Effektengeſchäfte begiffern ſich auf
170 000 Mark. Landrat Dr. Drews iſt auf eigenen An
trag vorläufig beurlaubt. Alle Gerüchte über Kreditentnahme
ſeitens der eamten ſelbſt oder über Bilangfälſchungen ſind
unwahr. Inzwiſchen iſt die Fuſion mit der Kreisſpar-
kaſſe Herzberg vollzogen worden, deren Leitung die Ge
ſchäftsführung der Torgauer Kaſſe übernommen hat. Der
Kreisausſchuß und Vorſtand der Kreisſparkaſſe Torgau hoffen
durch Aufnahme einer Anleihe und durch jährliche Amortiſation
die Unterbilanz im Laufe einiger Jahre beſeitigen zu können.
Alle Guthaben ſind bisher ausgezahlt und werden weiterhin
ausgezahlt werden.

Zwei kirchengeſchichtliche Tagungen in Magdeburg
Magdeburg, 23. Oktober.

Ende Oktober finden in Magdeburg zwei Tagungen kirchen-
geſchichtlicher Vereinigungen ſtatt, die die
Freunde der Kirchen und Reformationsgeſchichte in beſonderer
Weiſe verdienen. Zunächſt hält die Luther geſellſchaft
ihre ſiebente Hauptverſammlung. Dieſe wird eingeleitet am
Montag, dem 27. Oktober durch einen Gottesdienſt abends

Teilnahme der

ziemlich bedeutend

re 77 ren

Freitag, 24. Oktober 1924

Kirche zurückkehrte, wurden die jungen Pferde des Brautpaares
unruhig und raſten davon. Der Wagen überſchlug ſich. Die
Braut brach ſich bei dem Unfall beide n der Bräu
tigam erlitt eine Verſtauchung des Rückens. Die Blumenmädchen
kamen mit Hautabſchürfungen davon. Der Kutſcher
Rippenquetſchungen.

Burg, 28. Oktober. (Ueberfahren.)
auf einer Landſtraße „in der Nähe der Stadt
wärtigen Kraftwagen überfahren. Die anſcheinend ſchwer ver
letzte Frau wurde von dem Autoführer ſofort in das Kreis
krankenhaus gebracht, wo ſie bald nach der Einlieferung ihren
Verletzungen erlegen iſt. Die Perſönlichkeit der Verunglücften

erlitt

Eine Frau wurde
von einem aus-

konnte nicht feſtgeſtellt werden. Die Frau ſoll trotz
der von dem Wagenführer gegebenen Warnungsſignale kurz vor
dem Wagen die Straße überſchritten haben.

Quedlinburg, 22. Oktober. (Großfeuer) brach in den
Hintergebäuden der Kaplanei und in einem Grundſtück der
Pölkenſtraße aus. Das Feuer ſprang auf ein Nachbar-
haus über und zog den Dachſtuhl des Gebäudes in Mitleiden-
ſchaft. Die Bekämpfung des Feuers wurde mit vier Schlauch-
leitungen in Angriff genommen und es gelang, es auf ſeinen
Herd zu beſchränken. Das Militär hatte zur Unterſtützung der
Feuerwehr ein Hilfskommando abgeſandt. Der Schaden iſt

ne

Die erſte Lokomotive
der Weit.

Die erſte Lokomotive der Welt,
die alte „Pufſing Billy“, befindet
ſich im Londoner Kenſington-
Muſeum. Für das deutſche
Muſeum in München wurde eine
getreue Nachahmung dieſer erſten
Stephenſonſchen Lokomotive, die
von 1816-1865 in einem Berg-
werk verwandt wurde, ange-
fertigt, die aber das Original an
Leiſtungsfähigkeit übertrifft, da
e den Vorzug hat, ws g ge

brauchsfähig zu ſein. Scar
von Miller, der geiſtige
Schöpfer des deutſchen Muſeums.
unternahm mit ihr eine Fahrt
von der alten Stätte des Muſeums
nach dem prachtvollen Neubau,
der im nächſten Jahre eröffnet
werden ſoll. Der Lokomotiv-
führer übte ſeine Tätigteit in
Frack und Zylinder aus, au
der Heizer befand ſich in zeit-
emäßem Biedermeierkoſtüm.
ie Fahrt wurde gefilmt, um

den Film auf der Eiſenbahn-
techniſchen Tagung in Berlin
vorzuführen.

8 Uhr in der Johanniskirche (Deutſche Meſſe), bei dem Gene-
ralſuperintendent D. Stolte aus Magdeburg die Feſtanſprache
halten wird. Am Dienstag, dem 28. Oktober werden ver-
ſchiedene Vorträge aus der Reformationsgeſchichte gehalten
werden; Profeſſor D. Eger aus Halle a. S. ſpricht über
„Luthers Gottesdienſt-Reform“, Profeſſor D. Loofs aus
Halle a. S. über „Luthers Rechtfertigungslehre“, Profeſſor
D. Boehmer aus Leipzig über „Luthers Ehe“ und an einem
Volksabend Profeſſor D. Scheel aus Kiel über „Luther und die
Schule. An dieſe Tagung ſchließt ſich am Mittwoch, dem
29. Oktober die ſechſte Jahresverſammlung der „Geſell-
ſchaft für Kirchengeſchichte“; hier hält am Vormittag
ein ſachverſtändiger Hiſtoriker einen Vortrag über „Die
neuere Patrozinienforſchung (Kirchenheilige) als Geſchichts
quelle mit beſonderer Rückſicht auf die mittlere Elbgegend und
Magdeburg“ und am Nachmittag ſpricht Paſtor Frantz, der
rührige Leiter des Magdeburger Zweigvereins des Evangeli-
ſchen Bundes, über „Die Reformation in Magdeburg
anno 1524, eine Vierhundertjahr-Erinnerung.“ Meldungen
wegen Freiquartieren ſind zu richten an Pfarrer Görnandt in
Magdeburg, Werfſtraße 35 b.

Schwere Folgen ſinnloſer Trunkenheit
Leipzig, 23. Oktober.

Jn der ſtädtiſchen Arbeitsanſtalt St. Georgen an der
Riebeckſtraße ſpielte ſich in der Nacht zum Sonntag ein be-dauerlicher Unglücksfall ab. Jnfolge ſchwerer Trunken-
heit kam in einem von drei Arbeitern der Arbeitsanſtalt be-
legten Schlafraum ein Zimmergenoſſe dem Gashahn zu
nahe, öffnete dieſen und ließ ihn offen ſtehen, ohne Licht an-
zugünden. Die drei in dem Raume ſchlafenden Arbeiter wurden
das Opfer einer ſchweren Gasvergiftung und
mußten am Sonntag morgen, als das Unglück bemerkt wurde,
ſofort ins Krankenhaus gebracht werden. Dort iſt der 54 Jahre
e Arbeiter Guſtav Troitzſchel an der Gacsvergiftung ge

torben.

Beyersdorf (Kr. Bitterfeld), 21. Oktober. (Kaiſerin-
geburtstaggedächtnisfeier.) Frau Rittergutsbeſitzer
O. Golf, die Vorſitzende des Landfrauenbundes, Ortsgruppe
Behersdorf, hatte zu einer Kaiſeringeburtstaggedächtnisfeier ein

eladen. Jn dem ſtimmungsvoll dekorierten ſchönen Saale des
Kahlſchen Gaſthauſes hatte ſich eine außerordentlich zahlreiche
Zuhörerſchaft aus allen Kreiſen von nah und fern eingefunden.
Nachdem Frau Golf die Anweſenden begrüßt und für die ein
gegangenen, den notleidenden Kleinrentnern gewidmeten Gaben
gedankt hatte, nahm die in allen Teilen ſich recht wirkungsvoll
geſtaltende Feier ihren Fortgang. Jm Mittelpunkte der Dar-
bietungen ſtanden die faſt einſtündigen überaus feſſelnden, inter
eſſanten und eindrucksvollen Ausführungen des Herrn Unter-
ſtaatsſekretärs v. Grävenitz-Quetz über das Leben unſerer
Kaiſerin. An paſſenden Stellen eingefügte Rezitationen von
ger Schmidt Bitterfeld, Herrn Rudolph Köckern und

errn Ribbentropp-Glebitzſch ſeien r beſonders hervor
ehoben. Den muſikaliſchen Teil beſtritten Herr Dr. Jllert-Kalle ein ſchöner Bariton und Herr Dr. Roſtock Halle,

der mit feiner Empfindung Herrn Dr. Jllert begleitete. Das
Schlußwort ſprach Herr Pfarrer Schul z e. Das W ge
ſungene Deutſchlandlied beendete die überaus gelungene Feier.

Wittenberg (Bez. Halle), 28. Oktober. Vom Traualtar
aufs Krankenbett.) Eine verhängnisvolle Hochzeitsfahrt
machte im nahen h ein Brautpaar. Als der ſtattliche
Hochzeitszug mit ſeinen Wagen von der Trauung in der Rackither

Jlſenburg, 22. Oktober. (Der „Hannoverſche Stieg“
wieder hergeſtellt.) Der Weg von der Braunſchweiger
Hütte bis zur Brockenkuppe, der nach ſeinem Erbauer dem
Hargzklubzweigverein Hannover, der „Hannoverſche
Stleg“ genannt wird, und der ſeit einiger Zeit infolge der
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht ſo gepflegt werden
konnte, wie es im Jntereſſe ſeiner Benutzung nötig war, i ſt
jetzt vollſtändig hergeſtellt.

Mühlhauſen, 23. Oktober. Verhängnisvoller Zu-
ſammenſtoß zweier Motorradfahrer.) Auf der
Sundhäuſer Landſtraße ereignete ſich in der Nähe von Kirch
heilingen ein ſchwerer Unglücksfall infolge Zuſammenſtoßes
weier Motorräder. Der eine Fahrer, Bezirksmonteur Rich.

e upel aus Klettſtedt, erlitt einen doppelten Schädelkzuch, an
deſſen Folgen er bald darauf im Krankenhaus zu Langenſalza
verſtarb. Der andere Fahrer kam mit leichteren Verletzungen
am rechten Bein und Kopf davon.

Gera, 22. Oktober. (Unglücksfall.) Als ein im zweiten
Lehrjahre ſtehender Lehrling einer hieſigen Steindruckerei eine
im Gange befindliche Maſchine ölte, wurde er von einer hervor-
ſtehenden Schraube am Bluſenärmel erfaßt und ihm ſämtliche
Kleider vom Oberkörper geriſſen. Der linke Arm wurde verdreht,
der Oberarm gebrochen und aus dem Gelenk gedreht. Der Be
r dewerte mußte ſofort ins ſtädtiſche Krankenhaus überführt
werden.

Gera, 23. Oktober. (Todesurteil.) Das hieſige Schwur-
gericht verhandelte gegen die geſchiedene Frau Schellhardt
und deren Geliebten, den Handlungsgehilfen Leipold, wegen
Kindesmord. Beide hatten in der Nacht vom 4. zum- 5. Mai
dieſes Jahres die zehn Jahre alte Tochter der Schellhardt er
droſſelt und am Fenſterkreuz in deren Wohnung aufgeknüpft.
Frau Schellhardt wurde zum Tode und Leipold zu zehn
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Der Verhandlung wohnten der Generalſtaatsanwalt Oberländer
aus Jena und als Vertreter der Thüringer Juſtiz Miniſterial-
rat Dr. Müller aus Weimar bei.

Apolda, 22. Okt. Eine merkwürdige Geſchichte.)
Gerhard Bielke heißt ein junger Mann, der der hieſigen Kriminal
polizei viel Kopfzerbrechen verurſacht. Bielke wurde auf dem
hieſigen Bahnhof von einem Schutzmann angehalten, der auf
deſſen Weſen aufmerkſam gemacht wurde. Unter-
wegs erzählte er dem Beamten, daß er von Gewiſſensbiſſen ge-
peinigt werde, weil er einen Mord begangen habe. Näheres
wollte er vorläufig nicht ſagen. Die Kriminalpolizei erkundigte
ſich ſofort telephoniſch über den geheimnisvollen Bielke, konnte
aber Tatſächliches nicht ermitteln. Darüber, daß er in den letzten
Jahren alle Landesteile um Thüringen durchwandert habe, und
daß er ſich ſeit dem Sommer in Thüringen ſelbſt aufgehalten
habe, machte er ausführliche, wenn auch unſichere Angaben, nur
war es ihm nicht möglich, Zeit und Ort zu beſtimmen, wo der
Vorfall ſich ereignet hätte, der ihn nicht zur Ruhe kommen laſſe.
Durch das Nachgrübeln darüber wäre er bereits kränklich ge-
worden. Soviel glaubte er noch zu wiſſen, daß er auf dem
Thüringer Walde mit einem Manne derartig zuſammengerannt
ſei, daß dieſer ſofort zuſammengebrochen und leblos liegen ge-
blieben ſei. Da der Fremde ſelbſt auf Anruf kein Lebenszeichen
mehr von ſich gebe häte, ſei er (Bielke) geflüchtet.

Koburg, 22. Oktober. Einbruch im Schulhaus.)
Am letzten Sonntag vormittag wurde, als die Wohnungsinhaber
ur Teilnahme am Gottesdienſt ſich entfernt hatten, im
chulhaus Ebersberg ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt.

Der Täter, der ſich wahrſcheinlich mit ſchwergefülltem Ruckſack
und brauner Handtaſche entfernt hat, iſt bisher nicht ermittelt.
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Sondershauſen, 22. Oktober. (Schwerer Einbruch
bei einem früheren Miniſter.) Ein ſchwerer Ein
bruch wurde in der Villa des Staatsminiſters a. D. Bauer
verübt. Es wurden Gegenſtände im Geſamtwerte von etwa
5000 Goldmark entwendet. Unter den geſtohlenen Wertgegen
ſtänden befinden ſich eine Perlenſchnur mit 70 gleich großen
echten weißen Perlen und goldenem Steckſchloß, drei goldene
Ketten, zwei goldene Armbänder, eine Brillantbroſche, eine
goldene Broſche mit Brillanten, mehrere goldne Schmucknadeln,
verſchiedene Garnituren Elfenbeinſchmuck, goldene Manſchetten
knöpfe, eine goldene Herrenuhr uſw. Außerdem nahmen die
Spitzbuben eine große Zahl wertvoller Garderobenſtücke,
Wäſche uſw. mit.

Lauterbach, 22. Oktober. (Todesfall.) Hier iſt Herr
jur. Ludwig Riedeſel, Freiherr zu Eiſenach, Erb

marſchall zu Heſſen, im 78. Lebensjahre geſtorben. Er war
erbliches Mitglied des früheren Preußiſchen Herrenhauſes und
der erften Kammer der Landſtädte im Großherzogtum Heſſen,
Obervorſteher des Ritterſchaftlichen Kaufunger Stifts und
Rechtsritter des Johanniterordens. Der Verſtorbene war der
Senior der Familie Riedeſel und ein Bruder des Freiherrn
Vollprecht Riedeſek, Erbmarſchall zu Heſſen.

Oberhof, 22. Oktober. (Der erſte Schnee.) Der erſte
Schnee iſt auf den Höhen des Thüringer Waldes, namentlich
auf dem Stutenhaus und Umgebung gefallen.

Weimar, 22. Oktober. (Pklötzlicher Tod eines
Schauſpieler s.) Der Schauſpieler Willy Klein am Deut

DrDr.
Dr. S.

ſchen Nationaltheater iſt Sonntag früh ganz plötzlich an den
Folgen eines Schlaganfalles geſtorben, nachdem er noch am
Sonnabend in Hauptmanns „Florian Geyer“ mitgewirkt hatte.
Willy Klein, deſſen Gattin im Vorjahre beim Deſſauer
Theaterbrand ums Leben gekommen iſt, vertrat das
Fach des humoriſtiſchen Vaters. Er hat ein Alter von 59 Jahren
erreicht und hinterläßt eine zwölfjährige Tochter.

Hildesheim, 22. Oktober. (Feſtnahme eines Mör-
der s.) Dieſer Tage konnte der Saiſonarbeiter F. Kocher,
der vor drei Wochen den Chauſſeewärter Hilgendorf er-
ſchoſſen hat, von der Schutzpolizei feſtgenommen wer-
den. Ein Mann bettelte bei einer in Goslar wohnenden Frau,
und als dieſe ihn abwies, zog er ſeinen Revolver. Jn ihrer
Not gab die Frau ihm einige Sachen. Zufällig kamen bald
darauf zwei Schutzpoliziſten vorüber. Dieſe wurden von der
Frau auf den noch in der Nähe herumſtreifenden Bettler auf
merkſam gemacht und nahmen ihn feſt. Erſt ſpäter ſtellte es
ſich heraus, was für einen Fang ſie gemacht hatten.

Turnen Spiel undSport
HandballPDorſchau

Die Allgemeine Turngemeinde Gera, welche am ver-
gangenen Sonntag den K. T. V. mit 4:0 niederzwang, wird
ſich am kommenden Sonntag dem Halleſchen Turn und Sport
Verein zum Pflichtſpiel zu ſtellen haben. Die Geraer haben
bis jetzt ſämtliche Pflichtſpiele gewonnen und ſind als Meiſter
ſchaftskandidat anzuſehen. Sie haben eine vorzügliche Mann
ſchaft, bei der der Mittelläufer das ganze Spiel dirigiert. Der
H. T. Sp. V. hat ſcheinbar ſeine Kriſe überwunden, denn das
letzte Spiel zeigte wieder die frühere Form. Wir glauben je-
doch kaum, daß die Blauweißen dem „großen“ Gegner ernſtlich
gefährlich werden können. Jmmerhin hat der H. T. Sp. V.
alle Urſache, ſich vom gefährlichen Tabellenende los zu löſen.
Das Spiel findet um 2 Uhr 30 auf dem Platz des K. T. V.
ſtatt. Der Kampf verſpricht ſehr intereſſant zu werden, denn
Gera wird ſich die Führungsſtelle in der Tabelle nicht nehmen
laſſen und der H. T. Sp. V. wird nichts unverſucht laſſen, ſeine
Platzpoſition zu verbeſſern.

Die K. T. V.er lenken ihre Schritte diesmal nach Weißen-
fels, um ſich mit den dortigen Frieſen zu meſſen. Die Frieſen
haben von jeher ein ernſtes Wörtchen in den Meiſterſchafts
ſpielen mitgeredet, ſo auch in dieſem Jahre. Hier einen Sieger
voraus zu ſagen, hält ſchwer. Wenn wir uns doch für K. T. V.
entſchließen, ſo iſt dies reine Gefühlsſache. Die Kaufleute haben
bis jetzt einen ganz guten Anlauf genommen, und es bleibt ab-
zuwarten, ob es dabei bleibt.

Der Spitzenreiter der 2. Klaſſe, der T. V. Möckerling 1911,
wird gegen die 1. Mannſchaft des H. T. Sp. V. ein Freund-
ſchaftsſpiel austragen. Die junge Möckerlinger Mannſchaft hat
ſich in kurzer Zeit ſtark entwickelt. Es würde keine Ueber-
raſchung bedeuten, wenn die Turner aus dem Geiſeltal bald
die erſtklaſſigen Gegner überrumpeln.

Der Allgem. T. V. Merſeburg I liefert am Sonntag gegen
K. T. V. I ſein letztes Spiel der Herbſtreihe. Während Merſe
burg die Punktdifferenz ſeines Vordermannes zu halten ver-
ſucht, wird K. T. V. ſeinerſeits den Verſuch machen, die erſten
Gewinnpunkte einzuſtecken. Nach den am letzten Sonntag ge
zeigten Leiſtungen halten wir die Kaufleute für ſtark genug,
den Sieg und die Punkte zu erringen.

Eine Pariſer Fußballmannſchaft in Berlin
Wie völkerverſöhnend gerade der Sport wirkt und ſollte ja

auch eine ſeiner Hauptaufgaben ſein iſt bei den verſchiedenen
Gaſtſpielen deutſcher Sportleute in Paris klar zutage getreten.
Geradezu beiſpiellos war der Empfang, der der Berliner Futz-
ballmannſchaft der Tennis-Boruſſen am Sonntag ve-
reitet wurde. Die Berliner haben mit ihrem Gegner CkTub
Francaiſe Paris, der durch zwei Spieler von Red Star
verſtärkt werden ſoll, einen Rückkampf abgeſchloſſen, der
am Bußtag, 19. November, in Berlin vor ſich gehen wird.
Es find Verhandlungen im Gange, die zurzeit ſtärkſte Berliner
Mannſchaft Hertha (BSC.) für Januar zu einem Wettſpiel nach
Paris zu verpflichten.

Geräte-Städtewettkampf
Am Sonntag, 26. Oktober, nachmittags 2 Uhr werden in den

Thalia-Feſtſälen die beſten Kunſtturner von Halle-Weißen-
fels- Merſeburg (Neu-Röſſen) ihre Kräfte miteinander
meſſen und von ihrem hohen Können Zeugnis ablegen. Unter
den Gemeldeten ſind bewährte Größen und Sieger auf deutſchen
und Kreis-Turnfeſten vertreten. Aber auch jüngerer Nachwuchs,
der auf dem vorjährigen deutſchen Turnfeſt in München bereits

e

den ſchlichten Eichenkranz errang, iſt mit darunter und wird
zeigen, daß in der deutſchen Turnerſchaft das Geräteturnen
nicht vernachläſſigt wird, obwohl heute die Spiele und volks-
tümlichen Uebungen im Turnplan einen viel breiteren Raum
als früher einnehmen.

Die Halleſche Mannſchaft beſteht aus den Turnern:
Kummer, Anders, Merkert, Simon vom H. T. Sp. V.; Eulen-
ſtein, Max Henze, Köhler vom G. T. V.; Schubert vom T. V.
Nietleben Erſatzmann iſt Zeiſing vom H. T. Sp. V. Als Beſter
iſt wohl K. Eulenſtein, der mehrfache 1. Sieger beim
Jahnturnen in Halle a. S., anzuſprechen. Aber auch die übrigen
Teilnehmer ſind dieſem faſt gleichwertig. Durch fleißiges Zu-
ſammenarbeiten haben ſie ſich eine ſtaunenswerte Sicherheit
und Gewandtheit in Ausführung der ſchwierigen Uebungen an-
geeignet. Die ganze Mannſchaft beherrſcht der zähe Wille zum
Sieg. Aber auch die Mannſchaft der Merſeburger und Weißen-
felſer Turnerſchaften werden erſtklaſſige Leiſtungen bieten, die
denen der Hallenſer kaum nachſtehen dürften. Eine Voraus-
ſage über den Ausgang des Wettkampfes iſt daher unmöglich,
ſo daß mit größter Spannung den Wettkämpfen entgegengeſehen

Um die Darbietungen recht wechſelreich zu geſtalten, wird
die Halleſche Turnerſchaft durch Einkegung von Sprüngen der
Knaben am Vock, Singſpielen der Mädchen, plaſtiſchen Gruppen
der Turnerinnen und Kontra-Fechten der Turner die An
weſenden erfreuen.

Großer Preis von Mariendorf
Preis von Straubing. 2300 Mark. 2600 Meter. 1. Stall

Angerofs Hetman (Jauß jr.) 2. Carneval; 8. Jnterpellant. Tot.:
29, Platz 18, 19, 19. Ferner liefen: Federnelke, Quintora, Della,
Clärchen M. Tell, Bismarck, Heideroſe B., Alpenfex, Margot I.
12-—3 L. Preis von Gelſenkirchen. 2000 Mark, 1300 Meter.

Schlutz' Carl Alexander (F. Schmidt); 2. Kinokönigin;
3. Delos. Tot.: 53, Platz 20, 19, 18. Ferner liefen: Baron
Gabler, Calle, Linscot jr., Ludwig, Kartenſpieler, Dichtung, Frei
beuter, Venus, Sevilla, Capitain Hale, Triumph. 125-—-10 Lg.

Preis von Bahrenfeld. 2300 Mark, 2000 Meter. 1. Geſt.
Damsbrücks Waſſerfall (Großmann); 2. Gudrun II; 3. Axworthy.
J. Tot.: 25, Platz 17, 18, 42. Ferner liefen: Bella Dawſon,
Peter I, Willie J., Cadiac Axworthy, Erbgraf, Edinhard, Lud-mill I, Longobarde, Fenelon, Amazonka, Kofner J., Lucullus,
Long Alfa. 12——3 Lg. Großer Preis von Mariendorf.
Ehrpr. und 30000 Mark, 4200 Meter. 1. Goldſchmidts Aber-

Tot.: 30,glauke (J. Mills); 2. Erdmann; 3. Colonel Dillon.
Platz 14, 12, 16. Ferner liefen: Silverius (4), Diana VII (als
3. disqu. 80 Proz. Platzw. zur.), Johanneskäufer, Harry W. Ad-
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nachmittag bis Montag morgen
fabrik

Aus aller Welt
700 o00 Mark aus einer Zigarettenfabrik geſtohlen

Berlin, 23. Oktober.
Ein großer Einbruch wurde in der Zeit vom Sonnabend

in einer Zigaretten-
in der Roſenthalſtraße in Berlin verübt. Die

Einbrecher öffneten mehrere Türen und entwendeten aus dem
gewaltſam erbrochenen Geldſchranke für 20000 Marf
Steuerbanderolen und 700000 Mark barez
Geld und nahmen dann auch noch einen Poſten Zigaretten
mit. Auf die Wiederherbeiſchaffung der Beute iſt eine Beloh-
nung von 2000 Mark ausgeſetzt worden.

Eine gefährliche Hochſtaplerin

Neuſtadt i. Sa., 23. Oktober.
Ein hieſiger Einwohner, Beſitzer eines gutgehenden Groß

handels, lernte in einem fernen Badeorte eine angebliche Majors
tochter kennen, die er endlich als ſeine Gattin heimführte. Als
Trauzeuge diente auch ein Verwandter des jungen Weibchens,
Bei der Ankunft im neuen Heim nahm die Frau ſofort die Zügel
in die Hand und ließ ſich ſämtliche Schlüſſel auskiefern. Jhren
Mann bearbeitete ſie mit allen Mitteln weiblicher Kunſt, ihn
zum Verkauf des Geſchäfts und ſeiner ſonſtigen Habe zu bringen,
um mit dem Kapital im Ausland eine neue Exiſtenz zu gründen.
Der Gatte war einverſtanden, und nur der augenblicklichen Geld
knappheit iſt es zu verdanken, daß der Verkauf bisher nicht ge
ſchah. Die junge Frau wollte nur einen Verkauf „gegen bar“,
Dagegen wanderte aber faſt der geſamte wertvolle Haushalt in
fremde Hände, wofür das Weibchen ein hübſches rundes Sümm-
chen einſteckte. Nur den Familienſchmuck behielt die Frau für
ſich zurück. Nun war aber ein Vetter des neugebackenen Ehe-
mannes mißtrauiſch und ließ mer einen Detektiv der Frau nach
forſchen. Und ſiehe da die Majorstochter entpuppte ſich als
eine Kutſcherstochter, die noch dazu bereits verhei-
ratet iſt. Jhr wirklicher Mann war jener obenerwähnte
Trauzeuge. Es war dem Hochſtaplerpaar nur um das Geld des
neuen Gatten zu tun. Zu dieſem Zwecke wollten ſie auswan-
dern. Und im Auslande hätte der betrogene Mann neben ſeinem
Vermögen vielleicht noch ſein Leben eingebüßt. Er iſt alſo einer
der wenigen, denen die Geldknappheit (ſonſt wäre ſein Geſchäft
längſt verkauft) einen Nutzen brachte. Die holde Frau ſitzt aber
hinter ſchwediſchen Gardinen. Ein eigenartiger Zufall fügte es,
daß die Hochſtaplerin in einem Neuſtädter Lokal von einer dor
tigen Kellnerin ſofort als frühere „Kollegin“ erkannt
und begrüßt wurde.

Exploſion auf einem amerikaniſchen Küſtenkreuzer
Norfolk (Virg.), 22. Oktober.

Auf dem amerikaniſchen Küſtenkreuzer „Trenton“ hat eine
Munitionsexploſion ſchwere Folgen gehabt. Sechs Ange-

der Mannſchaft wurden getötet und achtzig ſchwer
verletzt.

Schweres Bootsunglück auf der Donau
Budapeſt, 22. Oktober.

Ein Bild vom Herbſtwaldlauf des V. B. A. V. im Grunewald bei
Berlin, in dem Schömann (S. C.-Charlottenburg) Sieger blieb.

ler, Ackeley B., Oſtermagda, Erbſchaft, Fürſt, Graphit, Feuer-
wehr. 102 Lg. Preis von Ruhleben. 3000 Mark, 2500
Meter. 1. Geſt. Bindows Alland (Ch. Mills); 2. King Watts;
3. Alfred. Tot.: 14, Platz 11, 14. Ferner liefen: Trotteur, Qui
vive, Doritha. 1 Lg. Homer-Rennen. 2300 Mark, 1500
Meter. 1. Geſt. Bindows Sudan (Ch. Mills); 2. Buchdrucker;
3. Alpengeier. Tot.: 47, Platz 17, 14, 16. Ferner liefen: Daw-
ſon Watts, Eulogie, Belvedere, My Darling, Diagonale, Lebens-
luſt, Willy A., Katzbach. 2—8 Lg. Preis von Daglfing. Ehr-
pr. und 2000 Mark, 2300 Meter. 1. C. Hein und R. Kirſchbaums
Hannover (C. Hein); 2. Lenz I; 3. Allertony. Tot.: 212, Platz
64, 48, 29. Ferner liefen: Baron Watts jr., Wainſca, Blaumeiſe,
Baron Tregantle, Walfiſch, Niagara I, Bella Dawſon, Jimiene,

Pontreſina, Zufall. 2—1 Lg. Preis von Hartlieb. 2000 Mark,
2400 Meter. 1. Th. und L. Goldſchmidts Baron Klatawah (J.
Mills); 2. Une Petite; 3. Elſe B. I. Tot.: 85, Platz 13, 20, 14.
Ferner liefen: Frettchen, Jnge I, Margareth O'Donna, Omega,
Barmaid, Katharina, Long Nunchen, Kämpfer, Maikönigin I.
6 Lg.

Rennen zu Krefeld
1. Rennen. 1. Salzig (zimmermann); 2. Magnus (Olejnik);

3. Münſtereifel (Dinter). Tot.: 44, Platz 15, 15, 17. Ferner
liefen: Neulichs, Samita, Königswinter, Maaß, Blocksberg, Lacka
wanna, Blankenburg. 3--238 Lg. 2. Rennen. 1. Eisblume
(H. Möller); 2. Virtuos (O. Müller); 3. Miß Vigorous (Michae-
lis). Tot.: 81, Platz 17, 70, 15. Ferner liefen Kritiſcher Tag

25--50 Lg. 3. Rennen. 1. Tappenburg (Dinter); 2. Heinzel-
mann (H. Schmidt) 3. Mail (Derſchug). Tot.: 32, Platz 16,
18, 23. Ferner liefen: Miette, Mizina, Robertine, Patty, Grund,
Bring was, Trajau. 2324 Lg. 4. Rennen. 1. Mannesmut
(Dinter); 2. Freilicht (Zimmermann); 3. Caprette (Eicke). Tot.:
140, Platz 28, 20, 29. Ferner liefen: Grenzſchutz, Goldwert,
Jdomeneus, Quarta, Günſtling, Patroclus (gef.). 4 Hals.

Rennen. 1. Probefahrt (Reiß); 1. Valens (H. Schmidt);
3. Mazeppa (Zimmermann). Tot.: 48 (Probefahrt), 61 (Valens),
Platz 28, 42, 26. ge liefen: Shader, Steinadler, Waldo,
Metis, Venus IV, Pan, Tagore, Domherr, Renata, Separator,
Gambetta, Knuſperchen, Saint Leonard. Tot. Rennen. 2 Lg.

5. Rennen. 1. Sedalia (Schuldt); 2. Le Rocher (O. Möller);
3. Ciſterne (Wa. Heuer). Tot.: 75, Platz 19, 27, 16. Ferner
liefen: Pergofer, Tannenberg, Val d'Aran, Eiros, Obhut, Bun
desbruder, Hilde. Lg. 7 Rennen. Teufelsbraut (Vogl);
2. Paſſion (Unruh); 3. Gladys (v. d. Vlugt). Tot.: 52, Platz
22, 32, 26. Ferner liefen: Balmung, Liebhaber, Peter, Jabourg,
Haczar, Florett Teddy Bar, Fritz Reißaus, Abendwind, Magyare,
Trauerweide, Cameleon. 3--1 Lg.

HandballStädteſpiel Leipzig-- Berlin. Der ſiebente Hand
ballkampf zwiſchen den Turnermannſchaften der beiden Städte iſt
für Bußtag (19. November) nach Berlin abgeſchloſſen worden.

Domgörgen in Paris ſiegreich. Der deutſche Mittel
gewichtsborer Domgörgen-Köln traf am Dienstag im
Ring des Pariſer Wintervelodroms mit dem Franzoſen Pion-
nier im Boxkampf zuſammen. Der Deutſche gab eine ſeinen
Fähigkeiten entſprechende ausgezeichnete Vorſtellung und lieferte
dein Franzoſen einen überlegenen Kampf, ſo daß dieſer in der
9. Runde vollkommen geſchlagen aufgeben mußte. Der
Sieg von Domgörgen wurde vom Publikum außerordentlich ge-
feiert. Als nächſten Gegner erhält Domgörgen den Franzoſen
Roquet und ſoll dann im Siegesfalle mit dem franzöſiſchen
Mittelgewichtsmeiſter Francis Charles gepaart werden.

Jn London kämpfte der engliſche Europameiſter im Mittel
gewicht Roland Todd um den Titel mit ſeinem Heraus-
forderer und Landsmann Joe Bloomfield, konnte dieſen aber nur
nach Punkten ſchlagen.

Giuſeppe Spalla boxt am 25. Oktober in Turin gegen den
wird. ſpaniſchen Schwergewichtsmeiſter Teixidor.

Der

Fiskus, Kluck, Linsco, Luſtiger Bruder, Germania W., Haubitze,

(angeh.), Einbruch (gef.), Senator, Blumengala (gef.), Serenade.

Auf der Donau hat ſich geſtern ein ſchweres Unglück ereignet
in Wien wohnhafte Graf Mirbach hatte mit einem

Freund einen Bekannten jenſeits der Donau beſucht. Auf dem
Heimweg ſah der Hund des Grafen plötzlich eine Schar Wild-
gänſe auffliegen und ſprang ins Waſſer. Der Graf machte den
Verſuch, den Hund zurückzuhalten. Dabei kenterte das Boot je
doch und der Graf und ſein Freund ertranken,

Wirbelſturm auf Cuba
Havannaga, 22. Oktober.

Ein furchtbarer Wirbelſturm hat die Stadt Arroyos-del
Manthua heimgeſucht. Bis jetzt werden zwölf Tote und
hundert Verletzte gemeldet.

Zwei Großfeuer. Jn Liſchnitz bei Lauenburg braunte
ein Wohnhaus bis auf den Grund nieder. Fünf
Familien ſind obdachlos. Die Bewohner des Hauſes

waren meiſt abweſend, da ſie an einem Feſte teilnahmen,
Ein zweites Großfeuer wütete auf dem Gehöft des Eigen-
tümers Conrad in Güdenhagen bei Köslin. Das Feuer
entſtand in einer Scheune, die mit Erntevorräten gefüllt war,
die ſämtlich vernichtet wurden. Von der Scheune griff das
Feuer auf das Wohngebäude und den Viehſtall über
die ebenfalls niederbrannten. Der Schaden iſt bedeutend. Man
vermutet Brandſtiftung.

Vom elektriſchen Strom getötet wurden im Krankenhauſe zu
Manttae in Finnland ein Arzt und eine Pflegerin, als ſie einen
Patienten mit einem neu eingekauften Röntgenapparat durch
leuchteten. Der Patient wurde leicht verletzt.

Hinrichtung in Nürnberg. Geſtern früh 7 Uhr wurde in
Hofe des Unterſuchungsgefängniſſes in Nürnberg der den
heiratete Bleibrenner Samuel Dürſchner. aus Nürnbetz
mittels Fallbeil hingerichtet. Dürſchner hatte im Sommer
dieſes Jahres mit Hilfe ſeines 17 Jahre alten Sohnes deſſen
19 Jahre alten Bruder Leonhard erwürgt und die Leiche, un
einen Selbſtmord vorzutäuſchen, an der Tür aufgehängt.
wurde deswegen vom Schwurgericht Nürnberg zum Tode ber
urteilt. Der jüngere Sohn erhielt wegen Beihilfe 7 ehe
6 Monate Gefängnis. Die Hinrichtung vollzog der Scharf
richter Reichardt aus München. Seit 20 Jahren n
dies wieder die erſte Hinrichtung in Nürnberg mittels
Fallbeils.

Ein neuer Negerſtamm am Kongo. „Daily Expreß meldet
aus Johannisburg, daß der Förſter Hallander, der ſich durch ſes
Monate in Zentralafrika aufgehalten hat, im Kongogebiet einen
neuen Negerſtamm entdeckt hat. Dieſer Stamm lebt bei einem
anderen Negerſtamm in Sklaverei.

e e w. R u28lichen Kriegstagebüchern bearbeitet von o v.Preis 3,50 Mark. Zu beziehen durch Gebr. Ohſt n
Berlin W. 57, Bülowſtraße 56 (Poſtſcheck-Konto: Berlin so

Jakob Bührer: Die ſieben Liebhaber der Eveline Vrn
Roman. (Grethlein Co., Leipzig.) Eveline, das kleine
fräulein, iſt plötzlich zu Vermögen gekommen und ſucht ehe
Zeitung einen Mann. Unter vielen Bewerbungen ſtellt ſie
zur engeren Wahl, fliegt aus zur Bräutigamsſchau und Weſ
dabei ſieben Liebhaber. Unvermerkt, auf die anmutigſte m
fordert Bührer auf, über unſere menſchliche Bedingtheit nach
denken, über Liebe und Ehe, über unſere wirtſchaftlichen nut
richtungen das iſt der Reiz des Buches. Ohne Tendenz a
r den Weg der Erlöſung, den ahnend alle kennen. Um nFeiſtes willen und trotz der ganzen manchmal wild b

Handlung iſt Bührers neueſtes Werk ſtets glaubwürdig, n
platt, immer ſpannend.
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i l der alle ſchen Zeitung“ 1924ſr. 20 eilageroße

ors mAlt Das Königin Auguſtens. t J ie Jtalien nigin uguſta-Deutſchen um ſich. Jm 10. Jahrhundert brachten ſie Jta Aas g gS Die Franzoſen und die deutſche unter ihre Botmäßigkeit und im 11. Jahrhundert (1088) er Garde-Grenadier- Regiment Nr. 4
ihn Weſtgrenze warben ſie durch Erbgang das I Königreich r arde r gſeif je f öſiſ weiz und die z iagen, Wieder tobt einmal der uralte Kampf um den Rhein echete bis ung eilte ehe e r Marſeille im Weltkriege 1914--1919

zwiſchen uns und den Franzoſen. Es geht dort um unſer Sein hurden damals deutſche Städte. Wir können uns Von F. v. Unger, Major a. D.t ge- und Nichtſein. Das fühlen wir alle. i g „wenigſten Oſt das heute gar nicht mehr vorſtellen. Damit hatte die deutſche Dem unter dieſem Titel im Gebr. OhſtVerlag, Berlin
bar deutſchen ſind über die n t n n Macht ihren Höhepunkt erreicht. Rückblickend können wir frei 57, Bülowſtraße 86, erſcheinendem Buch (300 Seiten, mit
alt in r ist. VDaver garfte die foigende Hr. lich jene Entwicklung nur bedauern. Sie hat uns keinen dauern Hildern und Karten, Preis 85,50 M.) entnehmen wir aus dem
m. legung wohl am Platze ſein. u 3 den Gewinn gebracht und unſere Kräfte nur zerſplittert. letzten Teil folgenden erſchütternden Ausſchnitt:
rn Von den Ufern der Loire im Weſten bis weit über den zſte ſi Regi t beii in hinaus im Oſten wohnt ein und derſelbe Volksſtamm, der Der Höhepunkt der deutſchen Macht dauerte etwa 200 Jahre. „Am Morgen des 4. November löſte ſich das Regiment bei
Ehe n der Franken. Jm Weſten, im heutigen Frankreich, Jm 13. Jahrhundert, als die deutſchen Könige aus dem Hauſe regneriſchem Wetter zum letzten Male vom Feinde. Es traf am
nach Wer nach und nach der von Süden aus Jtalien kommenden Hohenſtaufen in ſchwere Kämpfe mit dem Papſttum gerteten, 7. November auf dem Bahnhof Denderleeuw ein, wo die Ver

ich als iſt d n Kultur erlegen und nach Sprache und Sitte romaniſch begann der Abſtieg. Zunächſt gingen natürlich die am weiteſten ladung am 8. abends vor ſich ging. Das Regiment fuhr über
ehe i h geworden. Im Oſten dagegen, am Rhein und öſtlich entfernt gelegenen Rhoneländer verloren. 1246 ſetzte ſich eine Brüſſel Löwen--Lüttich nach Herbesthal. Der Zug hatte
vähnte on iſt er germaniſchdeutſch geblieben. Der Frankenſtamm Seitenlinie des franzöſiſchen Königshauſes, die Anjous, an der unterwegs öfter ſtundenlangen Aufenthalt, da der Eiſenbahn
d des ar das bedeutendſte ſtaatenbildende Volk der Rhonemündung feſt. 1721 fiel Lyon an Frankreich. Jm folgen betrieb in Unordnung geraten war.
iswan- ſFermanen. Er unterwarf ſich nach und nach ganz Frank den Jahre erwarben die Franzoſen das ſchöne Alpenland der Während eines ſolchen Aufenthalts teilte Major Freiherr
ſeinen ich das nördliche und mittlere Jtalien und Deutſchland bis Dauphiné mit Grenoble, und 1480 wurden die letzten v. Schleinitz den Leuten in kurzen Worten, die er, der alte
o einer Elbe. Den Höhepunkt der fränkiſchen Macht Rechte Deutſchlands am Rhonegebiet beſeitigt. Soldat, kaum über die Lippen brachte, mit, daß Seine Majeſtät,*ſchäft idet die Regierung Karls des Großen (768 bis Schwere Schuld an dieſer Entwicklung trug der deutſche Kaiſer um ſeinem Volke Blutvergießen zu erſparen, abgedankt und die
e zu Unter ſeinem Sohne Ludwig dem Frommen und ſeinen Karl IV. (1346--1878). Er ſorgte zwar für ſeine Stammlande neue Regierung die Waffenſtillſtandsbedingungen der Feinde an
igte es, Enteln Lothar, Karl dem Kahlen und Ludwig dem ſogenannten Böhmen, Schleſien und Brandenburg vortrefflich, gab aber im genommen habe. Offiziere, Unteroffiziere und viele Mann
er dor Deutſchen zerfiel aber der mächtige Frankenſtaat. Die Nach- Weſten unſere Intereſſen ſorglos preis. Um 1500 trat dann ſchaften konnten ſich der Tränen nicht erwehren; wie beneideten
erta n kommen des großen Kaiſers teilten ihn unter ſich (543). Den nochmals ein Rückſchlag zugunſten Deutſchlands ein. 1493 ſie in dieſem Augenblick die gefallenen Kameraden! Nach den

Oſten, Deutſchland, erhielt Ludwig der Deutſche. Sein Gebiet brachte Kaiſer Maximilian I. durch Erbgang das ehemals fran Worten des Kommandeurs hielt ein Unteroffizier eine flam
rechte von der Elbe bis an den Rhein. Nur in der Gegend von zöſiſche Weſtflandern mit Arras, Lille, Ypern, Brügge und Gent mende Anſprache über die Pflicht, jetzt erſt recht zuſammen

uzer Mamg, Worms und Speher ſprang es etwas über den Rhein an das Reich. Dann aber ging es reißend bergab. In den zuhalten. Die Regimentsmuſik ſpielte zum Schluß Deutſch
ber. hinüber nach Oſten. Jm Weſten des alten Frankenreichs bildete Wirren der kirchlichen Reformation nahmen die Franzoſen die land, Deutſchland über alles“.
hat eint ſich der franzöſiſche Staat unter Karl dem Kahlen. Frankreich drei lothringiſchen Bistümer Metz, Toul und Verdun (1552). Der So mußte das deutſche Heer, in keiner Feldſchlacht
Ange Und Deutſchland grenzten aber damals zunächſt nicht anein den 3809jährigen Krieg 1648 beendende Weſtfäliſche Friede, der je geſchlagen, die Waffen ſenken vor der Uebermacht der
n ſchwer ander. Sie wurden durch ein Zwiſchenreich unter Lothar aus auch die Niederlande und die Schweiz von uns trennte, brachte Feinde und infolge der Uneinigkeit des eigenen Volkes. Es folgte

einandergehalten, der etwa die Niederlande, Belgien, die Rhein den Franzoſen den größten Teil des ehemals ö ſterreichi die ſchwere Zeit bis zum Friedensſchluß und dieſer ſelbſt, mit
probinz, ElſaßLothringen, die weſtliche Schweiz, die franzöſi ſchen Elſaß mit Colmar, Schlettſtadt und Ha all ſeinen Demütigungen, die jeden Deutſchen an das Herz
ſchen Rhonelande und Jtalien umfaßte. Dieſes Zwiſchenreich gen gu. Die Raubkriege Ludwigs TIV. (1643-4715) keſteten greift und den Soldaten in ohnmächtig verhaltenem Zorn ver

ber zerfiel aber bald darauf unter den Söhnen Lothars weiter. und faſt den ganzen Reſt des Elſaß. 1681 ging auch Straßburg, ſtummen läßt.
Ftalien ging zunächſt ſeine eigenen Wege. Jm Rhonegebiet ent die wichtigſte deutſche Feſtung am Oberrhein, an Frankreich ver Jm Regiment empfand jeder einzelne dieſe Schläge, und

er fand nach und nach das Kömgreich von Arles oder Burgund. loren. Selbſt das rechtsrheiniſche Freiburg im Vreisgau war x mußte ſie immer wieder zu ſtiller Stunde in ſeinem tiefſten
t nein Der Norden des Zwiſchenreichs, der eigentliche Keil zwiſchen damals längere Zeit frangöſiſch. Ebenſo erwarb in jenen Innern durchkämpfen. Welch Gefühl der Bitterkeit überkam die
Auf dem Frankreich und Deutſchland, bildete unter Lothars Sohn, Jahren der Frangoſe den noch zum Reich gehörigen Reſt des ſten Frontkämpfer, wenn ſie daran dachten, daß ſie über vier
ar Wild Lothar II., das nach ihm ſo benannte Lotharingen (Lothringen). alten Burgund, die ſogenannte Freigrafſchaft Burgund mit der Jahre Leben und Geſundheit auf das Spiel geſetzt hatten, um
agte den Es umfaßte die Rhein und Maasgebiete etwa von Baſel bis zu Hauptſtadt Beſangon, ünd auch den e d erſt jetzt von den eigenen Volksgenoſſen, gerade von denen, die ſie
Boot je den Niederlanden. 1493 zum Reich gebrachten Weſtflandern mit Lille und Arras. mit ihrem Leibe geſchützt hatten, nichts ernteten als

W n r Spott und Hohn! So gab das Volk, das ſich ohne eigeneS Ueberlegung von verbrecheriſchen Hetzern verführen ließ, dasS Letzte preis, das uns einen Frieden in Ehren hätte bringentober. S können.royosdel S Am 11. November endete die traurige Fahrt abends aufvte und deutſchem Boden in Herbesthal. Die 2. Garde-Diviſion hatteS 2 8 den Auftrag, hier die Grenze abzuſperren. Das Regiment marS Ein et g en arti g e9 ſchierte nach Belgiſch-Moresnet und brachte ſich dort unter.
e Aber ſchon am nächſten Tage wurde der Befehl aufgehoben;b r a e die als beſonders zuverläſſig bekannte Diviſion ſollte S Vere r e h 9 fügung des Kriegsminiſteriums in die Heimat befördert werden,am W e 4 h rie er en III bis zu dem noch unbeſtimmten Verladebahnhof zurückmarſchien e h h ren. In den größeren Orten hatten ſich Arbeiter und Sold de h S datenräte nach ruſſiſchem Muſter gebildet. Jm Regimentn m e z e S duldeten die Leute keinen Soldatenrat. Dieein e e e Die Stadt Dinkelsbühl er Dataillone marſgierten in alter a ren eng wurden dahergriff e e on der ölkerung übera eundli aufgenommen,tall S S e richtete ihren Gefallenen ein eigen Eine alte Frau ſprach r Hergen, als ſie in ſie Worten

tend. Na e e W S z artiges Denkmal. Eine frühere n e R i 1 er Jhr die Grenze vome e e e 5 fein eigehalten n Bonn hieß es: Die königstretteſenhauſe 2 e tiſche Kapelle aus dem Jahre Zeſgrge-Dibiſton kommt Da hatten die Einwohner die Harſer
s ſie einen h e e c l 1371, die verfallen war und als mit Blumen geſchmückt und geflaggt und ehrten die zurückgrat duräh e e S S Schafſtall benutzt wurde, baute ſie r Krieger; überall war die Aufnahme wohltuend und

e e e S in würdiger Form als Gedächtnis- Herzlichr wurde 3 e e halle e W ch Während die beiden Grenadier-Bataillone zum Grenz-rg r peß S S S ſchutz nach Oberſchleſien fuhren, wurde das Füſilier-s NRürn S S Bataillon verſehentlich nach Berlin befördert und dort vomm Somna e e S Soldatenrat des ErſatzBataillons und der Muſik mit rotenohnes i deſſe S e e S S Armbinden und roten Kokarden zur Kaſerne geleitet. Die BeLeiche un z e e e S völkerung war teilnahmslos. Offiziere und Mannſchaften kämpfgehängt. G e e e ten mühſam mit den Tränen über einen ſolchen Empfang in dere v e Seimatſtadt nach 45 ſchweren Kriegejahrenttlſe v n tder Scharf

ah ren La Dieſer Pufferſtaat Lothringen hatte keinen langen Beſtand. Ganz entſetzlich wurden in jenen Jahren die Rheingebiete Hans Markmannrberg mittel Lereits 870 ſtarb Lothar II. kinderlos. Nun teilten die beiden von den Franzoſen verwüſtet. Die blühenden Städte Worms Am 24. Oktober 1914 zog Hans Mark de
Nachbarn Ludwig der Deutſche von Deutſchland und Karl der und Speher wurden niedergebrannt, in Speyer der Dom mtt 1758äührige Abiturkent der S atfn 9 der Fran 7

preß“ meldet ßahle von Frankreich ſein Reich. Jm Vertrage von Merſen den alten Kaiſergräbern geſchändet und das ganze Land in eine er Franckeſche.n
ch durch ſech

ogebiet einen
bei Aachen) erhielt Deutſchland die öſtliche, germaniſche, Frank
reich die weſtliche, meiſt romaniſche Hälfte. Damals wurde
die deutſche Grenze, die bisher etwa am Rhein gelegen
atte weit über den Rhein nach Weſten vorgeſcho
den, etwa dahin, wo ſie ſich auch von 1871 bis
1918 bef d, Siam fand. Sie hatte damit auch im großen und ganzenich ren die Sprachgrenze erreicht. Die Franzoſen waren jedoch mit

t Verlag ihrem Anteil nicht zufrieden und drangen bald darauf mit einem
n 50 00t) Heer an den Rhein vor. Der Feldzug endete aber für ſie un
berli Rücklich. Bei dem allen Städtchen Andernach unweit Koblenz

nurden ſie geſchlagen und mußten 879 im Vertrag von Ribemont
auch die weſtliche Hälfte von Lothringen, das heißt faſt ganz
eigien und die Gebiete um Cambrah, Verdun und Toul an

Deutſchland herausgeben. Kurz darauf wurden dann Deutſchund Weh land und Frankreich nochmals unter einem Herrſcher vereinigt.
nutigſte cr h der wenige Jahre darauf erfolgten erneuten Trennung beagtheit war men die Streitigkeiten um die Veſtmart von neuem. 911,
haftlichen ne e in Deutſchland ſchwere Thronwirren herrſchten, wußte
Tendens i rankreich die ganzen Rheingebiete wieder an ſich zu bringen.

e m 924/25 wurde es von König Heinrich I. wieder hingus-
wild iemeb t Aagen und in die Grenzen von Ribemont verwieſen. Aber

ürdig, n unfzig Jahre ſpäter rückten die Franzoſen wieder an den Rhein.
ätten bei dieſer Gelegenheit ſogar beinahe den deutſchene Otto II. in Aachen e men Aber auch dieſer

a ſchlug ſchließlich wieder fehl. Damals rückten zum erſten
nn. Fran be Heere vor die Mauern von Paris. Dann zerfiel

t u im Jnnern und hatte ſpäter ſchwere Kämpfe mit
je beſtehen, ſo daß es über 500 Jahre keine Rhein
d älitit treiben konnte. Um ſo mehr griffen iett die

Rheinheſſen und die Pfal

Einöde verwandelt. Die vielen Ruinen am Rhein erinnern
noch heute daran. Jn der Zeit Friedrichs des Großen fiel dann
endlich noch der Reſt des ganz von franzöſiſchen Einſprenkeln
zerfetzten Herzogtums Lothringen mit Nanch an Frankreich. So
blieb dann die politiſche Lage bis zur franzöſiſchen Revolution.
Wir hatten bis dahin gewiß viel verloren, doch beſaßen wir
immer noch recht beträchtliche linksrheiniſche Gebiete. Die ganze
heutige Rheinprovinz, Rheinheſſen, die Pfalz, Teile des Elſaß
und vor allem das damals von Oeſterreich beherrſchte Belgien
gehörten noch zum Reich.

Die franzöſiſchen Revolutionskriege brachten dann den
Franzoſen endlich die ſo lange erſtrebte Rheingrenze
(1795). Zu bald griff Napoleon I. noch weit über den Rhein
hinaus. 1810 vereinigte er das ganze nordweſtliche Deutſchland
mit ſeinem Stagate. Bremen, Hamburg und Lübeck waren da-
mals franzöſiſche Städte. Auch der Reſt Deutſchlands ſtand

nz unter franzöſiſchem Einfluß und im Oſten war ihm, wteFene, das von Napoleon neu geſchaffene Polen als Wächter hin
geſetzt.

Die Freiheitskriege (1813--1815) warfen die Fran-
zoſen wieder weit über den Rhein zurück. Die Rheinprovenz,

kamen wieder zu uns. Jetzt endlich
ſetzte ſich auch eine ſtarke Militärmacht, Preußen, am Rhein
feſt und verhinderte, daß das Rheinland ein ſtändiges Durch-
marſchgebiet für franzöſiſche Heere blieb. Nur das von vielen
deutſchen Patrioten ſo heiß erſtrebte Elſaß-Lothringen blieb vor
läufig noch den Franzoſen. Das brachte erſt das Jahr 1871 an
Deutſchland zurück. Jm Weſten alſo ging es wieder vorwärts.
Und dann kam das Jahr 1918 F.

Stiftungen, als Kriegsfreiwilliger im Reſerve- Regiment 36 in
den Krieg. Als Ritter des Ordens Pour le mösrite
ruht er ſeit dem 11. März 1918 auf dem Gertraudenfriedhof.

Seine erſten Kriegsauszeichnungen holte er ſich als
Fahnenjunker und Fähnrich aus dem Feuer. Als Leutnant
ſchmückten hohe und höchſte Orden ſeine Bruſt. Für ſeine
acht ſiegreich durchgeführten Sturmunternehmungen
verlieh ihm am 19. Februar 1918 ſein oberſter Kriegsherr für
ſeine hervorragende Führung als DiviſionsSturmtrupp-
führer und ſeine außergewöhnliche Tapferkeit den Orden Pour
le mérite. Eingereicht zum Oberleutnant, ſollte er ſeine Be
förderung nicht mehr erleben. Am 27. Februar 1918 erlitt
er beim neunten ſiegreichen Sturmangriff an der Spitze ſeiner
Stürmer den Heldentod.

Vor 10 Jahren
20. Oktober bis 11. November: Ypernſchlacht. Eroberung von

Dixmuiden, Merckem, Bixſchoote, Poelcapelle, Becelgexe.
Sturm der Kriegsfreiwilligen-Regimenter. Durchſtich
der Yſerdämme.

21. Oktober u der Dardanellen. Ernennung Enver
Paſchas zum Oberbefehlshaber.

25. Oktober Rückzug der engliſchen Schiffe von der behgiſchen
Küſte.

27. Oktober: Rückzug der verbündeten Heere aus Polen,
27. Oktober: Untergang des enaliſchen Groſſckampfſchiffes

„Audacious“



du J

S

Anterhaktungsboit
Heimfahrt

Jch fahre heim auf reichem Schiffe.
Des fremden Landes Strand verblich.
Schon grüßen mich bekannte Riffe,
Und Sturm und Meer verſöhnen ſich.

Schon tauchen auf im Abendſcheine
Das Auge weidet ſich nicht ſatt

Die hohen Ufer, ſtillen Haine
Und eine alte liebe Stadt.

Und unter vollen Segeln gleitet
Das Schiff dahin, wie auf der Flucht.
Die grünen Arme ausgebreitet,
Empfängt mich nun die weite Bucht.

Wie alle freudig mich begrüßen,
Mit treuer Huld im Angeſicht!
O, alles leg' ich euch zu Füßen,
Denn eure Liebe ſtarb mir nicht.

Und wolltet einſtmals ihr mir fluchen,
Daß ich beſtieg den ſchwanken Kahn:
Jch zog hinaus, das Glück zu ſuchen.
Hier nehmt! Es iſt für euch getan.

Adolf August Kassau.

Jnſpizierung.
Skizze von Heinz Tovote.

„Man ſieht ja den Baumeiſter gar nicht mehr. Kommt der
nicht mehr in Jhr Haus?
Einen Augenblick ſah die junge Frau den Fragenden in

die Augen, dann ſagte ſie:
„Nein, er kommt nicht mehr, er iſt auch nur das einemal

zu mir gekommen, und dann nie wieder.“
„Komiſch! und ich hatte faſt gedacht, Sie intereſſierten ſich

mehr für ihn, als
Er brach ab, und ſah ihr zu, wie ſie langſam den Faden

einer Stickerei durch das Gewebe zog, und nun die Arbeit ſinken
ließ und vor ſich hinſtarrte.

Dann hob ſie den Kopf und ſagte:
„Ja, es iſt auch wohl komiſch. Aber es iſt ſo!“
„Sie waren doch in Norderney ſo viel mit ihm zuſammen,

und ſchienen ſehr viel für ihn übrig zu haben. All ihre Freunde
waren nicht ſchlecht eiferſüchtig auf den ein wenig ar nten
Herrn, der ja ſeiner Sache ziemlich ſicher ſchien, und alle aus
dem Felde ſchlug.“

„Das mag wohl ſein; und ich will offen ſein: ich dachte
mir auch mehr dabei. Es war kein leerer Flirt, ſondern ich
glaubte, daß er der Rechte ſein könne, aber dann ſtellte ſich
heraus, daß es doch wohl ein Jrrtum war.“

„Und darf man erfahren, wie das gekommen iſt?“
Die junge Frau ſann vor ſich hin, dann nahm ſie ihre

Arbeit wieder auf und ſagte:
„Wie es gekommen iſt, weiß ich eigentlich ſelber nicht. Es

war nicht die andere Umgegend, daß er mir vielleicht hier in der
Stadt nicht mehr ſo gefiel, wie da draußen an der Küſte bei
Wetter und Wind, bei Licht und Sonne. Er gefiel mir auch
hier ſehr. Heute weiß ich nicht mehr, woran es lag, aber ich
war feſt entſchloſſen, Ja! zu ſagen, wenn er die Frage ſtellen
würde, die ich ſchon lange erwartete. Warum er ſo lange damit
zögerte, wußte ich nicht recht. Aber er hat damit auch nicht
etwa den richtigen Zeitpunkt verpaßt. Das war es auch nicht.
Eigentlich ſind es nur ein paar Blicke geweſen.

„Blicke?
„Ja, ein paar Blicke, nicht auf mich gerichtet, oder auf eine

andere etwa, wie Sie zu denken meinen. Nein, ſo war das
nicht. Er hatte mich ausgefragt, wie ich wohne, und ich hatte
ihm getreuen Bericht gegeben. Es war ihm ja auch nicht zu
verdenken, daß er ſehen wollte, wie und wo die Frau lebte, die
er meiner Meinung nach ſehr gewillt ſchien, zu der ſeinen zu
machen.

Jch fand das ſehr berechtigt, daß er erſt einmal ſehen
wollte, wie ich hauſte; und ſo hatte ich ihn denn gleich in den
erſten Tagen zum Tee gebeten.

Er war nur allzu pünktlich, als könnte er es gar nicht er
warten, wie ich meinte, ſich nun zu erklären. Aber er
ſchien es vor allem auf die Beſichtigung meiner Wohnung abge-
ſehen zu haben.

Seine Blicke gingen immer umher, daß er mich faſt gar
nicht anſah, ſchon als er nur das Zimmer betrat.

Jch glaube, er hätte am liebſten auf den Tee gang ver-
zichtet, zu dem ich ihn bat. Er war von einer ſeltſamen Unruhe,
nahm die Decke in die Finger, die vor ihm auf dem Tiſche lag.
hob eine Bronze auf, trat dicht an ein altes Bild heran und
fragte, ob es ein echter Murillo ſei.

Er hielt es nicht lange auf ſeinem Stuhle aus, guckte ſchon
immer in das andere Zimmer und konnte es gar nicht erwarten,
die ganze ohnung zu ſehen.

Das verſtimmte mich ſchon, wie ich ihm ſcheinbar nur noch
die Zugabe war.

Aber ich ſah, daß ich ihn nicht länger halten konnte, und ſo
ſtand ich auf, und nun ging er herum, beſah alles aus nächſter
Nähe, faßte die Vorhänge an, ſtrich über die Tapeten, öffnete
das Vouleſchränkchen und nahm mein ſo ſtreng behütetes Por-
zellan in die Hand, das ich noch niemandem erlaubt hatte, ſelbſt
heraus zu holen,

Das machte mich ſchon ärgerlich. Und wie er am liebſten
im Eßzimmer ſich auch die Silberkäſten hätte aufſchließen
laſſen, ward ich wütend, und da er weiter gehen wollte, da
ſchüttelte ich den Kopf, als er nun auch die hinteren Zimmer
ſehen wollte.

Es kam mir wie ein Frevel vor, daß ſeine neugierigen Blicke
auch mein Schlaf- und Toilettenzimmer durchſtöbern ſollten.
Wie Ekel ſchüttelte es mich plötzlich, und ich hätte ihm auf die
Finger ſchlagen mögen, auf dieſe Finger, die alles betaſteten.

Jch würde mich nicht gewundert haben, wenn er mich eben
ſo unterſucht hätte, ganz wie ein Kind das Jnnere ſeiner Puppe
unterſuchen will.

Der Gedanke war mir unerträglich, wie er ſich ſo zudring-
lich benahm, daß ihm nichts heilig war, und ich ſah plötzuch:
doß dieſer Mann nicht in meine Umgebung paßte. Der hatte
mit ſeiner verteufelten Neugier hier nichts zu ſuchen.

Halltoeſehoer Kurter
o dor Hakkeſchon zettung

Ich konnte ihn nicht mehr ausſtehen. Der lief ja herum.
wie ein Taxator, der all meine Sachen abſchätzen und ver
ſteigern wollte.

So undelikat war das alles. Es empörte mich, wie er
offenbar ſeine Pläne machte. Jch ſah, wie er ſchon erwog, was
er umſtellen, wie er ſich hier einniſten würde. Und alles ſchien
mir durch ſeine Gegenwart beſchmutzt und entweiht. So auf
dringlich wirkte er in meinen Sachen, die jetzt noch die meinen
waren, und die dann einem fremden Manne gehören würden.
Und ſo ſah ich in ihm den fremden Mann; und ich überlegte,
wie ich es hindern konnte, daß er auch nur ein Wort weiter
ſagen konnte, aber ſeine Blicke gingen noch immer ſuchend und
abſchätzend in der Runde herum, als er ſchon in der Tür ſtand
und endlich ging.

Das iſt das erſte und letztemal geweſen, daß er in meiner
Wohnung war. Nicht daß er nicht in dieſe Räume ſonſt ge
paßt hätte, abe wir paßte er nicht; mir paßte es nicht, daß
dieſer fremde Zaenſch hier den Herrn ſpielen ſollte, daß er hier
ſchalten und walten wollte.

Das war mir einfach unerträglich. Und ſo habe ich ihn
abweiſen laſſen, als er am anderen Tage wieder erſchien, viel
leicht, um ſeine Jnſpizierung zu erneuern und zu vervoll-
ſtändigen.

Davon aber hatte ich genug. FJch hatte genug von dieſem
Manne, der nicht kam, um meine Hand zu erbitten, um mir
eine Erklärung zu machen, ſondern um die Wohnungsein-
richtung zu erforſchen, in die er ſeine werte Perſon einzuſetzen
glaubte, die mir nun höchſt unwert ſchien, um in dieſen Möbeln
irgendein Recht auszuüben.

Und ſo kommt es, daß Sie den Herrn Baumeiſter nie bei
mir geſehen haben. Er hat dieſe Schwelle nur ein einziges Mal
überſchritten, und ſein Fuß wird dieſe Räume nie wieder be-
treten.

Jch bin geheilt und habe an dem einen mehr als
genug gehabt, der mir durch ein paar Blicke mehr enthüllt hat,
als das ein jahrelanger Umgang tun konnte zum Glück noch
frühzeitig genug, ehe das Unglück, denn das wäre es geworden,
ſeinen Lauf nehmen konnte.“

Der letzte Wunſch
Skizze von Richard Zoozmann.,

Der alte Johann Haſelkuß hatte ſeit früheſter Jugend ſeinem
Herrn treu und ehrlich ent. Ueber ſechzig Jahre waren ſeit
dem vergangen und er ſelber war mit r Siebzig alt und
müde geworden, ſo daß er nur noch zum Stilleſitzen und Zuſehen
zu gebrauchen war, ſich beſcheidentlich freute, das gern gegebene
Gnadenbrot beißen zu können und einen friedlichen, ſtürmefreien
Ort zu haben, wo er ſein Haupt hinlege.

Eines Abends ſaß er am ckerrande und blickte lächelnd und
gedankenvoll in die tiefrot untertauchende Sonne.
einmal ein kleines, ſpannenlanges Männchen vor ihm und ſprach:

„Jch bin der Ackerkobold; und weil du über vierzig Jahre
hindurch Feld und Acker fleißig und redlich bearbeitet haſt, will
ich dir von allerhand ſchönen Dingen das gewähren, was du dir
als Letztes wünſcheſt. Alſo ſei geſcheit, lieber Johann Haſel-
kuß, bedenke dich wohl, ehe du ſprichſt, und noch beſſer, ehe du
endeſt, und hebe dir den beſten Wunſch bis zum Schluſſe auf.“

Das Alter macht geſchwätzig und vergeßlich. Daher hub der
alte Johann zu reden an und meinte:

„Jch hab' mein Lebtag nichts gehabt als Müh' und Plag,
und hab' nie darüber gemurrt, wenn es auch manchmal a biſſel
zuviel wurd'. Aber ich hab' mich niemals unterkriegen laſſen,
noch den Humor in all dem Geſchwirr und Geſchwudri verloren.
Alſo höre, lieber Kobold, was ich mir alles wünſche. Zunächſt
möcht' ich gern noch einmal jung ſein nicht zu jung, denn
meine Kindheit war ein einziger bitterer Trank, und als früh
verwaiſter Bub ward ich gar hart hin und hergeſtoßen. Nein,
nicht zu jung möcht' ich wieder ſein, ſondern ſo zwiſchen dreißig
und vierzig: aber doch näher an die Dreißig. Ja, und dann
möcht' ich halt zu gern, daß die Trine auch noch mal jung wäre,
weißt du: die Frau des Fichtelbauern da drüben Gott!
wenn ich denke, wie ich vor vierzig Jahren mit dem Fichtelbauern
hier als Knecht diente und wie wir beide ein Auge auf die
ſchmucke Trine hatten. Ein Auge? Haha alle beide Augen
riſſen wir auf, daß ſie ſo groß wurden wie die Räder an ihrem
Handwägelchen, wenn ſie mit dem vorüberz zum Grummet-
holen! Weißt du, lieber Kobold, es war auch eine gar zu ſchmucke
Dirne, die Trine! Sauber, flink, überall die erſte; bei der
Arbeit und beim Tanze. Na, und ich war nur ein armes Knecht-
lein; aber des Fichtelbauern Sohn, der Peterle, der hatte was
zwiſchen den Fingern! Na, und da wurden die zwei halt ein
Paar, denn der andere war nicht minder ein ſchmucker und tüch-
tiger Kerl. Nu, ich gönn's den beiden, Neid hab' ich nie gefühlt,
denn ſie ſind glücklich geworden Aber wenn ich heut noch
mal jung wäre, dann tät ich das Ding doch anders anpacken!Schade, daß man erſt alt wird und nagher klug, ſtatt umgekehrt.

Was nutzt dem Alter Witz und Wiſſen viel? Na, es iſt gut!
Alſo, dann wird' ich die Trine heirgaten. Und wenn's nicht die
Trine ſein könnt', ſollt' mich's nicht ſchwer grämen. Dann nähme
ich ein anderes ſaubres Ding, eine, die ein Häuſel hat es
brauchte halt nicht ſo groß zu ſein: vier Fenſter der Länge nach,
oben ein Boden, dahinter ein Stall. Ein paar Hühner darin,
vielleicht eine Ziege oder gar ein Rind, eine gut melkende Kuh
zum Beiſpiel, oder weiß Gott, am Ende ein Pferd! Ein recht
glattes und ſtrammes! Ja, und ein Obſtgarten und etwas Ge-
müſeland tät' auch nicht ſchaden, wenn' da wär na, und was
ſonſt noch not täte. Und dann, dann ja und Kinder
natürlich Kinder! Aber nicht zuviel. Zwei Buben und zwei
Mädel, oder, wenn's der liebe Herrgott ſo will, auch bloß eins
von jeder Sorte. Und gut erziehen wollte ſie ſchon der Haſelkuß,
weiß der Himmel, das wollte er! Wenn ſie nicht gehorchen woll-
ten, nicht aufs Wort parieren, o, dann gäb' es einen Stock. Aber
nicht zum Schlagen. Nur ſehen ſollten ſie den Stock, und dann
müßten ſie gleich willig und artig werden. Ja, Kobold, ſolch
einen Stock möcht' ich wohl haben, der die Jrrenden auf den
rechten Weg weiſt.“

Der alte Johann war müde geworden, gar müde. Der
graue Kopf ſiel ihm vornüber auf die Bruſt. Und da ſah er mit
einmal ſtatt des Hobolds einen holden Engel in weißem Kleide
vor ihm ſteben. Und der Engel lächelte ſo ſüßſelig und ſprach
mit einer Stimme, ſo ſanft und liebreich, wie man ſie auf Erden
nimmer hört:

„Haſt du ſonſt keinen Wunſch, lieber Johann
„Keinen, keuchte der Alte mit müder, ſchwacher Stimme.“

e iſt mein letzter Wunſch.“ Und er ſchüttelte das graue
Haupt.

„So erfüll' ich ihn dir,“ ſprach der lächelnde Engel. „Hier,
nimm dieſen Stock; er iſt aus gutem Holze geſchnitzt.“ Und da
mit entſchwand der weiße Engel.

Als aber der müde Mann den Stock in der Hand fühlte, da
wurde er wieder wach und munter, erhob ſich und ſchritt rüſtig
dahin wie ein Junger. Und, o wunderbar!, ſeine Füße fühlte er

ſt nicht: fie
eltſame Stock half ihm wunderlich ſchnell von dannen und füh

Da ſtand auf

beachtet hatte (es gab ſchönere und noch jüngere) durchquertden Saal, aller Blicke im Nacken, ſtreckte die Hand aus u. 1
ſagte ſehr freundlich „Danke!“ „Unerhört!“ ſagte die No dieſe gewe
trone. „Wie kann man nur!“ Zum Glück ſetzte die Muſt! e Annahme
und ſuchte den Zwiſchenfall vergeſſen zu machen. Der Tan wurde von
begann von neuem. Bobby hatte die Strumpfbandbeſitzeri chen Aktion
engagiert und führte ſie nach letzter Newyorker Mode. „Vi immt.
taktvoll er doch iſt!“ Bobby tanzte mit der neuen Partnerin
jeden Tanz. „Daß ſo etwas möglich iſt!“ Vobby geleitete ſ Die
ſpäter ſogar nach Hauſe. Sie hieß Hanna. Und die Nutter

a

trugen ihn in der Luft wie Flügel. Und der

ihn immer höher, höher, bis Felder und Wälder unter ihm aund er der in Purpurwolken untergehenden Sonne immer nahe

und näher kam. O, welch ein ſeliges, erderlöſtes Wandern da
war! Und ſo wanderte er, wanderte, als ob er geraden We n
in den tiefblauen Himmel hineinginge zum lieben Gott be

„Da ſitzt ja der alte Johann Haſelkuß,“ ſagten die
Leute, die unterm Klange der feierlichen Abendglocken vorühe
gingen. „Er iſt eingeſchlafen.“

Und ſie wollten ihn wecken, da es dunkel ward, auf daß ihn

de gebg nicht h konnte.da ſie hinzutraten, ſahen ſie, daß er ſich nichtwecken ließ Er war an Gottes a derte en
Land hinübergepilgert, wo es den Lohn gibt für Mühe und m
beit, wo alle klugen und törichten Wünſche ihre Grfüllung findet

Das Strumpfband
Von Peter Moy.

Mitten im Tanzſaal ereignete ſich der Zwiſchenfall.lange ſich die jungen Herren und hübſchen jungen an W
den Klängen der Muſik paarweis noch drehten, fiel es niemand
auf, aber am Ende des Tanges ſahen es alle.

Die Parkettfläche ſpiegelte vnd unter dem großen Kron,
leuchter, wo es ganz beſonders hell war, lag ein Damenſtrumpf
band. Ein Damenſtrumpfband aus roſa Seide mit einen
koketten Schleifchen dran, ein Strumpfband, wie man es be
keiner Dame der Kleinſtadt vermutet hätte,

r es da.iner wußte, wem es gehörte. Die jungen Herren lächten verlegen und machten ſich gegenſeitig i e
und die jungen Mädchen in ihren weißen Kleidern hatten rot
Stirnen bekommen.

Es mußte etwas geſchehen, bevor der nächſte TanzEntweder die Beſitzerin mußte ſich melden, oder der r

ſtand allgemeiner Betrachtung mußte beſeitigt werden. Unmöz
lich konnte ein ſolches Ding während des gangen Abends mitten
im Saal liegen bleiben,

Unter dem Kronleuchter. mitteilte, ſoVon allen Tiſchen, aus allen Ecken waren die Blicke magſh h
angezogen. Bis Bobby, der in der Garderobe die Handſchuhe r Verpfri

gewechſelt hatte, zurückkam. würden. DBobby ſah das Strumpfband und ſagte laut: Hallo! Sanierun
Einen Augenblick ſtop! die Induba.Bobby iſt eine ſehr wichtige Perſon und wir müſſen un aktien zu ſi

kurz mit ihm befaſſen. Bobby war nämlich an dieſem Abend Verbindung
der Hauptheld, um den die Gedanken aller Mütter, das Jnte aufzunehme.
reſſe aller jungen Damen kreiſte. Bobby war als ſimpler das Recht e
Robert vor wenigen Jahren nach Amerika gereiſt, wo er angeb worden, n
lich einen Onkel beſaß. Daß er ein tüchtiger Kerl war, dal Lerkaufsrech
ſollte ſich drüben bald herausſtellen. Seine Lehrer dahein dem die M
hatten ihm nicht viel zugetraut. Vobby ſollte ſehr fleißig ge weler Rati:
weſen ſein, einen guten Poſten und ein Bankkonto haben. dt Familie
Bobby hatte ſich in drei Jahren ſeiner Abweſenheit fabelhaft
entwickelt, tiptop gekleidet. Und war in die Heimat gekommen,
um ſich eine Frau zu ſuchen. Das hatte er gleich am erſten
Tage jedem erzählt, der es hören wollte. Nirgends bot ſich eine
beſſere Gelegenheit, ſie zu finden, als auf dem Geſellſchaftsboll
Was von jungen Mädchen anweſend war, war alſo im ge
heimen, um Bobby zu gewinnen, geſtartet. Was würde BVobbh

ſammlung e
Teſtamentsn
verhandeln.
mitgeteilt, de

nommen hah

der Verſamſagen? Das intereſſierte augenblicklich am meiſten. Nunx, ärte deBobby ſagte zuerſt Hallo! Dann ging er unter den Kron W 3
leuchter, hob das Strumpfband aus roſa Seide hoch empor ud An an
fragte, wer es verloren hätte. Das Geſellſchaftsdrama krieh Vo ne t
dem Höhepunkt zu. Eine Taktloſigkeit von Bobby Er iſt ent über r
zückend! ſagte eine Matrone. Echt amerikaniſch. Als ſich noh gür die
immer keiner meldete, meinte Bobby: „Es muß doch jemarh die 35300 0
vermiſſen!“ Er hatte recht. Und da geſchah das. Wunderbar traten. Ge

jektesEine eng Dame, die Bobby vor den anderen bisher noch kaum

Hannas, die mit ihnen ging, ſtrahlte. Ehe Bobby nach vier
zehn Tagen wieder über den großen Teich fuhr, beiratete e
Und der Klatſch tobte in der Stadt wie nie. Da ſah man's ja
Die anſtändigen jungen Mädchen wurden nicht beachtet. Abe
die eine, die ihr Strumpfband verlor, die wurde von Amerih
geheiratet. Bobby nahm Hanna zur Frau. Als das junPaar ſich in Bremerhaven eingeſchifft hatte, um die Flitken r au
wochen an Bord des „Columbus“ zu verleben, fragte Hann V fü

Der S
daß der
monopols
während d

ihren glückſtrahlenden Mann: „Sag mal Vobbhy, es hat dir wo kinſchränk
imponiert, daß ich nicht ſo prüde war wie anderen und daß i eine beſo
den Mut hatte, mein Eigentum zurückzuerbitten „Das war tragen
es eigentlich nicht,“ antwortete Bobby, „wenn ich die Wahrhet
ſagen ſoll. Das Strumpfband hat mir ganz außerordentlich
fallen und ich dachte, eine Frau, die etwas ſo Geſchmadvole die
trägt, könnte „Schade, Bobby. Jch dachte, mein Nu
hätte dir imponiert. Jch hatte nämlich das Strumpfband gu Die i

nicht verloren!“ und gewehat den

anlaßt, d
Den 70. Geburtstag beging am 22. Oktober Kommerzien erſuchen

rat Georg D. W. Callwehy, der Jnhaber des durch ſeine u zum Ind
ternehmungen weit über Deutſchlands Grenzen hinaus belamn
ten Verlages gleichen Namens. Herr Georg Dietrich Win
Callwey ſteht noch heute in voller Rüſtigkeit an der Spitze ſo
von ihm vor mehr als 40 Jahren in München gegründeten
lages, der ſich durch ſeine ernſte kulturelle Richtung und ſo
ausgebreitetes Wirken auf den verſchiedenſten Geiſtesgebiel
unter den deutſchen Verlagsanſtalten eine angeſehene Stellmnerrungen hat. Am nachhaltigſten wurde der Kuf des u
begründet durch den bei ihm erſcheinenden, von Ferdinand n
norius noch bis vor Jahresfriſt geleiteten „Kunſtwart', v
Herausgeber und Verleger jahrzehntelang treue Arbeits
Ueberzeugungsgemeinſchaft verband. Daneben entfaltete
Verlag Callwey auf dem Gebiete des ſchöngeiſtigen Shriftue
der Literaturwiſſenſchaft, der Jugend- und Volksbildung
Architektur Kunſt und des Kunſtgewerbes durch Herausgebe
Werken und periodiſchen Veröffentlichungen eine vielſeitige v
lebhafte Tätigkeit. Die ganze verlegeriſche Lebensarbeit
Jubilars kennzeichnet jenes verantwortungsbewußte der
Verlegertum, das die Erfüllung ſeiner Berufsaufgaben in n
erſter Linie unter idelle und kulturelle Forderungen zu
ſich verpflichtet fühlt.
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BücklingeDie Jrobe Premiere? gehBratberinge
C. T. am Riebeckplatz 4 Uhr C. T. Gr. Olrichstr. 51 3.30 Uhr. ter g.

beide Tells nen ungefrennt in einer Vorstellung zur Aufführung! Bern atte
In beiden Theatern zugleich W Paul Rost,n 17.Fernru

Weinsluben Schulze &Pirner, Halle Gade

an ten inh. Otto Ryssel Fernrut 3877
Bohagllcho Räumso Stadtküche!
Vorzägllehe Woino h e e äähhe

e Ausführung zu den al erkulantesten
Sorgsamsto Küche Beannäe Worre läge

Preiswerte WeineSchoppenwoine Mittagstiscem ar dem Hause

ſch.-ſchriftl. Arb. jeder Am Sonnabend, den 25. und Sonmtag, den 26. Oktober 1924, nach-hen We i u. mittags von 2 bis 7 Uhr findet im Hotel „Rotes Roß“, Leipziger Straße 76, I

ſauber angefertigt eineKronuprinzenfſtr. 19, II r.
Fug- ſelgemölde-, Kunstgewerbe- Nöbel-usstellunsu nähsohlen Ueige mann

Neunhäuser 5 statt. Unterzeichnete Firmen gestatten sich, die geehrte Einwohnerschaft
Lederhandlung von Halle a. d. Saale und Umgegend hierzu freundlichst einzuladen.

TerKorbsessol 2 Horst Zwiener Kom. Skipka Co. Louis Böker
von M. 7.50 an Leipzigerstr. 16. Leipzigerstr. 71.
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2 Aibrechtstr. 39.hen h e S z 2 e Alte e 8 0 n Al t I et al j etſchnatn

de gewaitiger Vorgänge von geschichtiicher Bedeutung, unbegrenzt S 4n Augen zeuge in ihren Folgen bis zur Jetztzeit und deshalb gemessen an dem ar
Gegensatz eines packenden hochdramatischen Schicksalsbildes moderner Menschen.

traue wird jeder bei unseren heute Donnerstag beginnenden Auftührungen des Filmwerkes,n von dem man in allen Kulturländern und in allen Sprachen sagt: J PickelSan Die Grenze des Möglichen, der Welt größter Fiim: V W Hsrper e Sauerstoff Aeetylongas

dung ber zuverläſſig Zucker's Patent-Nedizinal-Seife. Nach jeder
h BWaſchungm. Zuckooh-Cremerägen an hiachbehandeln. SFinan S S virkung, von Tauſenden be

Regie: Cecil B. de Mille. l iätigt. Jn allen Apotheken,über d U kin Paramount- Werk der National-Film-A -G. welche in 2 groben, ungetrennten n eſchäſte rheinig Scohrore und Scohmelz wer

erſt di 2 jeder über eine Stunde dauernden Abteilungen gezeigt werden. Mersoeburger Straße Nr. 45 engig, daß Ist dieses abendfüllende Filmwerk schon an sich durch sein M üuahner a ugen go
Kaum fasbares Aufgebot an Menschen und Material eine der s Fernsprecher Nr. 6376 Fernsprecher Nr. 6876ws ſchied unernörtesten Leistungen der pfeilhaft in die Zukunft vor- a e er h

rtung der schiebenden jüngsten Kunst, um mit Menschenarbeit bild- i ſtraß 3.erhandeln, mäbig das Auge zu berauschen, so erhöht der Zenn-Gebote- S eine Steinſtraßeinden ſei iim seine Wirkung auf den Zuschauer noch durch 82
die in mehreren dramatischen Akten zur Verwendung an c S S l. Vehnoe Naehl. Arabed

wird ma Ob Naturfarben- Photographie T Erfſtes Spezialgeſchäft 0gelangenden, verblüffenden

altsgeſeß, e gute StrumpfwarenDen Höhepunkt dieses gigantischen Werkes bildet: c
atung de Der Durchzu durch das sich teliende Meer und der TUhr unter der Veriolger mit „Rob und Mann und Wagen“ hen zusammenbrechenden Wassermauern. 3 tVor diesem gewaltigen alles bisher Geschaffene Im Ausland wurden die verfilmten „Zehn Gebote nur ca n o S

überragenden ſerk ſtehen heute in der ganzen Welt in New-Vork, Chicago und London bisher öffentlich
Tausende mit stockendem Atem und fühlen förmlich aufgeführt. „The ten commandments“ waren der S Harmoniums

n die atemlose Spannung aller um sich herum. gröbte Eriolg der dortigen gröbten Lichtspielhäuser. a n
In Berlin zeigt man berelts seit s Wochen die Zehn Gebote in dem Riesengebäude des Reinhardtschen Lüclers Mitte“ſtr

tober. äroden Schauspieinauses, das mit seinen finftausend Sitzpiätzen als einziges Haus in diesem Ausmaß 910. 3
den Andrang der Besucher bewältigen kann.

Staats linuänehen wird das Werk zurzeit in der 6. Woche täglich Tausenden im bekannten Deutschen Theater gezeigt.mmuniſt In m3257 Theatern bedeutend veretärktes Orchester. Fofal leder-
erfahren ren- und VreiKkarten, sowie sämtliche Vorzugsberehtigungen Aus sckſmitt der Viehverkaufsvereinigunghaben wir der Aufführungen aus Gründen der sehr hohen Autführungskosten keine Gültigkelt. billig b

tig beie rer Kranig Oebisfelde- Kaltendorf und Umgegend
in eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.in BerlinI uhiläums Reit- WHlcht nur vIie, Sport Artikel! Montag den 27. Ortober 1924,

W nd Fahr-Turnier sondern auch nahrhaſt eKoenen de5 sind Seefisehoe Fußball Lennis- kommen in unserer neuerbauten Versteigerungshalle in
e ahseha ſener I t n Hockey -Spieler, Rad Oebisfelde-Kaltendorf, dem Staatsbahnhof gegenüber, z. Verkauf:
h in Dessau 9 ſahrer, Ruderer, tragende und frischmilchende Kühe,ſowiet R Lenhh, don 25. Oxiober, vormitisges 130 Vnr S r Turner ar Leltht tragende Färsen, Zuchtbullen

auf der Braunschen Lache. W e zieht v Da lordseen, atzlettt n. Zourſttlt on Herdbuchtieren abstammenc), sowie
prüfu W wahi ſehr preiswert38 Nennungen H. Sehnee ſaebl, einige Pferde und Fohlen,4 Gr. UVlriehatraße 58. A. F. Ebt h r J r a Halle a. S. Sr. Steinkr.s Pferde können nach Schluß der Versteigerung auch freihändig

Abteilung 8 7Hin c g Große 2 5 gehandelt werden.un ringen bplne Heringe. Pte.eritte Empfeble laufend friſche Transporte in Morgen Freitag trifft ein gr. sportne e Sohellfigeh, klein Pfd. 22 Pfg. ſtändiger groß. Auswahl ja. bochtragender p a trifft ein ar. Trauspor
Brac-ehoiie Pa. 26 Ptg. h Kühe und Fürſen hochtragender und neumilchender

Ve rtreter

Homsspringen Sehellfiseh ohne Kopk Pfd. 40 Pfg.
ippenspringen Kablianu ohne Kopf Pfd. 45 Pfg. 52 e ſowie neumelk. allerbeſtesmit Auslauf 36 Seoheollfiseh o. Kopf, grob Pfd. 60 Pfg. e e Niederungsvieh,
x M Oabliau ohne Kopf, groß Pfd. 55 Pfg. desgl. in ſchwed., n u. oſt preußiſchen
onzert der ReichswehrkKapelle, Seholle, groß. Angelsehellſiseh,

dänen, Restauration, Fahrradstand, Sehweinaſiseh, Heillbutt, Steinvutt.
Große Auswahl inwo Räueher waren um Verlauf bei mir ein mſſſſſſſſſſſſſſſſrn

ar ina d jlelbtingeihigete Berugequelle für r s T e r S. Pfifferling, Halle a. S.,aiselonqu es. e Besonders villig zum Verkauf und Tauſch. Franckeſtraße 17.
Bot große, u Max Döring Halle a. Stenaiselongues. Schottenß eringe 10 Gaſthof Grüner Hof. t Gr. Steinſtr. I h e

otfas., S sehr fett und zart, Stück Pfs. Fernruf 6288

Sessel r ist das bestee ine ca ar ſPasino- BuerC ris 1Min. vom r I Kehirnrt Metallbetten für Groß und Klein, mit oder stets hochfein immer frisch.in duuunnnnrreeete rei ohne Zabehör, Stablmatratzen an Frivato.bitten unſere geehrten Celer, Bequeme Bedingungen. Katalog 25 L frei. knauros: Paul Lindner hale Kaule),
unſeren )nſerenten einzukaufen Lisenmöbelf abriß Sußl (Gßür)). Kl. Urichstr. 18 a. Fernruf



M
r e Je r rNach einem arbeitsreichen Leben ist mein lieber Mann, 8 c 23 S Wintergarto

unser treusorgender Vater, Schwieger- und Grobvater, unser 1 öctentdliche Wahlversammlung Magdeburger Str. 66.

Bruder, Schwager und Onkel, der Meute, Donnerstag, abends gBüro Oherinspektor der Deutseh nationalen Dor vornehme SanF e r d ß n a n e G ww t Freitag, den 24. Okt., 8 Uhr abends Neumarktschützenhaus. Das s r Nachtc 3 1 5 3 Kaiserlicher Gesandter a. D. Kemnitz spricht: 29 Vortraining a
im 58. Labensjahre gestern abend 9 Uhr sanft entschlafen Für Beutsehianels GEréöße. tkär das Preis-Tanz-Turnier

Gastdirigent: der LeipziIm Namen der Hinterbliebenen mit seiner großen Künener dent axt
Helene GärtnerHalle a. S, den 23. Oktober e C Saalschioßbrauere,

Friedenstrabe 1. Hergen Freitag. nachm. 4 Dur im blaS z aller Art liekert äusserst preiswert Kä v wen dal MorBegrm en astler KonzerO notes aus Zeliangabe toigt h e famlen- Anzeige kuen- u. Kunsturuckerei Otto Thiele unter Mitwirkung der Konzer t

eeeeeeeeeeoo-—mesàFreie Aussprache. Eintritt f. Mitgl. geg. Vorz. d. Mitgl.- Karte frei

tsäHalle a. S., Leipzigerstr. 6162. Frau Oharlotte Kegel. nserin
7 Eintritt frei. S

kieute früh 4 Uhr wurde unsere e kämeliebe Mutter, Frau e ez e eb.Wilnelmine Bachmann e ein ihrem 89. Jahre durch einen sanften e STod von ihren Qualen erlöst. e SHalle (Saale), den 22. Oktober 1924.

Die trauernden Hinterbliebenen 2Max Stoeckenius u. Frau
Luise geb. Bachmann.

e h Sonnabend nachm. 2 Uhr von
der chenhalle des Nordfriedhofes aus.

v I Va- ſHeater Leipziger Strabe 89 I Via- Theater Aſte Promenade a w

Meine Praxis Arabella esta Serſing l
Der schönste Roman der weltbekannten schwedischen

e Hichterin Seima Lageriöf.S n S r S F. Die Presse schreibt: Weltberühmt ist die geniale Dichterin d b
a Das Pferd der Held des Romans. a I ?Seima Lageriöf. ihrem bedeutendsten Romane Gösta Beriing Der(am Alten Markt). e hatte sie vor allem inr Bekanntwerden zu verdanken. eder parteidie nur einigermaßen literarisch Interessierte kennt dies Werk.Regie: KARL GRUNE Doch, wem es noch fremd ist, der schaue sich unbedingt den erſter Lit
t S Der Werde zang des Fohlens Arabella vom Sieger in Auteuil I schwedischen Meisterfilm an, dessen leidenschaftlich bewegte er biskHenr Kunt2, a bis 2um r ekengaui ist eine der eigenartigsten Tragödien, I j Handlung jedes Menschenherz rühren mub. Die ersten ung

die jemals im Film gezeigt wurden. Das schlanke Rennpferd schauspielerischen Kräfte Schwedens wurden für die DarstellungArabeng wurde der Hand Giunes ein grobes schau- engagiert und Schwedens schönste Landschaften bilden den er de
Homöopath und Heilkundiger. e spielerisches Talent. Amerikaner und Engländer, die den Hintergrund. Dazu kommen die interessanten historischen Je Verhandl

Fiim sahen. erklärten, noch niemals Aufnahmen von so I Schilderungen des beginnenden 19. Jahrhunderts. Originelle hätten
Technik und photographischer Meisterschaft ge- und große Charaktere. Schlob- und Herrenhofleben auf en.Sprechzeit: 10--12 und 3-6 Uhr. r Male e e men ger griuenateſes v Värmſand. Nordische Naturen in buntem Durcheinander; Bedau

bringen, Sie meinten, Deutschlan könne stolz auf diesen lehhafte, phantasieſeiche und vertrdumte. Lärmende Festlich- führerFiim sein, der nicht nur jeden Sporisireund, sondern dank Keiten, Kavaliere, Abenteurer, leidenschaftlich-aggressive oder t für ſeine
J 1 seiner mitreißenden Innerlichkeiten jedes Publikum begeistern einsam-schwermütige Frauena dte S müsse. Beide Riesenteile dieses einzig dastehenden Filmes zeigen richtete awir in einer Vorstellung. ParteiFreitag 7 Uhr t ſ m unS S infolge der außerordentlichen Länge des Films täglich nur zur Verf„Ae belebt. „Vaterlunn a Tommymachteine Seetanrt n nGeiststrasse 6 Telephon 807 Sonntags s Vorsteltuntzen: 300 5. Uhr. wurde daSonnabend 7 Uhr aEin v r ger Groteske in 2 Akten. b Jogenonene u e nahm ittaus aerrtSomwoernaehtstraum. e Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr. Beginn: Sonntags 3 Unhr, Werktags 5 Uhr. ne

t

Donnorstag, 90. Okt., 8 Unr Iogo Paradomotz t e e e tenKIcuverabend e e e e r e r SitzungTref. Fritz von Hose. e Uta- Theater Walhalla Lichtspiele
Werke von Brahms, Schumann, Walter e (VNiemann, v. Bose, Volkmann, Reinecke. S Filmschau Bühnenschau WieBlüthnerflügel; Vertreter: B. Döll. Die weltberühmte hochkänstlerische ſich ExzeKarten bei Heinrich Hothan. Die grobe Sensation für Halle VorDas hochinteressante Sitten- u. Kriminal- Drama Regieruſtiodernes Treeer Der Mann m den Radfahrtruppe t

des Wor
in die Ri Egef Cape Hartford eDonnerstags nach der Vorstellung zwei Gesichternl

L

v Ball b Akte aus dem Leben eines Sträflings.

e

e e

Oppoſitie
deſſen

Ein Film, der den Zuschauer vom ersten bis zum
letzten Akt in atemloser Spannung hält.

einzig dastehenden Darbietungen von R
Akrobatische Radfahrer, r Vort frnational

r e e nenund endete mit einem ri klare E„„Wator land Vorfährung: 5.10, 720, 930 Uhr. Auftreten 6.10, 8.30. in du

n. F e Groteske in begrüßeſelztstrabe 5. H. Kögel. Fernrut 2030 Fix und Fax als Ehepaar a
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